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Vorbemerkung zu der Gattung: 

OROBANCHE. 



Die Gattung Orobanche ist unstreitig eine der schwierigsten in der vaterlän- 
dischen Flora, weil die in den verschiedenen Gegenden vorkommenden Arten noch 
lange nicht genau genug untersucht sind. Ich will daher, ehe ich zu den einzelnen 
Arten übergebe, etwas im Allgemeinen über die Gattung sagen. 

Die Orobanchen sind Schmarotzer - Pflanzen , die auf den Wurzeln anderer 
Pflanzen, als der Compositae, Lcguminosae , Rubiaccae, Labial ae u. a. wachsen. 
Sie haben einen blattlosen mit Schuppen besetzten Schaft, der an der Basis mehr oder 
weniger knollenartig verdickt ist. Die Blumen stehen an der Spitze des Schaftes in 
einer Shrenartigen Traube und sind von Deckblättern unterstützt. Der Kelch besteht 
entweder aus zwei einzelnen, meist zweispaltigen Blattern, oder ist einblätterig, glocken- 
förmig und fiinfspaltig. Die Blumenkrone ist rachenförmig, mit mehr oder weniger 
gekrümmter Röhre, vertrocknet an der Pflanze, bleibt noch einige Zeit an derselben 
stehen, und lös't sich dann von ihrer etwas festeren, fleischigeren oder fast kuorpel- 
artigen Basis ab, die dann ringförmig den Fruchtknoten umgiebt. Die vier Staubgefäfse 
sind an der Basis des vertrocknenden Theils der Blumenkrone eingesetzt und stehen, 
je länger der bleibende Thcil der ßlumenkrone ist, desto höher, und je kürzer derselbe 
ist, desto niedriger. Ob dies nun bei den verschiedenen Arten verschieden ist, oder 
nur eine Verschiedenheit bei einzelnen Individuen, mufs ich bis jetzt unbeantwortet 
lassen. Herr Hofrath Koch legt auf die höhere oder niedere Anheftung derselben ein 
bedeutendes Gewicht, betrachtet man aber die Reicbenbach'schen Abbildungen, so fin- 
det man bei den verschiedenen Figuren ein und derselben Art die Anheftung verschie- 
den, wie z. B. bei O. Epilhymum, minor u. a. An den sieben, von mir genau un. 
tersuchten Arten, fand ich die Anheftung immer an derselben Stelle, kann also bis jetzt 
noch nicht entscheiden, ob dieselben für die Unterscheidung der Arten wichtig ist oder 
nicht. Die Staubfäden sind pfriemenförmig, mehr oder weniger zusammengedrückt; 
die Staubbeutel bestehen aus zwei an der Spitze zusammenhangenden Lappen, deren 
jeder an der Basis sich in ein Stachelsnitzchcn endigt Der Fruchtknoten ist auf ei- 
ner fleischigen Drüse aufgesetzt, die im Halbkreise unter der Basis desselben steht; der 
Griffel ist säulenförmig; die Narbe besteht aus zwei kugelrunden, mehr oder weniger 
auseinander stehenden Lappen, und hat an der Spitze eine Längsritze, die sich in eine 
trichterförmige Vertiefung endigt. Die Gestalt habe ich an den von mir untersuchten 
Arten nicht verschieden gefunden, bei anderen mag sie wohl verschieden sein, wenig- 
stens wird sie bei den Schriftstellern oft anders angegeben. Die Frucht habe ich leider 
bei keiner Art gesehen, sie scheint übrigens bei der Unterscheidung derselben nicht 
von Einflufs zu sein. 

Die Organe nun, nach welchen man die verschiedenen Speeies unterscheidet, 
sind: die Gestalt des Kelchs und der Blumen kröne, beider letzteren besonders die Form 
und Richtung der Lippen, so wie ihr Verhältnils zum Kelch und den Deckblättern; 
die Bekleidung der Staubgefäfse und des Stempels, so wie auch die Bekleidung der gan- 
zen Pflanze und die Gestalt und Farbe der Narbe. Die Farbe der Narbe, so wie die 
Bekleidung der Staubgefäfse und de« Stempels sind zur Unterscheidung der Arten be- 
sondere wichtig. Weniger Consta nt ist die Gestalt der Blumenkrone, die bei ein und 
derselben Art bald enger, bald weiter, bald röhrenförmig, bald glockenförmig ist; wich- 
tiger dagegen ist die Gestalt und die Richtung der Lippen und ihrer Einschnitte, und 
bei jeder Art verschieden. 

Ungeachtet dieser scheinbar leicht zu erkennenden Unterschiede ist die Aus- 
einandersetzung der Arten doch sehr schwierig, weil sie bis jetzt viel zu wenig genau 
untersucht sind und die Schriftsteller sich mehr an das schon Beschriebene hielten, und 
die verschiedenen Formen zu den in den Systemen aufgeführten Speeies brachten. 

3. B4. 1. «. 2. U.R. 1 
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Denn schon seit mehreren Jahrzehnten kommen in den Special -Floren der 
verschiedenen Länderstriche unseres Vaterlandes gewöhnlich nur vier Orobanchen vor, 
dieses sind: O. major, cary ophyllacea, caerulea und ramosa. Es hatten diese Pflan- 
zen fast in allen Werken das Schicksal fast immer mit denselben Diagnosen und Be- 
schreibungen aufgeführt zu werden, mit denen sie in den Systemen, namentlich in 
yVilldenow's tpecies plantarum stehen. Spätere Untersuchungen haben aber gezeigt, 
dafs unter diesen, mit den genannten stehenden Namen aufgeführten, Pflanzen mehrere 
und andere Arten verborgen waren, die nur das Herkommen mit den alten Namen be- 
legte. Herr Dr. Wallroth war einer der ersten, welcher auf die Untersuchung die- 
ser Gattung einen eröüseren Fleifs verwandt hat, und Herr Hofrath Reichenba cn hat 
uns neuerdings endlich in seineu berühmten* Werken eine vollständige Übersicht der 
deutschen und zum Theil der europäischen bekannten Arten gegeben, die Herr Hofrath 
Koch zwar um einige Arten vermehrt, aber auch viele von Reichenbach aufge- 
stellte wieder einzieht Doch ungeachtet der Bemühungen dieser Männer, die bekann- 
ten Orobanchen zu verzeichnen, scheinen doch noch viele ihnen unbekannte Arten vor- 
zukommen, denn allein unter den in der Mark Brandenburg vorkommenden, die ich 
noch nicht einmal alle gesehen habe, unterscheide ich drei neue, bisher noch unbe- 
schriebene Speeles. 

Der Grund aber, weshalb die verschiedenen Formen dieser Gattung so man- 
gelhaft bekannt sind, ist schon ganz richtig von Koch angegeben, nämlich: „dafs ähn- 
liche Arten oft weit von einander vorkommen, auf kleine Strecken beschränkt sind 
und nur eine kurze Dauer haben," ja wir fügen noch hinzu, dafs sie gewöhnlich zu 
entfernt von dem Wohnorte der Botaniker vorkommen, weshalb es ihnen unmöglich 
wird, sie in den verschiedenen Perioden ihres Lebens zu untersuchen. 

Sollen daher einmal alle vorkommenden Formen dieser Gattung bekannt wer- 
den, so müssen die Pflanzenfreunde einem Botaniker das Zutrauen schenken, und ihm 
alle in ihrer Gegend vorkommenden Arten lebend übersenden, damit er sie beschreiben 
und abbilden kann. Wenn die geehrten Botaniker der nahen und entfernten Gegenden 
zu mir das Vertrauen besitzen, dafs ich diese Gattung gründlich bearbeiten werde, und 
mit der in diesem Werke gegebenen Behandlung zufrieden sind, so bitte ich darum, 
dafs sie mir alle in ihrer Gegend vorkommenden Orobanchen in lebenden Exemplaren 
zukommen lassen, ganz gleich, ob sie dieselben als schon bekannt oder in meiner Flora 
abgebildet, ansehen. Am besten übersenden sie sie mir frisch gesammelt, in einer 
Schachtel oder Kistchen zwischen Gras oder dergleichen gepackt, direct mit der Post, 
das Porto will ich gern tragen. (Adresse Berlin, Potsdamer Chaussee Jfö 39.) Auf 
diese Weise erhalte ich sie, bei dem raschen Postenlauf, auch aus den entferntesten 
Gegenden unserer Monarchie, noch ganz frisch und kann sie zeichnen und beschreiben. 
Dankbar werde ich stets den Übersender nennen und etwaige Notizen gewissenhaft 
benutzen. Trockene Exemplare oder Zeichnungen und Beschreibungen, ohne frische 
Exemplare dabei, kann ich aber von dieser Gattung nicht gebrauchen. An getrockne- 
ten Orobanchen kann man durchaus nichts erkennen, wenigstens ich nicht. Es ist dies 
ein Fach, welches ich nicht verstehe und gerne jenen Sammlungshelden überlasse, die 
aus einem Stückchen Stengel, einem zerrissenen Blatte und einer schon mehrmals auf- 
geweichten Blume eine neue Specics und seitenlange Beschreibung, ja wohl gar eine 
Abbildung machen lassen. Was aber die Abbildungen betrifft, 60 wird man es nicht 
für Anmafsung halten, sondern es mir verzeihen, dafs ich nicht jede mir eingesandte 
Zeichnung als etwas untrügliches ansehe. Ich mache, seitdem ieft dieses Werk bear- 
beite, fast täglich die Erfahrung, dafs eiu Bild selten die Pflanze wie sie ist, sondern 
so, wie sie sich der Zeichner dachte, darstellt, und dafs, wenn ich alle die eingehen- 
den Bilder in meiner Flora lithographiren lassen wollte, meine Leser bald mit einer 
Reihe von idealisirten Pflanzen beschenkt werden würden, die sie auf unserem Wclt- 
theil wenigstens nicht wieder aufzufinden vermögt en. 
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145. 

OROBANCHE BUEKH Dietrich. 

BÜEK'S OROBANCHE« 
DIDYNAMIA ANGIOSPERMDTA. 
PERSONATiE. (OROBANCHINiE.) 

OROBANCHE. Calyx bracteatus, diphyllus vel quinquefidus. Corolla 

ringens; lahium superius integrum vel bilobum, labium in- 
ferius trilobum. Stamina quatuor, didynama, tubo coroliae 
inserta; antherae didymae, basi mucronatae. Germen ob- 
longum, basi glandula semicirculari ; Stylus filiformis; 
Stigma bilobum. Capsula unilocularis , bivalvis, bi- vel 
quadrisulcata, polysperma, spermophoris duobus ad mar- 
gines valvarum inßexos affixis. Semina minuta, ovalia. 

I. Calyx diphyllus. 
OROBANCHE BUEKII. Scapus glaber; spica elongata; bracteae longU 
tudine tubi coroliae; calycis phylla bipartita, laciniis acutis 
ciliatis partim inaequalibus ; corolla tubulosa, puberula; labii 
denticulati, superius emarginatum, lobulis revolutis, inferius 
re/lexum, lobo intermedia majori; Jilamenta puberula; Stylus 
glaberrimus; Stigma divaricato- biglobulosum , jlavum. 

Wächst auf Anhöhen des Oderufers bei Frankfurt an der Oder in Lehmboden 
und findet sich einzeln auf Mcdicago falcata. Von dem um die vaterländische Flora so 
hoch verdienten Herrn Apotheker Buek in Frankfurt an der Oder entdeckt, der mir 
lebende Exemplare davon übersendete und dem zu Ehren ich sie benannt habe. Blüht 
im Mai und Juni. 2j.. 

Der Schaft \\ Fufs hoch, einfach, aufrecht, an der Basis nur wenig knollen- 
artig verdickt, die Verdickung aber sehr in die Länge gezogen, an zwei Zoll lang, von 
der Dicke eines Daumens, unter derselben mit einigen fleischigen Fasern besetzt, über 
derselben fast von der Dicke eines kleinen Fingers, stielrnnd, kahl oder nach der Spitze 
zu unmerklich zottig, von bräunlich -grüner, heller Grundfarbe, mit einem mehr oder 
weniger rothen Anflug, der zwischen den Blumen am lebhaftesten ist, statt der Blätter 
mit Schuppen bekleidet. Die Schuppen am unteren (fast knollenartigen) Theil des 
Schaftes stehen dachziegelartig, sind 6 — 10 Linien lang, an der Basis 3 — 4 Linien 
breit, allmähh'g oder plötzlich in eine schmale und stumpfe Spitze verschmälert, von 
einer blafsbraunen, etwas ins grünliche schimmernden Farbe ; die Schuppen am übrigen 
Theil des Schaftes stehen zerstreut, unten etwas dichter, oben sehr einzeln, sind lan- 
zenförmig, einen Zoll lang, an der Basis 2 — 3 Linien lang, allmählig zugespitzt, spits, 
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grünlich -braun, vielnervig, mit schwarzbraunen Nerven. Die Blumen stehen an der 
Spitze des Schaftes in einer 6 — 8 Zoll langen, ährenartigen, nicht sehr dichten, aber 
Yielblumigen Traube. Unter jeder Blume steht ein einzelnes Deckblatt, dieses ist so 
lang als die Röhre der Blumenkrone, 6 — 9 Linien lang, an der Basis swei Linien breit, 
linien- lanzettförmig, allmählig und pfriemenformig zugespitzt, immer dicht an der Blume 
anliegend und mit der Spitze nicht zurückgeschlagen, 5 — Tnervig, rothbraun, kahl oder 
nur sehr wenig und unmerklich zottig, die obersten an der Spitze des Schaftes einen 
kleinen Schopf bildend. Der Kelch zweiblätterig; die Kelchblätter, von denen an jeder 
Seite der Blumenkrone eins steht, sind 5—6 Linien lang, von blasser, grünlicher, mehr 
oder weniger gebräunter Farbe, vielncrvig, bis cur Mitte zweispaltig, ringsum am 
Rande mit kurzen, entfernt stehenden Zottenhaaren besetzt, der hintere gröfsere Ein- 
schnitt fast bis zur Jttitte der Blumenkronenröhrc hinaufgehend, schmal lanzettförmig 
und zugespitzt, mit einem deutlichen, schwarzen Mittclnerven, der vordere nur wenig 
kürzere Einschnitt ist an der Basis etwas breiter und geht oben spitz zu, der Mittel- 
nerve ist ebenfalls schwarz und ganz deutlich. Die Blumenkrone einblätterig, rächen» 
förmig, 10 — 12 Linien lang, röhrenförmig, ziemlich stark nach vorn gekrümmt, von 
einem den Maiblumen ähnlichen Geruch, von heller, grünlicher Grundfarbe, mit einem 
mehr oder weniger rothbraunen Anflug, der, je jünger die Blumen sind, desto lebhaf- 
ter ist, später aber und namentlich beim Verblühen ins Dunkelbraune übergeht, mit 
dunkleren ästigen Adern durchzogen, entweder ganz kahl oder doch nur in der Jugend 
sehr wenig zottig; die Röhre walzenförmig, drei Linien weit, von der Basis an kaum 
merklich nach vorn gekrümmt, nnter der Unterlippe mit zwei deutlichen Eindrücken, 
die im Schlünde wie kleine Falten oder Höcker hervortreten, mit nur wenig gewölb- 
tem Rücken, von welchem, bis zur Spitze der Oberlippe eine schwache kielartige 
Hervorragung geht; der Saum zweilippig, die Oberlippe etwas helmartig übergebogen, 
kaum grüfser als die Unterlippe, ziemlich tief ausgerandet, mit abgerundeten, vorge- 
gestreckten. an den Seiten aufwärtsgeschlagencn Läppchen, die am Rande unregelmäßig, 
fast eingeschnitten gesägt und durch Zottenhaare etwas gewimpert sind; die Unterlippe 
dreilappig, abstehend, mit bedeutend größerem Mittellappen und nicht sehr auseinander- 
stehenden Seitenlappen; alle Lappen sind abgerundet, unregelmäfsig und fast einge- 
schnitten gesägt und mit einzelnen Zottenhaaren gewimpert. Staubgefafse vier, zwei 
längere, zwei kürzere, alle nnter der Mitte der Blumcnkroncnröhre eingesetzt, die 
kürzeren etwas länger als die Blumenkronenröhrc , die längeren fast so lang als die 
Lippen; die Staubfaden pfriemenformig, zusammengedrückt, gelblich -wehs, mit zer- 
streut stcheuden Zottenhaaren besetzt, an der Spitze übergebogen; die Staubbeutel ge- 
doppelt, kahl, hellbraun, mit unten etwas auseinander stehenden Fächern, oben abge- 
rundet und mit einigen kurzen Zottenhaaren besetzt, jedes Fach an der Basis in ein 
kurzes gelbes Stachelspitzchen verlängert. Der Fruchtknoten drei Linien lang, oval, 
plötzlich in den Griffel verschmälert, auf beiden Seiten mit einer Furche durchzogen, 
gelb, kahl; der Griffel säulenförmig, sticlrund, ganz kahl, unten gelblich -weifs, oben 
purpurroth; die Narben dunkel wachsgelb, kahl, in der Mitte mit einer trichterförmi- 
gen Vertiefung, zweilappig, die Lappen ausciuaud erstehend , kugelrund. Die Frucht 
habe ich nicht gesehen. 

Dafe diese Orobanche eine bis dahin noch unbeschriebene Species ist, glaube 
ich mit Bestimmtheit anuehmen zu können. Ob aber meine Pflanze nicht auch noch 
in anderen Gegenden vorkommt und nur als eine andere angesehen worden, darüber 
kann erst die Folgezeit entscheiden. 
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OROBANCHE GALD Duby. 

GALIUM - OROBANCHE. 

DIDYNAMIA ANGIOSPERMA. 
PERSONATiE. ( OROB ANCHIN^E ). 

OROBANCHE. Chor. gen. vide Jtä 145. 

/. Calyx diphyllus. 

OROBANCHE GAL1I. Glandulosa; spica laxijlora; bracteae longiiudinc 
corollae; calycis phylla bifida; laciniis inaequalibus finu 
briatis; corolla campanulata y glandulosa; labii vix crenu- 
lati, superius emargmatum, lobulis reciis, inferius reflcxum, 
loho medio majori; fdamenta inferne villosa, supcrne glan- 
dulosa; Stylus glandulosus ; Stigma divaricato-biglobulosumy 
purpureum. 

O. Galil DvJbf Bot. gaU. 1. p. 349. Mert. et Koch. d. Fl. 4. p. 446. (excl plur. 

synon.) Rcichenb. Plant, crit. VIII. f. 892. 893. 
O. du Galium Mottugo Vaucher. Monogr. PI. 7. 

O. major. Rcbent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 67. (nach Originalexemplaren Buek.J 

Wächst truppweise tu 4 — 6 zusammen auf Galium Moflugo in der Neumark 
an trocknen Orten. Unsere Exemplare erhielten wir lebend von Herrn Apotheker 
Buck in Frankfurt an der Oder. Blüht im Mai und Juni 2|. 

Der Schaft wird bis einen Fufs hoch, ist einfach, aufrecht, an der Basis knol- 
lenartig verdickt, und die Verdickung von eirunder Gestalt, von der Gröfse einer gro- 
ben Lambertsnufs, unter derselben einen kurzen, fast walzenförmigen Wurzelstock und 
einige dicke fleischige Fasern treibend, Ober derselben von der Dicke einer starken 
Schwanenfcdcr, stielrund, weifslich- braun, dicht mit drüsentragenden, ciue Linie lan- 
gen, abstellenden, durchsichtigen, pfriemen form igen Ilaaren, deren Köpfchen schwe- 
felgelb und ebenfalls durchsichtig sind, besetzt, statt der Blätter mit Schuppen beklei- 
det Die Schuppen an dein knollenartigen Theil des Schaftes stehen dackzicgclartig, 
sind 8—10 Linien lang, an der Basis sechs Linien breit, breit eirund, dann plötzlich 
in eine lange, schmale, stumpfe Spitze verschmälert, von schwärzlich -brauner Farbe, 
in der Mitte mit einem weifslkhcn Schimmer; die Schuppen am übrigen Theil des 
Schaftes stehen zerstreut, unten etwas dichter, oben selu* einzeln, sind lanzettförmig, 

9— 10 Linien lang, an der Basis 2 — 3 Linien breit, alluiäliüg zugespitzt, spitz, hell- 
braun, vielnervig, mit schwarzbraunen Nerven. Die Blumen stehen an der Spitze des 
Schaftes in einer 3—4 Zoll langen, ährenartigen, ziemlich lockeren Traube. Unter 
jeder Blume steht ein einzelnes Deckblatt, dieses ist so lang als die Bluraenkrone, 

10— 12 Linien lang, an der Basis zwei Linien breit, linien- lanzettförmig, allmählig 
und pfriemenförnrig zugespitzt, mit gewöhnlich xurückgcschlagener Spitze, 7 — 9 nervig, 
hellbraun, mit drüsentragenden Haaren, denen des Schaftes gleich, besetzt. Der Kelch 
zweiblättrig; die Kelchblätter, von denen an jeder Seite der Blumenkrone eins steht 
sind sechs Linien lang, von weUslick- brauner Grundfarbe, mit einem schwachen röth- 
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liehen Anflug, vielnervig, bis zur Mitte zweispaltig, nur am Rande und am Rande der 
Einschnitte mit gestielten Dröschen besetzt; der hintere gröbere Einschnitt bis zur 
Mitte der Blnmenkrone hinaufgehend, aus einer ziemlich breiten Basis lanzettförmig 
verschmälert und zugespitzt, mit einem deutlichen schwarzbraunen Mittclnerven, der 
auf der AuTsenseite fast kielartig hervortritt und an jeder Seite mit einem oder auch 
zwei undeutlichen, verschwindenden Nerven durchzogen; der vordere kleinere Ein- 1 
schnitt etwas abstehend, kaum halb so lang als der andere, eine Linie breit, stumpf, 
undeutlich einnervig. Die Blumenkrone einblätterig, rachenförmig, 10 — 12 Linien lang, 
glockenförmig, ziemlieh stark nach vorn gekrümmt, von schwachem Nelkengcruch, 
schmutzig bräunlich-weifs, mit einem rothen Schein, der, je mehr die Blume aufblüht, 
desto dunkler wird und beim Verblühen allmählig ins Braune übergeht, mit dunkleren, 
üstigen Adern durchzogen und mit gestielten Drüschen, wie die übrigen Theile, besetzt} 
die Röhre von unten an allmählig und dann bauchig erweitert, an fünf Linien weit, 
von der Basis an allmählig nach vorn gekrümmt, unter der Unterlippe mit zwei deut- 
lichen Eindrücken, die im Schlünde wie kleine Falten hervortreten, mit stark gewölb- 
tem Rücken, von welchem aus, bis zur Spitze der Oberlippe hin, eine kiel artige Her- 
vorragung geht; der Saum zweilippig; die Oberlippe etwas helmartig übergebogen, grö- 
fser als die Unterlippe, ziemlich tief ausgerandet, mit abgerundeten aufrechten oder 
vorgestreckten, nicht zurückgeschlagenen Läppchen, die am Rande sehr schwach wel- 
lenförmig, unregelmäfsig und fein gekerbt und mit gestielten Dröschen gefranst sind; 
die Unterlippe dreilappig, abwärtsgerichtet, mit nicht sehr ungleichen Lappen, von 
denen der mittlere etwas länger und breiter als die seitlichen, und oben abgestutzt ist; 
die seitlichen sind länglich und abgerundet, alle an den Rändern etwas umgebogen, fein 
und unregelmäfsig wellenförmig- gekerbt und durch gestielte Drüschen gefranst. Staub- * 
gefafse vier, zwei längere, zwei kürzere, alle unter der Mitte der Blumenkronenröhre 
eingesetzt, die kürzeren so laug als die Blumenkronenröhre, die längeren etwas län- 
ger; die Staubfäden pfriemenförmig, zusammengedrückt, weifs, hinten kahl, auf der I 
vorderen Seite der Länge nach bis zur. Mitte dicht mit weiften, abstehenden Zotten- 
haaren besetzt, von da an, bis fast zur Spitze mit gestielten, zerstreut stehenden Drüs- 
chen, doch nicht sehr dicht besetzt; die Staubbeutel gedoppelt, kahl, braun, mit unten 
auseinanderstcheadeu Fächern, oben abgerundet, jedes Fach an der Basis in ein kur- 
zes bräunliches Stachclspitzchen verlängert Der Stempel etwas länger als die länge- 
ren Staubgcfäfse; der Fruchtknoten vier Linien lang, länglich, auf beiden Seiten mit 
einer Furche durchzogen, weifs, an der Basis grasgrün, oben allmählig in den Griffel 
verschmälert und hier mit einigen Drüsenhärchen besetzt, übrigens ganz kahl; der Grif- 
fei säulenförmig, stielrund, unten weife und sehr sparsam mit zerstreuten Drüschen 
besetzt, die sich zwar nach oben zu etwas häufen, dooh aber auch hier nicht sehr 
dicht stehen, oben gekrümmt und hell purpurroth; die Narben dunkel purpurrot h. kahl, 
in der Mitte mit einer trichterförmigen Vertiefung, zweilappig, die Lappen auseinan- 
derstehend, kugelrund. Die Frucht habe ich nicht gesehen. 

Ich glaube nicht zu irren, wenn ich mit dem gütigen tlbersender diese Oro- 
banchc für die echte O. Gaiii ansehe, obgleich die Beschreibung von Koch, so wie 
die Abbildungen von Reiehenbaeh etwas abweichen. Koch aber, der, wie seine 
Synonyruie zeigt, noch andere Arten, ja selbst die wirkliche O caryophy Ilucca für 
identisch mit O. GaJU hält, seheint in seiner Beschreibung von diesen etwas beige- 
mischt zn haben, deshalb kann man auf die geringen Unterschiede kein grobes Ge- 
wicht legen, und die Abbildung von Reichenbach zeigt wenigstens nichts, was un- 
serer Pflanze nicht auch eigen wäre, mir ist sie im ganzen Habitus etwas verschieden. 

Leider habe ich aus den vaterländischen Floren kein Citat anführen können, , 
obgleich ich glaube, dafs gerade diese Orobanche die am mehrst en verbreitete ist und 
bei den Floristen grübtentheils ab O. caryophy llacea vorkommt, denn trockne Exem- 
plare, die ich fast aus allen Gegenden besitze, scheinen dies zu bestätigen, ich wage 
aber nicht eine Orobanche nach trocknen Exemplaren zu bestimmen. 

— 
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OROBANCHE TÜBIFLORA Dietrich. 

RÖHRENBLUMIGE OROBANCHE. 

DIDYNAMIA ANGIOSPERMA. 
PERSONATiE. ( OROB ANCHINiE. ) 

OROBANCHE. Char. gen. vide supra M 145. 

/. Calyx diphy litis. 

OROBANCHE TÜBIFLORA. Filioso -glandidosa; xpica pauciflora; bra- 
ctcae longitudine tubi corollae; calycis phylla profunde bi- 
partita, lacinia altera acuminata, altera brevissima obtusa; 
corolla elongato-tubolosa; labii deniiadati; super ins cmar- 
ginatum, lobulis involutis; inferius subreflexum, lobo medio 
partim majori; ßlamenta inferne villosa, snperne glanau- 
losa; Stylus glandulosus, Stigma divaricato - biglobulosum, 
purpureum. 

Auf sonnigen Anhöhen in Sandboden bei Baurogartenbrück hinter Potsdam im 
Jahr 1834 auf einer Exemtion die ich in Begleitung meines Freundes, des Herrn Ca- 
binets-Secretairs Sasse, eines eifrigen Botanikers, machte, entdeckt, wo sie zu meh- 
reren zwischen Buschen von Galiutn verum nnd Arlemisia campestris vorkam , also 
wahrscheinlich auf einer von beiden stand, was ich leider nicht habe ausmitteln kön- 
nen. Blüht im Juli. 2^ 

Der Schaft \—\ Fufs hoch, aufrecht, einfach, an der Basis knollen artig ver- 
dickt, und die Verdickung von länglicher Gestalt, von der Gräfte einer grofsen Lam- 
bertsnufs, nnter derselben mit einem Büschel kurzer Wurzelfascrn besetzt, Ober der- 
selben von der Dicke einer starken Schwanenfeder, stielrund, rothlich, mit kurzen 
Zottenhaaren, die mit drosentragenden Haaren untermischt sind, besetzt, statt der Blät- 
ter mit Schuppen bekleidet. Die Schuppen an dem knollcnartigeu Theil des Schaftes 
atehen dachziegelartig, sind bis einen halben Zoll lang, an der Basis vier Linien breit, 
breit eirund, dann plötzlich in eine kurze stumpfe Spitze verschmälert, von blasser, 
röthlich- brauner Farbe, mit etwas dunkleren Spitzen. Die Schuppen am übrigen Theil 
des Schaftes stehen bis oben hin ziemlich dicht, sind lanzenförmig, \ — £ Zoll lang, 
an der Basis zwei Linien breit, nach oben zu ailmählig verschmälert, stumpf oder 
spitz, mit sehr wenig sichtbaren Nerven, von blasser, röthlich -brauner Farbe, an den 
Spitzen etwas dunkler. Die Blumen stehen an der Spitze des Schaftes in einer 2 — 3 
Zoll langen, ährenartigen, ziemlich lockeren Traube. Unter jeder Blume steht ein ein- 
seines Deckblatt, dieses ist so lang als die Röhre der Blumenkrone, acht Linien lang, 
an der Basis 2—3 Linien breit, linien- lanzettförmig, allmählig nnd pfriemenförmig zu- 
gespitzt, mit etwas gebogener aber doch vorgestreckter Spitze, 5— 7 nervig, Wals roth- 
braun mit grünlichem Schimmer, die Nerven etwas dunkler, auf beiden Seiten mit 
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fuchsrothen Zottenhaaren nnd Druschen besetzt Der Kelch zweiblätterig, die Kelch- 
blätter, Ton denen an jeder Seite der Blumenkrone eins steht, sind sechs Linien lang, 
grünlich -roth, undeutlich vielncrvig, fiberall mit fuchsrothen, gestielten Drüschen be- 
setzt, fast bis zur Basis zweitheilig, der hintere größere Einschnitt bis zur Mitte der 
Blumenkrone hinaufreichend, von unten nach oben allmfihlig verschmälert, sehr spitz, mit 
einem deutlichen dunkleren Mittelnerven nnd undeutlichen, verschwindenden Seitenner- 
ven, der vordere kleinere Einschnitt sehr klein, kaum etwas mehr als ein zahnartiger 
Ansatz, ungefähr eine Lfnle lang, spitz, mit wenig sichtbaren, verschwindenden Ner- 
ven. Die Blninenkrone einblätterig, rachenförmig, einen Zoll lang, röhrenförmig, et vras 
gekrümmt, fast wagcrecht abstehend, von angenehmen Nclkengeruch , schmutzig und 
blafs purpurroth, nach der Basis zu etwas grünlich, mit wenig ästigen Adern durch- 
zogen und mit fuchsrothen, gestielten Drüschen besetzt; die Röhre schmal und gleich 
breit, Ton der Basis an allmählig und schwach nach vorn gekrümmt, acht Linien 
lang, zwei Linien weit, unter der Unterlippe mit zwei deutlichen Längscindrücken ver- 
sehen, die im Schlünde wie zwei Höcker hervortreten, mit schwach gewölbtem Rük- 
ken, von welchem aus, bis zur Spitze der Oberlippe hin, eine unmerkliche kielartige 
Hervorragung geht; der Saum zweilippig; die Oberlippe vorgestreckt und etwas helm- 
artig übergebogen, wenig gröfser als die Unterlippe, ziemlich tief ausgerandet, mit ab- 
gerundeten, einwärtsgebogeuen Läppchen, die am Rande uurcgelmäfsig gekerbt und nur 
an der Einbiegung, nicht am Umfange selbst mit gestielten Drüschen gefranst sind; 
die Unterlippe dreilappig, mit nicht sehr ungleichen Lappen, von denen der mittlere 
etwas länger und breiter als die seitlichen und oben abgerundet, die seitlichen umge- 
kehrt eirund und ebenfalls abgerundet, alle an den Rändern etwas einwärts gebogen, 
unregelmäßig gekerbt und mit gestielten Drüschen gefranst sind. Staubgcfiifse vier, 
zwei längere, zwei kürzere, alle unter der Mitte der Blumcnkronenröhrc eingesetzt, die 
kürzeren so lang als die Blumenkroncnröhre, die längeren fast so lang als die Unter- 
lippe; die Staubfäden pfriemenförmig, zusammengedrückt, weifs, unten etwas gelblich, 
an der Basis mit fuchsrothen Zottenhaaren ziemlich dicht und dann bis zur Spitze mit 
zerstreut und entfernt stehenden fuchsrothen, gestielten Drüschen sparsam besetzt; die 
Staubbeutel gedoppelt, kahl, braun, mit unten auseinanderlebenden Fächern, oben 
abgerundet, jedes Fach an der Basis in ein kurzes braunes Stachelspitzchen verlängert. 
Der Stempel etwas länger als die längeren StaubgcfaTse; der Fruchtknoten vier Linien 
lang, schmal und länglich, auf beiden Seiten mit einer Furche durchzogen, citronen- 
gelb, oben allmählig in den Griffel verschmälert, ganz kahl; der Griffel säulenförmig, 
stielrund, unten gelblich und kahl, in der Mitte weüs und sparsam mit gestielten, fuchs- 
rothen Drüschen besetzt, oben gekrümmt, schmutzig purpurroth nnd dicht mit ähnli- 
chen Drüschen besetzt. Die Narben dunkel nnd schmutzig purpurfarben, kahl, in der 
Mitte mit einer trichterförmigen Vertiefung, zweilappig, die Lappen auseinanderste- 
hend, kugelrund. Die Frucht habe ich nicht gesehen. 

Unter allen von den Schriftstellern beschriebenen und abgebildeten Orobanchen 
finde ich keine, die mit der oben beschriebenen Obereinstimmung hätte. Es unter- 
scheidet sich diese von den mir bekannten durch die lange, schmale, röhrenförmige 
Blumenkrone, deren Saum sich nur wenig auseinander faltet Bei den verwandten 
Arten ist <die Röhre mehr oder weniger glockenförmig, und wenn sie bei einer oder der 
anderen auch fast so schmal ist, als bei der unsrigen, so ist sie doch bei keiner so 
laug, weshalb ich der Pflanze auch den Namen O. iubiflora beigelegt habe, der mir, 
den Habitus der Blume auszudrücken, am bczelchneudsleu schien. 
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148. 

OROBANCHE ELATIOR Sutton. 

HOHE OROBANCHE. 

DIDYNAMA ANGIOSPERMA. 
PERSONATiE. (OROBANCfflNiE.) 

i 

OROBANCHE. Char. gm. vide supra M 145. 

/. Calyx diphyllus. 

OROBANCHE ELATIOR. Scapus glabriusadus ; spica densiflora\ bra- 
cteae longitudine tubi corollae; calycis phylla bipartita, la- 
ciniis inaequalibus ßmbrlatis; corolla tubulosa, depressa; 
labia cremtlata fimbriata: mperius galeatum, rotundato-trun- 
catum; inferhis patens, lobis subaeqnalibus , lateralibus di- 
stontibus; ßlamenta basivillosa; Stylus glandulosus; Stigma 
divaricato - biglobulosum, flavum. 

O. elatior Sutton in Trans, of the linnean Society 4. p. 178. t. 17. mild, spec. 

pl 3. p. 349. Reichenb. PI. crit. IX. fig. 901. 902. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 

1. p. 275. (exch rar. ß.J 
O. rubens fTallroth Sched. crUic. p. 307. Mert. et Koch d Fl. 4. p. 449. 

In Lehmboden schmarotzend auf Mcdicago sativa, (angeblich auch auf Cy- 
tisus sroparius, Onobrychis sativa, Centaurea Scabiosa). Brandenburg: in der 
Neumark bei Frankfurt an der Oder am Lossowschcn Berge vom Herrn Apotheker 
Buek tutMedicago sativa gefunden und mir lebend übersandt. Sachsen: um Halle 
bei Bibra. Blüht im Juni. 2J.. 

Der Schaft lj — 2 Fufs hoch, einfach, aufrecht, an der Basis knollenartig ver- 
dickt, und die Verdickung von fast kugelrunder Gestalt und ungefähr von der Grö&e 
einer welschen Nufs, unter demselben einen dünnen fast spindelförmigen Wurzelstock und 
einige Fasern treibend, über demselben fast von der Dicke eines kleinen Fingers, gelblich- 
braun, fast kahl oder doch nur sparsam mit kurzen, kaum drüsigen Zottenhaaren be- 
setzt, unten ziemlich stielrund, oben an dem Blüthenstande stumpfkantig, statt der Blät- 
ter mit Schuppen bekleidet. Die Schuppen an dem knollenartigen Theil des Schafles 
stehen dachzicgelartig, sind sehr breit eirund, fünf Linien lang und breit, auf einmal 
zugespitzt, mit xwei Linien langer, sehr stumpfer Spitze, von leberbrauner Farbe. Die 
Schuppen am übrigen Theil des Schaftes stehen zerstreut und sehr entfernt von ein- 
ander, sind lanzenfbrmig, acht Linien lang, 2—3 Linien breit, dunkeler braun, viel- 
nervig, allmühlig zugespitzt, die unteren stumpf oder stumpflich, die oberen spitzer. 
Die Blumen stehen an der Spitze des Schaftes in einer 3—4 Zoll langen, Ihrenarti- 
gen, dichten Traube, an deren Spitze die Deckblätter der noch unaufgeblühten Blumen 
gleichsam schopfartig hervorstehen und sind sitzend. Unter jeder Blume steht ein ein- 

3. B4. 1. * a. Heft. 2 
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seines Deckblatt, welches nur wenig drüsig - weichhaarig , so lang oder etwas länger 
als die Blumenkronenröhre, sechs Linien lang ist und aas einer 2 — 3 Linien breiten, 
eirunden, und mehr oder weniger gelblichen Basis in eine lanzettförmige, fein zuge- 
spitzte, zurückgeschlagene, dunkelbraune Spitze sich verschmälert. Der Kelch zwei- 
blätterig; die Kelchblätter, von denen an jedet; Seite der Blumenkrone eins steht, sind 
vier Linien lang, gelblich -braun, vielnervig, bis zur Mitte zweispaltig, mit ungleichen, 
durch drüsentragende Haare gefransten Einschnitten, von denen der hintere gröbere drei 
Linien lang, zugespitzt, spitz und an der Spitze etwas gekrümmt ist, der vordere klei- 
nere lv — 2 Linien lang, spitz und gerade ist. Die Blumenkrone einblättrig, rtcben- 
förmig, 9 — 10 Linien lang, äufcerlich mit kurzen Zotten haaren und einigen Drüsen- 
haaren besetzt, blafe gelb, mit einem, besonders oberhalb bräunlich- rothen Anflug, 
und mit dunkleren einfachen und ästigen Adern durchzogen, wenn sie zu verblühen 
anfängt, dunkeler braun, stark nach vorn gekrümmt und von oben angesehen gleich- 
sam wie niedergedrückt. Die Rohre röhrig -glockenförmig, sechs Linien lang, 2 — 3 Li- 
nien weit, unten gerade und enger, dann plötzlich wie mit einem Knie nach vorn 
gekrümmt und in dem Knie ganz, unbedeutend eingeschnürt, auf dem Rücken stark 
gewölbt und beinahe gekielt, inwendig kurz über der Einfügung der Staubgcfafse etwas 
zottig, der Saum zweilippig, die Oberlippe hclmförmig übergebogen, gleichsam nieder- 
gedrückt, abgerundet- abgestutzt, schwach ausgerandet, ringsum fein ausgenagt -gekerbt, 
durch drüsentragende Ilaare gefranst, mit gerade vorgestreckten oder aufwärtsgerich- 
teten Läppchen. Die Unterlippe drcilappig, von ziemlich gleicher Gröfsc mit der 
Oberlippe, abstehend und nur erst beim Verblühen abwärtsgebogen, die Lappen abge- 
rundet, fein ausgenagt -gekerbt, durch drüsentragende Ifaarc gefranst, der mittlere brei- 
ter und etwas länger, schwach ausgerandet, die seitlichen ausgesperrt und von dem 
mittleren sehr entfernt stehend, alle mit den Rändern flach ausgebreitet Staubgefäße 
vier, zwei längere, zwei kürzere, alle unter der Mitte der Blumenkronenröhre einge- 
setzt, die kürzeren so lang als die Röhre, die längeren fast von der Länge der Unter- > 
lippe; die Staubfäden pfriemenförmig, schwach zusammengedrückt, weifs, schwach 
gelblich überlaufen, an der Basis oft dunkeler gelb, über der Basis fast bis zur Mitte mit 
kurzen Zottenhaaren besetzt, etwas gekrümmt aber nur schwach gegeneinander geneigt; 
die Staubbeutel gedoppelt, braun, mit unten etwas auscinanderstciienden Fächern, ganz 
kahl, oben abgerundet, jedes Fach an der Basis in ein kurzes, braunes Stachelspitz- 
chen verlängert. Der Stempel so lang als die längeren Staubgcfafse; der Fruchtkno- 
ten länglich, anf beiden Seiten mit einer Furche durchzogen, gelblich, an der Basis 
orangefarben, oben in den Griffel verschmälert und mit einigen gestielten Drüschen 
besetzt, übrigens kahl; der Griffel säulenförmig, stielrund, mit einer kaum merklichen 
Furche auf jeder Seite, bis über die Mitte gerade, gelblich -weifs, und mit zerstreuten 
gestielten Drüschen besetzt, oben bogenförmig gekrümmt, hell purpurfarben und auf 
dem Rücken ebenfalls noch mit einigen Drüschen besetzt; die Narbe dunkel gelb, kahl, 
in der Mitte mit einer trichterförmigen Vertiefung, zweilappig, die Lappen kugelrund, 
etwas auseinanderstchend. Die Frucht habe ich nicht gesehen. 

Ohne Zweifel ist diese Orobanche die O. elatior Sutton und O. rubens 
Wallroth, und das etwas Abweichende in den Beschreibungen und Abbildungen bei 
den Autoren möchte eher der verschiedenen Auffassung der Schriftsteller und Künst- 
ler, als der wirklichen Verschiedenheit ihrer Pflanzen selbst zuzuschreiben sein. Der 
Name elatior ist der ältere und hat darum vorgezogen werden müssen, auch ist die 

Benennung O. rubens übel gewählt, da das Rothe an der Pflanze nur unbedeutend ist. 

■• ■ . ■ . 1 ■ ' ■ . 1 * • • . i 
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149. 

OROBANCHE SPECIOSA De Candolle. 

SCHÖNE OROBANCHE. 

DIDYNA3IL4 ANGIOSPERJDA. 
PERSONATiE. (OROBANCfflNiE.) 

* » 

OROBAXCHE. C/iar. gen. vide supra M 145. 

/. Calyx diphyllus. 

OROBANCHE SPECIOSA. Scapus snbglandidosus- spica densi/lora ; bra- 
cteae corollam subaequantes ; calycis phylla integra ex ovata 
basi longe acuminata fimbriata; corolla tubuloso-campa- 
nulata, glandulosa; labia crenulata; superius cmarginatum, 
crcctttm, lobulis rcvolutis: inferius patens, lobis lateralis 
bus di stantibus, mcdio majori; ßlamenta glabra; Stylus pa- 
, . , rum glandulosus; stigma divaricato - biglobulosum , atro- 

pttrpureum. 

O. speciosa. De Cand. Fl. franc. 

O. pallidi/lora Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 233. Mert. et Koch. d. H. 4. 
p. 441. 

Auf Feldern und Ackerrändern. Brandenburg: in der Neumark bei Frank- 
furt an der Oder auf Cirsium arvense schmarotzend , gefunden vom Herrn Apotheker 
Buek in Frankfurt an der Oder und mir in lebenden Exemplaren übersandt. Schle- 
sien: bei Koberrvitz und an andern Orten. Blüht im Juni. 2J.. 

Der Schaft 1 — X\ Fufs hoch, einfach, aufrecht, an der Basis knollenartig ver- 
dickt und die Verdickung von länglicher Gestalt und ungefähr von der Grüfsc eines 
Kiefern -Zapfens, unter derselben oft noch einen beschuppten Trieb hervorbringend, über 
derselben fast von der Dicke eines kleinen Fingers, bräunlich -gelb, mit kurzen Drü- 
senhaaren sparsam besetzt, unten stielrund, oben an dem Blüthenstandc stumpfkantig, 
statt der Blätter mit Schuppen bekleidet. Die Schoppen an dem knollenartigeu Theil 
des Schaftes stehen daehziegelartig, sind länglich und länglich -lanzettförmig, \ — 1 Zoll 
lang, 3 — 4 Linien breit, nach oben zu allmählig verschmälert aber stumpf, von leber- 
brauner Farbe; die Schuppen am übrigen Theil des Schaftes stehen zerstreut und sehr 
entfernt von einander, sind lanzenförmig, einen Zoll lang, 2 — 3 Linien breit, d unke- 
ler braun, vielnervig, allmählig zugespitzt, die unteren stumpf, die oberen feinspitzig. 
Die Blumen stehen an der Spitze des Schaftes in einer 4 — 5 Zoll langen, ährenarti- 
gen, unten etwas lockeren, oben sehr dichten Traube, an deren Spitze die Deck- 
blätter der noch unaufgeblühten Blumen gleichsam schopfartig hervorstehen, und sind 

2* 
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sitzend. Unter jeder Blume steht ein einzelnes Deckblatt, welches etwas drüsig weich- 
haarig, fast Ton der Lange der Blumenkrone, zwischen 7 — 8 Linien lang ist, nnd aus 
einer 2—3 Linien breiten, eirunden und mehr oder weniger gelblichen Basis in eine 
lanzettförmige, fein zugespitzte, zurückgeschlagene, grünlich -braune oder rothbraune 
Spitze sich verschmälert Der Kelch zweiblättrig; die Kelchblätter, von denen an jeder 
Seite der Blumenkrone eins steht, sind nngetheilt, fünf Linien lang, durch drüsen tra- 
gende Haare an den Bändern gefranst, ans einer eirunden, kaum über eine Linie brei- 
ten, gelblichen Basis in eine schmale, fein zugespitzte, hell purpurrothe Spitxe ver- 
schmälert. Die Blumenkrone einblättrig, rachenförmig, zehn Linien lang, äufserlich 
mit kurzen drüsentragenden Haaren besetzt, gelb mit einem schwachen grünlichen 
Schimmer, mit dunkleren, fast purpurbraunen, sehr feinen, oben 2« t igen Adern, be- 
sonders auf der inneren Fläche der Oberlippe durchzogen; die Röhre rührig • glocken- 
förmig, sechs Linien lang, drei Linien weit, etwas länger als die Kelchblätter, etwas 
gekrümmt, mit stark gewölbtem Rücken; der Saum zweilippig, die Oberlippe aufwärts- 
gebogen, ziemlich tief, fast zweilappig ausgerandet, die Läppchen abgerundet, fein aus- 
genagt -gekerbt und drüsig- gefranst, etweder gerade oder bei den recht aufgeblüheten 
Blumen auch etwas zurückgeschlagen oder besser umgebogen; die Unterlippe dreilap- 
pig, von ziemlich gleicher Grübe mit der Oberlippe, abstehend oder abwärtsgebogen, 
die Lappen abgerundet, fein ausgenagt -gekerbt und drüsig -gefranst, schwach ausgeran- 
det, der mittlere breiter und etwas länger, stärker ausgerandet, die seitlichen von dem 
mittleren ziemlich entfernt stehend, alle mit den Rändern mehr oder weniger nach un- 
ten umgeschlagen. Staubgefäße vier, zwei längere, zwei kürzere, alle unter der Mitte 
der Blumcnkroncnröhre eingesetzt, die kürzeren so lang, die längeren etwas länger als 
die Röhre; die Staubfäden pfriemenförmig, schwach zusammengedrückt, weifs mit einem 
besonders unten schwachen gelblichen Anflug, an unserem Exemplar ganz kahl, oben 
paarweise gegen einander geneigt; die Staubbeutel gedoppelt, braun, mit nnten ausein- 
anderstehenden Fächern, oben abgerundet, jedes Fach an der Basis in ein kurzes brau- 
nes Stachelspitzchen verlängert, an unserem Exemplar ganz kahl. Der Stempel etwas 
länger als die längeren Staubgefäße; der Fruchtknoten länglich, auf beiden Seiten mit 
einer Furche durchzogen, kahl, weiblich, an der Basis gelblich, oben allmfihlig in den 
Griffel verschmälert; der Griffel säulenförmig, stielrnnd, auf jeder Seite mit einer 
Furche durchzogen, bis über die Mitte gerade, weit und sehr sparsam mit zerstreu- 
ten, gestielten Drüschen besetzt, oben bogenförmig -gekrümmt, pnrpurroth nnd kahl; 
die Narbe dunkel purpurfarben, kahl, in der Mitte mit einer trichterförmigen Vertie- 
fung, zweilappig, die Lappen kugelrund, etwas auseinanderstehend. Die Frucht habe 
ich nicht gesehen. 

Es ist diese Orobanche die echte O. palUdißora der schlcsischen Flora , die 
ich auch unter diesem Namen aufgeführt hätte, wenn Reichenbach nicht mit Be- 
stimmtheit versicherte, dafs diese die O. speciosa der ßore frangaise wäre; da in 
der Beschreibung von De Candolle nichts enthalten ist, was dieser Behauptung ent- 
gegen stände, so habe ich den filtern Namen gewählt, welcher der herrlichen Pflanze 
mit Recht zukommt Die O. alba Steph. ist es aber gewifs nicht. 
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150. 

OROBANCHE COERÜLEA VÜlars. 

BLAUE OROBANCHE. 

DIDYNAMIA ANGIOSPERMIA. 
PERSONATiE. (OROBANCHINiE.) 

OROBANCHE. Char. gen. vide supra Jtä 145. 

II. Calyx quinqiwßdiis. 

OROBANCHE COERÜLEA. Glanduloso - villosiuscula ; scapus simplex; 

spica densiflora; bracteae ternae calyce sublongiores; calyx 
quinqueßdus, lacinia quinta minima; corolla tttbitlosa; la- 
bium superius bilobum, lobulis subre/lexis; inferius reflextan, 
lobis aequalibus vix crenulatis ; filamenta glaberrima ; an- 
therae villo einet ae; Stylus glandulosus; Stigma biglobulo- 
sum, albidum. 

O. coerulea Fiffars Bist, des pl dm Bauphine 2. p. 406. JfFilld. spec. plant. 3. 
p. 352. Mert. et Koch. d. Fl. 4. p. 466. Reiehenb. icon. crit. VII. f. 92& 
Hagen Pr. Pß. 2. p. 52. Weiss. Banz. Pfl. 1. p. 331. Rostk. et Schnu 
Fl. sedin. p. 258. Dietr. Bert. Fl p. 593. Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. 
p. 236. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 189. Schaef. Trier. Fl. 1. 2. p. 84. 

Orobanche de VArtemise commune Faucher Monogr. p. 65. 

Auf trocknen sandigen Feldern und IIüg«in, auf Achiüaea MiUefoliuin und 
auf Artemisia campestris schmarotzend. Westpreufsen: auf der Westerplatte bei 
Danzig. Pommern: um Stettin auf dem Jungfernberge, bei Bredow. Brandenburg: 
bei Freienwalde, in der Kuhaue bei Frankfurt an der Oderl! (vom Herrn Apotheker 
Buek in Frankfurt an der Oder lebend erhalten.) Schlesien: Auf dem Harteberge 
bei Frankenstein, im Schanzenvorwerk in Halbendorf bei Oppeln. Westfalen: bei 
Lienen. Niederrhein: bei Ehrenbreitstein, Winningen, Tönnisstein, um Trier bei 
Pallien, und im Biwerthal. Blüht im Juni. 2*. 

Der Schaft ungefähr einen Fufs hoch, aufrecht, einfach, stumpf und unregcl- 
mäfsig viereckig, 2 — 3 Linien im Durchmesser, an der Basis knollcnartig verdickt und 
die Verdickung kaum von der Gröfise einer Haselnulk, von einer schmutzig gelben oder 
gelblich hellbraunen Farbe, mit einem mehr oder weniger stahlblauen Anflug oder auch 
mit breiten, stahlblauen oder lilafarbenen Längsstriemen bezeichnet, ziemlich dicht mit 
kurzen Zottenhaaren und feinen Drüsenhirchen besetzt, deren Knöpfchen durchsichtig 
und kaum etwas gefärbt sind, statt der Blitter mit Schuppen bekleidet. Die Schup- 
pen an dem knollenartigen Theil des Schaftes stehen dachziegelartig, sind beinahe kreis» 
rund, drei Linien lang und breit, kurz und auf einmal zugespitzt und das Spitzchen 
ungefähr eine Linie lang und spitz, von brauner Farbe; die Schuppen am übrigen 
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Theil des Schaftes stehen zerstreut, ziemlich entfernt von einander, sind lanienfönnig, 
4—6 Linien lang, an der Basis 1|— 2 Linien breit, nach oben zu allmählig und fein 
zugespitzt, in der Jugend von stahlblauer Farbe, doch vertrocknen sie sehr bald und 
werden dann braun. Die Blumen stehen an der Spitze des Schaftes in einer 2 — 4 Zoll 
langen mehr oder weniger dichten, ährenförmigen Traube, sind ganz kurz gestielt und q 
die Stielchen ungefähr eine Linie lang. Un(cr jeder Blume, an der vorderen Seite des 
Kelchs stehen drei Deckblätter, welche an der Basis mit diesem zusammenhängen und 
etwas länger als diese sind » ihre Farbe ist mit der des Stengels übereinstimmend, also 1 
schmutzig -gelblich mit Stahlblau überlaufen; das mittlere ist fünf Linien lang, an der 
Basis eine Linie breit, die seitlichen vier Linien lang, eine halbe Linie breit, alle 
linien- lanzettförmig, pfriemcnförinig zugespitzt, und mit kurzen Zottenhaaren und Drü- 
senhaaren besetzt. Der Kelch einblättrig, glockenförmig, fünf Linien lang, kurz drü- 
sig-zottig, viclnervig, schmutzig -gelblich mit Stahlblau überlaufen, funfspaltig; der 
obere Einschnitt der kürzeste, kaum eine Linie lang-; die vier übrigen gleich, 2 — 2£ 
Linie lang, alle sehr spitz. Die Blumcnkronc cinblüttrig, rnchcnl'ürmig, fast einen 
Zoll lang, lilafarben und mit dunkleren, violetten Nerven durchzogen, ara unteren 
Theil röhrenförmig, uud so weit sie im Kelch sitzt, weifslich; die Köhre 8 — 9 Linien 
lang, fast noch einmal so lang als der Kelch, zwei Linien weit, so wie sie aus dem 
Kelch heraussieht, gekrümmt oder eigentlich geknickt, wie eingeschnürt und dann 
nach vorn gebogen, äufserlich so wie auch innerhalb am Anfauge des Saumes mit kur- 
zen Drüsenhärchen besetzt; der Saum zweilippig. die Lippen ziemlich gleich grob, mit 
Drüsenhärchen besetzt und gefranst, die Oberlippe aufwärts- gebogen, zweilappig, mit 
an den Seiten kaum etwas zurückgeschlagenen Läppchen, diese Läppchen sind fast , 
ganzrandig oder doch kaum merklich gekerbt, an den mchrsteu Blumen unseres Exem- 
plar's abgerundet und ganz, an einigen und dann oft nur das eine in zwei Zähnchen 
gespalten, doch nicht zugespitzt oder mit einem Stachelspilzchen besetzt, was wir 
übrigens an anderen, vor uns liegenden trocknen Exemplaren, so gut sich diese unter- 
suchen lassen, zn bemerken glauben; -die Unterlippe dreilappig, abwartsgebogen, mit 
gleichen, abgerundeten, kaum merklich gekerbten Lappen. Staubgefäße vier, zwei 
längere, zwei kürzere, alle unter der Mitte der Blumen krönen röhre eingesetzt, die 
kurieren so lang, die längeren länger als die liöhrc; die Staubfäden pfriemenförmig, 
zusammengedrückt, gelblich -weifs, ganz kahl; die Staubbeutel gedoppelt, grünlich- 
gelb, an der abgerundeten Spitze mit einer feinen, weifsen, ziemlich langen Wolle 
umgehen, jedes Fach an ^ler Basis in ein kurzes, gelbliches, stumpfes Stachelspitzchen 
auslaufend. Der Stempel etwas länger als die längeren Staubgcßlse ; der Fruchtknoten 
länglich - kugelrund, an beiden Enden abgerundet, gelblich, kahl, mit vier Furchen 
durchzogen; der Griffel säulenförmig, sticlrund, weifslich, mit gestielten weüsen Drüs- 
chen besetzt, an der Spitze umgebogen; die Narbe weifslich, kahl, in der Mitte mit 
einer trichterförmigen Vertiefung, zweilappig, die Lappen kugelrund, dicht an einan- 
der gelegt. Die Frucht habe ich nicht gesehen. 

Ob die oben angeführten Citate alle hierher gehören, kann ich freilich nicht 
mit Gewißheit sagen, da ich nicht aus allen Gegenden Exemplare besitze, doch ist es 
wahrscheinlich, dafs sie alle richtig sind, denn die Orobanche coeruleo ist gerade 
eine von den am wenigsten zu verwechselnden Arten. Die mehr oder weniger spitzen 
und gezähnten Einschnitte der Blumenkronc scheinen keinen Unterschied zu begründen, 
denn wäre dieses der Fall, so würde freilich unsere abgebildete Pflanze nicht die wirk* 
liehe O. coentlea sein, da sie weder spitze noch deutlich gezähnte Einschnitte hat 

Die Blumen haben einen angenehmen Nelkengcruch. 




Digitized by Google 



üigi 



tized by Google 



■ 



151* 

OROBANCHE ROBÜSTA Dietrich. 

STARKE OROBANCHE. 

DIDYNA3UA ANGIOSPER3DA. 
PERSONALE. (OROBANCHttLE). 



OROBANCHE. Chor. gen. vide supra M 145. 

//. Calyx qrwiqnefidits. 

OROBANCHE ROBUST A. Villosiusada ; scapus crassus, ramosissimus; 

spicae densiflorae ; bractcae ternae, longitudine calycis; ca- 
lyx quinqucfidus , lacinia quinta minima; corolla tubulosa; 
labium superius bilobum, lobulis rejlexis; infcrius reßexum, 
lobis aequalibus vix cremdatis; ßlamenta glaberrima; an- 
tlterae villo cinctae; Stylus glaberrimus; stigma biglobulo- 
sum , stramineum. 

Auf sonnigen Anhöhen im Sandboden bei Baumgartenbruck hinter Potsdam 
im Jahr 1834 in Gemeinschaft mit dem Herrn Cabinets-Sccretair Sasse entdeckt, wo 
sie einzeln und in Büschen wahrscheinlich auf Artcmisia campestris wächst*). Blüht 
im Juli. 

Der Schaft über der Erde ungefähr zwei Fufs hoch oder hoher, steif aufrecht, 
Ton unten an aus den Winkeln der mehrsten Schuppen lange, äbrentragende Äste trei- 
bend, fast stielruud, sehr wenig zusammengedrückt, kurz über der Erde fast einen Zoll 
dick, unter der Erde wieder etwas verschmälert und bis einen Fufs tief hinabgehend, 
(wo ich ihn dann nicht weiter verfolgen konnte, also eine knollcnartige Verdickung 
nicht gesehen habe,) von einer blafs grünlich« braunen Farbe, mit einem schwachen 
bläulichen Anflug, am unteren Thcil kahl, am oberen aber, so wie an den Asten und 
namentlich unter den Ähren mit kurzen, kaum mit einigen Drüschen untermischten 
Zottenhaaren besetzt, statt der Blätter mit Schuppen bekleidet. Die Schuppen am 
unteren Thcil des Schaftes zerstreut und ziemlich dicht stehend, eirund, 9 — 10 Linien 
lang, 5 — 6 Linien breit, stumpf oder abgerundet, vielnervig, von brauner Farbe; die 
Schuppen am oberen Thcil des Schaftes und an den Ästen schmaler und spitzer wer- 
dend und auch entfernter auscinanderstehend. Die Blumen stehen an der Spitze des 



*) Die Pflanzen gingen so tief in die Erde hinein, und warm so von den Wurzeln ande- 
rer Gewlchse umschlungen, dafs sie mir alle abbrachen und ich keine ganz herausbekommen konnte. 
Doch scheint mir Artcmisia campestris die Mutterpflanze zu sein, da sie in grober Menge in 
der Nähe stand. 
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Schaftes und der Äste in sehr langen und dichten ährenartigen Trauben, von denen 
die Traube des Schaftes selbst an nenn Zoll lang, und ausgewachsen wahrscheinlich 
noch länger ist; sie sind ganz kurz gestielt und die Stielchen ungefähr eine Linie lang. 
Unter jeder Blume an der vorderen Seile des Kelchs stellen drei Deckblätter, welche 
an der Basis mit diesem zusammenhängen und mit ihm von gleicher Länge sind; ihre 
Farbe ist mit der des Schaftes übereinstimmend, also grünlich- braun, an den Spitzen 
aber dunkeler braun, alle linien- lanzettförmig, pfriemen förmig zugespitzt und mit kur- 
zen Zottenhaaren besetzt; das mittlere ist acht Linien lang, 2— 3 Linien an der Basis 
breit, vicluervig, die beiden seitlichen 1 — 2 Linien kurzer, an der Basis eine Linie 
breit, einnervig. Der Kelch einblätterig, glockenförmig, 6—7 Linien lang, mit kur- 
zen Drüsenhaaren besetzt, wie die Deckblätter grünlich - braun gefärbt, vielnervig, 
ftnfspaltig, der obere Einschnitt der kürzeste, kaum eine Linie lang, die vier übrigen 
gleich, 3 — 4 Linien lang, linien» lanzettförmig und sehr spitz. Die Blumenkrone ein» 
blätterig, racheaförmig, 1| Zoll lang, lilafarben und mit dunkleren violetten Nerven 
durchzogen, am unteren Thcil röhrenförmig und so weit sie im Kelch sitzt, weifslich; 
die Röhre einen Zoll lang, noch einmal so lang als der Kelch, drei Linien weit, wo 
sie aus dem Kelch heraussieht gekrümmt, aber weder geknickt noch eingeschnürt, von 
der Krümmung an nach vorn gebogen, äußierlich so wie auch innerhalb am Anfange 
des Saumes mit kurzen Zotteohaaren besetzt; der Saum zweilippig, die Lippen ziem- 
lieh gleich grofs, mit Zottenhaaren besetzt und gefranst., die Oberlippe aufwäxtsgebo- 
gen, zweilappig, die Läppchen abgerundet, ganz fein gekerbt, an den Seiten etwas zu- 
rückgeschlagen; die Unterlippe dreilappig, abwärtsgebogen, mit gleichen abgerundeten, 
sehr fein gekerbten Lappen. Staubgefafse vier, zwei längere, zwei kürzere, alle un- 
ter der Mitte der Blumenkronenröhrc eingesetzt, die kürzeren so lang, die längeren 
ein wenig lSngcr als die Röhre; die Staubfäden pfriemen förmig, zusammengedrückt, 
weifslich, unten und oben «twas gelblich, ganz kahl; die Staubbeutel gedoppelt, gelb, 
an der abgerundeten Spitze mit einer feinen, weifsen, ziemlich langen Wolle umge- 
ben, jedes Fach an der Basis in ein kurzes, gelbliches, spitzes Stachelspitzchen auslau- 
fend. Der Stempel etwas länger als die längeren Staubgefafse; der Fruchtknoten eirund, 
unten abgerundet, oben allmählig in den Griffel übergehend, gelblich, kahl, mit vier 
Furclicn durchzogen; der Griffel säulenförmig, stiel rund, weifslich, gauz kahl, an der 
Spitze etwas umgebogen. Die Narbe sehr blafs schwefelgelb, kahl, in der Mitte mit 
einer trichterförmigen Vertiefung, zweilappig, die Lappen kogelrund, nur wenig ent- 
fernt von einander stehend. Die Frucht habe ich nicht gesehen. 

Diese prächtige, durch ihre Gröfse, Stärke und durch die zahllosen fingers- 
dicken Äste ausgezeichnete Specics, ist ohne Zweifel unbeschrieben und ich linde in 
keinem Werke irgend eine Andeutung von Ihrem Dasein. Sie ist mit keiner an- 
dern Art zu verwechseln, denn die einzige ästige O. mmosa ist eine kleine zarte 
Pflanze, mit doppelt kleineren Blumen, die der unsrigen nicht einmal ähnlich sieht, 
und die andern haben einen einfachen Schaft, 

Als ich die Pflanze fand, waren die untersten Blumen kaum aufgeblüht und 
die oberen noch gauz geschlossen , sie waren geruchlos. 
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152. 

ALECTOROLOPHÜS HIRSÜTÜS 

Allioni 

HAARIGER ALECTOROLOPHÜS» 

DIDYNAMIA ANGIOSPERMIA 
PERSOXATifL ( RHINANTH ACEiE, ) 



ALECTOROLOPHÜS. Char gen. tide supra M 110. 

ALECTOROLOPHÜS HIRSÜTÜS. Caulis maculatus, subhirtus; JoUa 

scssilia, lanceolata, serrata scabra ; calyx subroUm- 
du* hirtiis ; coroilae tubus curvatus cafycis longitu- 
dwe, labia aequalia; semina obsolete (non?) alata. 

A. hirsutu* Allioni Flor, pcdem. n. 205. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 271. 

A. viUosus Wimm, et Grab. Fl. dies. 2. 1. p. 215. 

A. Crista gulü Marsh, a. Biebcrst. Fl. iaur-cauc. 2. p. 68. 

A. grandi/lorus vor. ß. pubens. JVaUroth Sched. critic. p. 316. 

Hhinanthus Crista gaJli vor. 7 . Linne, spec. plant. 2. p. 480. WIM. spec. plant. 

3. p. 189. — vor. ß. Mert. ei Koch d. Fl. 4. p. 342. — rar. a. Gaud. Fl. 

hclv. 4. p. 10S. 

BJtinanthus hirsutus Law. Fl. franc. 2. p. 353. Schaef. Trier. Fl. 1. 2. p. 72. 
Hhinanthus villosu* Pers. Syn. 2. p. 151. Bocnningh. Prodr. Fl. inonast. p. 184. 
Hhinanthus Alcctorolophus Pollich, palat. 2. p. 177. 

Auf Feldern unter der Saat an einigen Orten. In Ost- und Westpreufeen, in 
Pommern, in Brandenburg wichst er nicht. Sachsen: in der Gegend von Halle. 
Westfalen: an vielen Orten häufig, bei Bielefeld. Niederrhein: an den Rhein- 
ufern im Rheinthal; bei Trier vor dem Weberbacher Thor!! bei Weiteradorf! Blüht 
vom Juni bis August 0. 

Die Wamel dünn., fast spindelförmig, nach der Spitze zu fistig und mit Fa- 
sern besetzt. Der Stengel bis an zwei Fufe hoch, aufrecht, eiufach oder mehr oder 
weniger astig, mit gegenüberstehenden Asten, viereckig mit scharfen Kanten und kaum 
vertieften Seiten, überall und sehr dicht mit kleinen, braunen, länglichen und unre- 
gelmäßig rundlichen Flecken gesprenkelt, auf zwei Seiten ganz kahl, aber auf den bei- 
den anderen, besonders nach oben zu mit feinen, weissen, abstehenden Haaren besetzt. 
Die Blfitter gegenüberstehend, sitzend, zwei Zoll und darüber lang, bis einen halben 
Zoll breit, lanzettförmig, spitz, an der Basis schwach herzförmig, und fast halb sten- 
3. &L l. «. X Heft. 3 
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gelumfassend, am Rande gesagt, auf der Oberfläche etwas scharf und ranzelig, dunkel- 
grün, mit einfachen Rippen und Adern, die vom Mittelnerven in die Sägezähne aus- 
laufen, versehen, unterhalb blafsgrün und mit schwachen, weißlichen Flecken besetzt. 
Die Blumen stehen an der Spitze des Stengels und zuweilen auch der Äste in einer 
fast ei useits wendigen , im Anfange kürzeren, nachher etwas verlängerten Traube, die 
aus >vccbsel weisest eh enden oder gegenüberstehenden, ganz kurz gestielten Blumen zu- 
sammengesetzt ist, welche mit fast einen Zoll langen, eirund - herzförmigen , länger 
oder kürzer zugespitzten Deckblättern unterstützt sind, die ebenfalls scharf gesigt und 
nur durch ihre gröfsere Breite von den eigentlichen Blättern unterschieden sind; bei 
den oberen Deckblättern wird die Basis immer breiter und die Spitze immer kürzer, 
so dafs die unter den obersten Blumen breiter als lang sind. Der Kelch einblättrig, 
bauchig, etwas zusammengedrückt, rundlich, einen guten halben Zoll lang und breit, 
von einer sehr blafsgrüncn Farbe, auf jeder Seite mit drei oder fünf Längsnerven durch- 
zogen, dicht mit weifsen, langen, abstehenden, etwas steifen Haaren besetzt, mit einer 
zweilappigcn Mündung, von denen jeder Lappen an der Spitze wieder zweizähnig ist, 
mit eirunden, spitzen, aufrechten, anliegenden Zähneu. Die Blumenkrone zehn bis 
zwölf Linien lang, einblättrig, rächen förmig, zusammengedrückt, citroneugclb; die Röhre 
etwas gekrümmt, so lang als der Kelch, weife; die Oberlippe aufrecht, wenig gekrümmt, 
ganz zusammengedrückt, nie länger aber auch nicht kürzer als die Unterlippe, an der 
Spitze ausgerandet, an jeder Seite dicht unter der Spitze mit einem kurzen, eirun- 
den, abgestutzten, violetten Zahn verschen; die Unterlippe dreispaltig, von der Ri 
tung der Oberlippe, der mittlere Einschnitt zusammengefaltet, an der breiten Spi 
schwach ausgerandet, länger als die beiden seitlichen, länglichen und | 
schnitte, aber nicht länger, sondern eben so lang als die Oberlippe. Staubgcfäfsc vier, 
didynamisch, die beiden längeren so lang als die Blumenkrone, die beiden anderen et- 
was kürzer; die Staubfäden pfriemenförmig , die beiden längeren etwas geschlängelt, 
die kürzeren fast gerade. Die Staubbeutel wagcrecht aufliegend, zweitheilig, bräun- 
lich, am Rande weif* wollig. Der Fruchtknoten eirund, zusammengedrückt, an der 
Basis von einer weifsvioletten Drüse unterstützt; der Griflel so lang als die Staubge- 
fäße, meist violett; die Narbe kopfförmig. Die reife Kapsel habe ich nicht gesehen. 

Diese Pflanze hat sehr grofsc Ähnlichkeit mit A. grandißorus und es ist ti- 
geutlich nur die Behaarung der Kelche, die sie von diesem unterscheidet. Die reifen 
Sameu sollen sich durch den ungcflügeltcn Rand von den ringsum geflügelten Samen 
der anderen beiden Arten unterscheiden, worüber jedoch die Meinungen der Schrift- 
steller getheilt sind. An den in dem Fruchtknoten befindlichen Eichen war dies nicht 
zu erkennen, ja ich konnte dieselben nicht einmal von denen des A grandißorus 
unterscheiden. Dennoch glaube ich dafs diese Art eine gute Speeles ist, deshalb habe 
ich sie auch auf die Autorität der oben citirten berühmten Vorgänger getrennt. 
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153. 

GALEOPSIS OCHROLEÜCA Lamark. 

BLEICHGELBE GALEOPSIS. 
DIDYNAMA GYMNOSPEKMIA. LABIAT/E. 

GALEOPSIS* Char. gen. vide supra Ji2 74. 

GALEOPSIS OCHROLEÜCA. Cattlis ramosus, pubescens, iniernodiis 
aeqttalibns ; folia ovato-lanceolata, serrata, pubesceniia; ca. 
lycis dentes cuspidati, ttibo corollae quadruplo brcviores. 

G. ochroleuca Lamark Encycl. Meth. 2. p. 600. ßlert. et Koch d. Fl. 4. p. 272. 

Spreng, FL hal. ed. 2. 1. p. 264 Boenningh. Prodr. FI. monast. p. 177. 

Scharf. Trier. Fl. 1. 2. p. 61. 
G. grandißora Roth Tent. Fl. gerat, t. p. 254. 
Q. vißosa I/uds. angl. 256. 
G. cannabina Pollich, palat. 2. p. 149. 
G. dubia Lccrs herborn^ p. 133. 

Auf Feldern und unter der Saat hin und wieder. Sachsen: um Halle bei 
Roßleben, Nebra, Reinsdorf und Carsdort Westfalen: gewöhnlich anf Feldern. 
Niederrhein: im Rbeinthal, im Mosel- und Saarthal, um Trier vor Zerf, Pansborn. 
Unsere Exemplare aus dem Sirzenicher Thale. Blüht im Juli und August 0. 

Die Wurzel dünn, fast spindelförmig, ziemlich senkrecht in die Erde gehend, 
etwas ästig und sehr faserig. Der Stengel aufrecht, ungefähr einen Fuß hoch, von 
der Dicke eines Federkiels, aus den Blattachseln aufrechte, gegenüberstehende Äste 
treibend, viereckig, weichhaarig und besonders am oberen Theil dichter mit wei- 
cheren Haaren und einigen gestielten Dräschen besetzt, inwendig fest, die Glieder oder 
Zwischenknoten gleich, d. h. unter den Gelenken nicht angeschwollen. Die Blatter 
gegenüberstehend, gestielt, an | — 1 Zoll langen, durch die herablaufende Blattsubstanz 
gellQgelten Blattstielen, 1 — 2 Zoll lang, \ — 1 Zoll breit, eirund •lanzettförmig, an bei- 
den Enden verschmälert, oben spitz und unten in den Blattstiel auslaufend, regelmä- 
ßig gesägt, doch unter der Spitze und über der Basis zuweilen ganzrandig, parallel 
geädert, auf beiden Flächen, besonders aber auf der unteren, die zuweilen wie filzig 
aussieht, mit feinen, weichen Haaren bekleidet und daher auch weich anzufühlen. Die 
Blumen quirlständig, die Quirl stehen in den Achseln der Blätter am oberen Theil des 
Stengels und der Äste ziemlich gedrängt auf einander, sind dicht und vielblumig, und 

3 • 
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die siteenden Blumen noch von besonderen, lanzettförmigen, pfriemenförraig zugespitz- 
ten, weichhaarigen und mit gestielten Drüsen besetzten Deckblättern unterstützt, wel- 
che so lang eis die Kelche sind. Der Kelch rührig -ghrckemföravig, kaum ein Viertel 
so lang als die Blumeitkrone, drei Linien lang, tehnstreifig, dicht weichhaarig und die 
Haare mit gestielten Drüsen untermischt, wodurch er etwas klebrig anzufühlen ist, die 
Mündung funixähnig, mit Unien- lanzettförmigen, pfriemenformig- zugespitzten und et- 
was stechenden Zähnen, die nur wenig ungleich sind, im Schlünde gleichfalls mit einem 
Kranz von Härchen besetzt Die Blumenkrone einblättrig, räche« form ig, tweilippig, 
einen Zell lang, gröfscr als bei allen übrigen Arten und mehr als viermal so lang als 
der Kelch, Maisgelb, äußerlich weichhaarig; die Röhre fast viermal so lang als der 
Kelch, keulenförmig, nach oben su allmählig in den Schlund erweitert j die Oberlippe 
aufrecht, hclmförmig, die Staubgcfäfsc bedeckend, gewölbt, eirund, ganz, am Ursprung 
etwas eingeschnürt, an den Rändern mehr oder weniger gekerbt; die Unterlippe drei- 
Iappig, wagcrecht abstehend, vor der Theilung an jeder Seite mit einem hohlen Zahn 
versehen, die Lippen an der Basis mit einem dunkler gelben Flecken gezeichnet, der 
mit fast rostbraunen Adern durchzogen ist, fast viereckig, an der Spitze ausgerandet, 
an den Rändern mehr oder weniger gekerbt, der mittlere länger und schmaler, die 
seitlichen kürzer und breiter. Staubgefäße vier, zwei längere, zwei kürzere, alle un- 
ter der Oberlippe der Blumenkrone verborgen; die Staubfaden in der Mitte der Blu- 
menkronenröhre entspringend, fadenförmig, kahl; die Staubbeutel paarweise gegenein* 
ander geneigt, zweifächrig, die Fächer der O^ieere nach aufspringend, gefranst Der 
Griffel etwas länger als die längeren Staubgcfäfsc, aber aus der Oberlippe noch nicht 
herausstellend, unten fadenförmig, oben etwas breiter werdend und in zwei kurze 
spitze Narben sich thcilcnd. Vier Samenhüllen. 

In manchen Gegenden, wo diese Pflanze häufig wächst, ist sie ein beschwer- 
liches Unkraut auf den Äckern. 

Kraut und Blumen werden unter dem Namen Herba et Flore» Galeopsidis 
hin und wieder in der Medizin gebraucht; namentlich machen sie einen Bestandthcil 
der sosenauuten Liebe rscheu Kräuter aus. 
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154. 



GALEOPSIS TETRAHIT Linne. 

GEMEINE GALEOPSIS. 
DTOYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIAT.E, 



GALEOPSIS, Char. gen, vidi sitpra M 74. 

GALEOPSIS TETRAHIT. Caulis ramosus, hispidus, intcrnodiis superne 
tncrassatis; folia ovuto-oblonga, serrata, hirsutiuscula ; ca- 
lycfs den f es spinoso .acuminati tubttm corollae aequantes. 

G. Tetram. Linne Fl. tue*. 491. 523- mild, sp. plant. 3. p, 92. Mcrt. et Koch 
d. FL L p.m. Hagen Pr. Pß. 2. p. 2L Weis*. Banz. Pß. 1. p. 321. 
Rastk. et Seim. FL sedin. p. 247. Bebend. Pr. FL neom. 1. p. 60. Dictr. 
BerL FL p. 556. Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 19J. Spreng, Fl. haL 
ed. 2. 1. p. 264. Boenningh Prodr. Fl. monost. p. 177. Schaef. Trier. 
FL 1. <Lp. 62. 

Überall an Wegen , auf Feldern , in Wäldern tr. s. w. sehr häufig. Unsere 
Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Juni bis August. (■). 

Die Wurzel last spindelförmig, meist senkrecht in die Erde gehend', mit vie» 
Ten Ästen und Fasern besetzt. Der Stengel aufrecht, dick, f — 3 Fufs hoch, selten 
einfach, meist sehr ausgebreitet ästig, viereckig, durch Tange, steife, stechende, geglie- 
derte, etwas abwärtsstehende Haare ßteifhaarig und die Haare zuweilen mit gestehen 
Drüschen untermischt, inwendig hohl, die Glieder oder Zwischenknoten unter den Ge- 
lenken, besonders die unteren, stark angeschwollen. Die Blätter gegenüberstehend; ge- 
stielt, an | — 1 Zoll langen, durch die herablaufende Blattsubstanz schwach geflügelten 
BlattsÜelen, 2—3 Zoll lang, i£— 2 Zoll breit, langlieh- eirund, zugespitzt, an der 
Basis abgestutzt oder etwas herzförmig, doch an der Mittelrippe spitz in den Blatt- 
stiel auslaufend, grob und stumpf gesägt r doch unter der Spitze und Ober der Basis 
zuweilen ganzrandig, parallel geädert, auf der Oberfläche dunkelgrün, durch feine netz- 
förmige Adern etwas runzelig, mehr oder weniger weichhaarig und auf den stark ver- 
tieften parallelen Adern mit steiferen Haaren besetzt, auf der UntetfLSche- bleicher grün 
und weicbli aarig. Die Blumen quirlstäadig, die Quirl stehen in den Achseln der Blät- 
ter am oberen Theil des Stengels und der Äste ziemlich gedrängt aufeinander, sind 
vielblumig und die sitzenden Blumen noch von besonderen lanzettförmigen, »urückge- 
krümmten, pfriemenförniig- zugespitzten und stechenden Deckblättern unterstützt, wel- 



die etwas länger als die Kelchröhre sind. Der Kelch rührig. glockenförmig, so lang 
als die Blumenkronenröhre, eckig« gefurcht, nach unten zu kurzhaarig, nach oben za 
aber mit längeren und steiferen Borsteben besetzt, welche sich Sufserlich noch an den 
KelchzSbncn fortsetzen und in den Winkeln derselben so häufen, daß dadurch der 
Schlund mit einem Kranz von Haaren besetzt ist, die nach dem Abfallen der Blumen- 
krone einwärts treten; die Mündung fünfzShnig, mit linienförraigen, gekielten, ziem- 
lich gleich langen, pfriemenfbrmig- zugespitzten, sehr stechenden, grannenartigen Zäh- 
nen, die drüsig und steifhaarig- bewimpert und an der Spitze geilrbt sind, im Anfange 
aufrecht stehen und nach dem Verblühen aber wagerecht abgebogen sind. Die Blu- 
menkrone einblätterig, rachenförmig, «vre iL pp ig, kaum noch eidmal so groß als der 
Kelch, weichhaarig, hell purporroth, zuweilen weißlich; die Röhre so lang als der 
Kelch, oft noch kurzer, unten walzen förmig, nach oben zu schwach in den Schlund 
erweitert; die Oberlippe aufrecht, helmförmig, die Staubgefäße bedeckend, gewölbt, 
eirund, ganz, am Ursprünge etwas eingeschnürt, an der Spitze schwach gekerbt, Su- 
fserlich mit etwas steiferen Haaren besetzt; die Unterlippe drcilappig, wagerecht abste- 
hend, an 4er Basis mit einem gelben Flecken bezeichnet, der mit dunkleren purpur- 
braunen Adern durchzogen und von einer dunkler purpurroten Einfassung begranzt 
ist, der mittlere Lappen breiter und länger als die seitlichen, fast viereckig, fein ge- 
kerbt und an der abgerundeten Spitze gewöhnlich ausgerandet, an jeder Seite der Ba- 
sis mit einem hohlen Zahn versehen, die seitlichen ebenfalls abgerundet, ganz oder 
ausgerandet. Staubgefäße vier., zwei längere, zwei kürzere, alle unter die Oberlippe 
der Blumenkrone verborgen; die Staubfäden entspinn gen im obern Theil der Blumen- 
kroneuröhve, sind fadenförmig und kahl; die Staubbeutel paarweise gegeneinander ge- 
geneigt, zweifachrig,- die Fächer der Queere nach aufspringend, gefranst. Der Griffel 
etwas länger als die längeren Staubgefäße , aber aus der Oberlippe noch nicht heraus- 
stellend, unten fadenförmig, oben etwas breiter werdend und in zwei kurze spitze Nar- 
ben sich theilend. Die vier Samenhüllen umgekehrt- eiförmig. 

In früheren Zeiten wurde von dieser Pflanze das Kraut unter dem Namen 
Ilerba cannabis sylvestris in .der Medizin gebraucht Die Samen enthalten viel Öl 
und können zum Ölschlagen angewandt werden; in Thüringen benutzt man dieselben 
ab Vogelfutter. 

Deutsche Namen: Große, breitblättrige, wilde oder bunte Hanfnessel, Hunds- 

■ .■ ■ 

ncsscl, Tauben ucssel, Hohlzahn, Luge, Katzengesicht, Ackernessel, wilder Hanf. 
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155. 

TEÜCRIÜM CHAMAEDRYS Linnd 

GAMANDER - TEÜCRIÜM. 
DIDYNAMU GYMNOSPERMIA. LABIAT/E. 

TEÜCRIÜM, Char. gen. vide supra M 76. 

TEÜCRIÜM CHA3IAEDRYS. Caules adscendenies, villosi; folia petio- 
lata, ovata, glahra, inciso • crenata , basi cuneata integer- 
rima ; verticilü dimidiatiy sejrflori; calyx campanulatus, quin- 
qnedentatus, dentibus ovatu acutig. 

F. Clusmaedryt Linne spec. plant. 790.. JVllld. spec. pl & p. 28. Mert. et Koch, 
d. Fl 4. p. 224. Spreng. FL hol. ed. 2. 1. p. 260. Boenningh. Prodr. Fl 
mono*, p. 170. Schaef. Trier. Fl 1. 2. p. 55. 

Auf Thon» und Kalkboden, gewöhnlich in gebirgigen Gegenden. Sachsen: 
in der Gegend von Halle bei Bennstedt! Westfalen: im Regierungsbeiirk Munster 
bei Altenberge und Neuenberge. Niederrhein: im Rheinthal; in der Gegend von 
Trier bei Wintersdorf!! im Röder! bei SaarbrückT Blüht im Juni und Juli. 2J.. 

Die Wurzel ein in die Erde senkrecht hinablaufender Wurzelstock, der an 
den aufgetriebenen Knoten mit gegenüberstehenden Wurzelfasern besetzt ist und meist 
mehrere Stengel treibt Die Stengel 6—9 Zoll lang, niederliegend oder aufsteigend, 
zuweilen an der Basis wurzelnd, einfach, stielrund oder wenigstens nur undeutlich vier- 
eckig, beblättert, ringsum weichhaarig oder zottig, oder nur auf zwei Seiten mit Zot- 
tenhaaren besetzt, inwendig markig. Die Blätter gegenüberstehend, gestielt, mit 1—2 
Linien langen Blattstielen, eirund oder länglich, 6 — 8 Linien lang, 3 — 6 Linien breit, 
spitz, eingeschnitten -gekerbt, kahl, an der Basis keilförmig, etwas bewimpert, ganz- 
randig und in den Blattstiel auslaufend. Die Blumen stehen in den Achseln der obe- 
ren Blätter in nach vorn gewendeten Halbquirin, gewöhnlich drei bei jedem Blatte, also 
sechs zusammen, sind gestielt nnd die Blumenstiele 2 — 3 Linien lang und einblumig. 
Der Kelch einblätterig, glockenförmig, 2 — 3 Linien lang, kahl, funfrähnig, mit eirun- 
den, spitzen, meist röthlichen Zähnen. Die Blumenkrone einblätterig, rachenformig, 
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einlippig, schmutzig -roth-, sechs Linien lang, kahl} die Röhl« etwas länger als der 
Ketek, walzenförmig, oben etwas gekrümmt, au der hinteren Seite mit einem tiefen 
Aassckaitt versehen,, in welchem die Staubgefäße liegen; die Einschnitte endigen sich 
«ken jeder in eine pfriemenförmige Spitze, wodurch die Unterlippe funfspaltig wird; 
die Oberlippe fehlt, statt derselben die beiden hintersten Einschnitte oder die oben ge- 
nannten Spitzen der Unterlippe} die Unterlippe funfspaltig, abstehend oder herunterge- 
bogeiu nach dem Schlünde zu bärtig, die beiden hantertten Anschnitte oder Spitzen 
langer als die folgenden, lanzettförmig, etwas sichelförmig gekrümmt, pfriemeuförmig- 
zugespitzt und etwas gewimpert, die beiden mittleren kürzer, eirund, spitzlich, der 
mittlere der gröfste, last abwärtsgebogen, rundlich - umgekehrt - eirund, beinahe dreilap- 
pig, an der Spitze abgerundet and ansgerandet. StaubgefSfse vier, zwei längere, zwei 
kürzere, die längeren an sechs Linien lang, die beiden andern etwas kürzer, alle auf- 
recht; die Staubfaden fadenförmig, .röthlich , an der Basis fein behaart; die Staubbeu- 
tel nierenförmig, braun, eigentlich zweifachrig, aber die Fächer zusammengeflossen und 
mit einer gemeinschaftlichen Ritze aufspringend. Der Fruchtknoten vierth eilig; der 
Griffel fadenförmig, von der Länge der Staubgcfäfse, aufrecht, mit zwei pfriemenför- 
migen spitzen Narben, von denen die eine kleiner ist. Die Samenhülle rundlich, braun, 
netzförmig - runzelig , kahl 

in früheren Zeiten war das Kraut, Uerba chamaetbys, ein berühmtes Hcfl- 
mHtel, «jetzt ist es au&er Gebrauch. 

Deutsche Namen: Gemeiner, edler oder echter Gamander, Garoandcrlein, 
Bergscordium, Bathcngel, Erdwcikrauch, Feldcjpresse. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



. 156. . .; . 

CONVOLVULUS ARVENSIS Linne. 

ACKER- WINDE. 

PETNTANDRIA MONOGYNIA. 
CONVOLWLACEjE. 

. ~ . 

CONVOLVULUS. Char. gen. vidt supra M S3. 

CONVOLVULUS ARVEJSSIS. Caulis volubilis vel dccumbens ; folia sa- 
,< gilt ata et hastata; lohitlis actUis et ohtusis, pedunculi 

angulati, subimißori; hractcqe mitmtae aflore remotae. 

C. ärvensis Linne Fl. äuec. 163. 181. mild. spec. plant. 1. p. $44. Roem. et Sek. 
syst. vcg. 4. p. 256. Stert, et Koch d. Fl. 2. p. 141. /logen Pr. Pß. 1. 
p. 163. TVeUs. Danz. Pß. 1. p. 131. Rostl. et Schm. Fl. sedin. p. 111. 
Jiebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 83. Dictr. Bert. FL p. 249. trimm, et 
Grab. Fl. siles. 1. p. 180. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 113. Boenningh. 
Prodr. Fl. monast. p. 61. Scharf. Trier. Fl. 1. p. 127. 

Überall anf den Feldern ein sehr gemeine« Unkraut Unsere Exemplare ans 
der Gegend von Berlin. Blüht den ganzen fawnur. 21.. 

Die Wurzel weit oder tief in die Erde gehend, kriechend, ziemlich dick, wal- 
zenförmig, vielköpfig, jeder Kopf mehrere Stengel treibend. Die Stengel 1 — lj Fuft 
lang und länger, krautartig, entweder gestreckt auf der Erde liegend oder um andere 
Pflanzen sich aufwindend, fadenförmig, hin und her gebogen, eckig, etwas ästig und 
wie die ganze Pflanze gewöhnlich kahl. Die Blatter Wechsel weisestehend, gestielt, 
oft alle nach einer Seite hingewendet Die Blattstiele ungefähr 6—9 Linien lang, 
fadenförmig, fast eckig, an der Basis oft eine kleine Krümmung machend, aufrecht, ab- 
stehend oder abwärtsgebogen; die Platte aufrecht auf dem Blattstiel stehend, parallel 
aderig, lj— 2 Zoll lang, über der Basis bis zehn Linien breit, länglich, zuweilen 
auch ▼iel schmaler und lanzettförmig, spitz, stac beispitzig, am Rande ganz schwach 
ausgeschweift, an der Basis in zwei Lippchen sich erweiternd, welche meist spitz, 
doch auch zuweilen stumpf sind, entweder senkrecht oder wagerecht abstehen, wo- 
nach also die Blitter entweder pfeilförmig oder spiefsfönnig erscheinen. Die Blu- 
men stehen einzeln in den Achseln der Btttter und sind lang gestielt; die Blumen- 
stiele 1—2 Zoll lang, fadenförmig, etwas eckig, einblumig, selten getheilt und dann 

1. N. 1. i. 1 HiA. 4 
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zweiblumig, geschlängelt oder an der Basis nur gekrümmt, in der Mitte mit zwei 
kaum über eine Linie langen, pfriemenförmigen, wechselweise- oder fast gegenüber- 
stehenden Deckblättchen besetzt Der Kelch einblätterig, glockenförmig, 2 — 3 Linien 
lang, bleibend, fünfzähnig, mit eirunden, stumpfen Zählen. Die Blumenkrone ein. 
blätterig, fast einen Zoll lang, trichter- glockenförmig, weifs oder mehr oder weniger 
rüthlich, wohlriechend, der Länge nach funflaltig, fünfeckig, mit gewöhnlich d unke- 
ler rothen Falten; der Saum sehr erweitert, undeutlich fünflappig, mit abgerundeten 
Lappchen- Am Grunde der Blumeokrone findet sieb eine grofse, napflormige, flei- 
schige, pommeranzengelbe Drüse, in welche der Frschtknoten eingesetzt ist Staub- 
gefäfse fftuf, im Grunde der Blumenkrone eingesetzt, mit den Blumenkronenlippchen 
abwechselnd; die Staubfäden pfriemesförmig, viel kürzer als die Blumenkrone, an der 
Basis mit kurzen, feinen Haaren besetzt; die SUubbeutel der Länge nach aufsprin- 
gend, zwei fächerig, eirund, pfcilformig, violett Der Fruchtknoten rundlich; der Grif- 
fel fadenförmig, so lang als die Staubfaden; die zwei Narben länglich, stumpf, ziem- 
lich dick. Die Kapsel rundlich, klein, zweißchrig, mit einer ganz durchgehenden 
Scheidewand, zweiklappig, die Fächer meist zweisamig. Die Samen sind rundlich, 
finden sich jedoch nur selten reit 

Es findet 6ich zuweilen eine mehr oder weniger behaarte Abänderung. 

Die Blumen haben einen sehr angenehmen, mandelartigen Geruch. 

Auf den Getreidefeldern ist diese Pflanze oft ein sehr schädliches Unkraut, 
da sie die Halme zusammenschnürt, wodurch sie nicht selten verdorren. Sie ist ein 
gutes Viehfutter und wird namentlich von den Schafen und Kühen gern gefressen. 

In der Medizin war ehemals Herba Convolvuli minoris gebräuchlich. 

Deutsche Namen: Kleine Winde, Feldwiude, Sandwindc, Kornwinde, 
Weingarten winde , Wegewinde, Wedewinde, Bede winde, Eni winde, Windglöckchcn, 
Windenkraut, Anisblume, Mandelblume, Käseblumc, Kleine Glocken, Schellenkraut, 
Teufelsdarm. 
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SILENE CHLORANTHA Ehrhart 

GRÜNBLUMIGE SILENE. 
DECANDMA TBIGYNIA. CARYOPHYLLE.E. 



SILEjSE. Calyx tubulosus, persistent, quinquedentatus. Corolla pentape- 
tala; petala tmguiculata , lamina (plerumque) bifida, ad faa- 
cem sqnama duplici coronata ( rarius nudaj. Stamina decem, 
alterna basi petalorum inserta, alterna ex annulo perigyno sur- 
gentia. Styli tres, Stigmata lateralia. Capsula basi tri. ad 
quadrilocularis , polysperma, apice sexfido dehiscens, spermo- 
phoro centrali. Semina reniformia, transverse rugulosa. 

SILENE C H LORANT ff J. Caulis erectus, glaber, oligophylhts; folia ta- 
dle alia obverse lanceolata, glabra; Jlores racemosi scu subpani- 
culati, secundi; colyces cylindrici; petala linearia, bifida, fance 
squamata. 

S. chlorantha Ehrhart Beitr. 7. p. 145. WiHd. Spec. plant. 2. p. 694. De Cond. 
Prodr. Syst. veg. 1. p. 378. Mert. et Koch d. Fl 3. p. 225. Rostk. et 
Schm. Fl. sedin. p. 194. Dietr. Berl H. p. 430. Wimm, et Grab. Flor, 
siles. 1. p. 424. 

Cucubaius chloranthus mild. Prodr. Fl. berol. n. 377. *. 5. /. 9. 

Auf sandigen, begrasten Ilügeln, besonders am Rande der Kiefernheiden, nur 
in Pommern, in Brandenburg und in Schlesien. In Pommern: in der Gegend von 
Stettin bei Wussow, Kibitzberge, Berge hinter Retzowsfelde am Wege nach Greifen- 
bogen, Schrei u. s. w. Brandenburg: am Ende der Tegeler Heide auf den söge* 
nannten Bambergen!! bei Spandau an den Pulvermagazinen und hinterm Gewehrplan! 
bei Kunersdorf. Schlesien: um Ossig bei Laben, um Ahrensdorf bei Wohlau, bei 
Guhrau. Blüht im Iuli und August. 2J<. 

Die Wurzel senkrecht, spindelförmig, einfach oder ästig, zuweilen niehrköpfig, 
mit einigen fistigen Fasern besetzt, einen kleinen Hasen von Wurzelblätteru und einen 
oder auch mehrere Stengel treibend. Die Stengel bis zwei Fufs hoch, aufrecht, stiel* 
rund, einfach, oder auch wohl den einen oder anderen Ast treibend, mit wenigen klei- 
nen Blättern besetzt und wo diese stehen, angeschwollen; glatt, kahl und zuweilen 
purpurro th angelaufen, an der Spitze eine lange, dünne Blathentranbe tragend. Die 
Wurzelblätter in einen kleinen Rasen beisammenstehend, umgekehrt lanzettförmig, mit 
dem Blattstiel ungefähr zwei Zoll lang und in diesen sich allmahlig verschmälernd 

3. Bd. 3. b. 4. Heft. 5 



und übergehend, oben mit einem kurzen, oll stechenden Spitzchen besetzt, scheinbar 
ganzrandig, aber durch sehr feine, mit blofcem Auge nicht sichtbare, wimperige Säge- 
zäh neben rückwärts scharf, anf beiden Flächen kahl, einnervig, aderlos, etwas durch- 
sichtig punktirt Die Stengelblättcr an den zwei oder drei Knoten des Stengels ge- 
genüberstehend, am Stengel anliegend, klein ; die untersten von diesen, als die längsten, 
einen Zoll lang, 1 — 2 Linien breit, schmal -linicnforniig, spitz, an der Basis mit ein- 
ander ziemlich lang verwachsen und stengelumfassend; auch gewöhnlich hier geröthet; 
die folgenden Paare kleiner, an der Basis breiter und an der Spitze schmaler und fein- 
spitzig zugespitzt Die Blumen stehen an dem obern Thcil des Stengels meist in ei- 
ner Traube, oder wenn die Blumenstiele sich wieder theilcn, in einer Rispe, sind ge- 
wöhnlich nach einer Seite hingewendet und hängen vor dem Aufblühen und während 
der Blüthc immer mehr oder weniger herab, oder sind wenigstens etwas geneigt, nach 
dem Verblühen aber richten sie sich auf, so dafc die Kapseln ganz aufrecht stehen. 
Die Blumenstiele stehen entweder einzeln, oder zwei entspringen einander gegenüber, 
sie sind 1 — 2 Zoll und darüber lang, fadenförmig, entweder einfach und einblumig, 
oder in der Mitte in zwei oder drei, gleich oder ungleich lange einblumigc Blüthen- 
stiele gethcilt. Die Gclcukc der Spindel, aus denen die Blumenstiele entspringen, sind 
mit zwei gegenüberstehenden Deckblättern besetzt, welche aus einer eirunden, mit 
einander verwachscueu Basis in eine feine Spitze sich verschmälern, iu der Mitte grün 
und am Rande häutig sind. Eben solche Deckblätter finden sich auch in der Mitte 
der Blumcnsticlcb.cn, wenn sich diese in mehrere thcilen, seltener bei ungctheilten; 
diese Deckblätter sind klein, gewöhnlich ganz häutig und nur iu der Mitte mit einem 
grünen Streifen durchzogen. Der Kelch einblättrig, einen halben Zoll lang, bleibend, 
röhrenförmig, erst walzenförmig, dann etwas aufgeblasen, mit zehn feinen Streifen 
durchzogen, grün, zuweilen etwas purpurroth, mit einem bläulichen Reif bedeckt; 
die Mündung fiinfzähnig, mit eirunden, spitzen, aufrechten Zähneu. Die Blumenkronc 
fdufblättrig, nelkenartig, die Kroncnblälter lang genagelt; die Nägel liuienformig, ein 
wenig länger als der Kelch, weifslich, an der Stelle, wo sie in die Platte übergehen, 
mit zwei kronenblattartigcn, kleinen Zähnchen besetzt, welche von sämmtlichcn Kro- 
nenblättern zusammen, einen viel blättrigen Kranz in der Blumcnkroue bilden; die 
Platten linicnformig, stumpf, vier Linien lang, abstehend oder zurückgeschlagen, gelb- 
lich-grün, bis zur Mitte oder tiefer zwcithcilig. Staubgefäße zehn, fünf grössere, fünf 
kleinere, alle aus der Blumenkrone heraussehend, und so wie der Fruchtknoten, auf 
einem sogenannten Fruchthalter befestigt, fünf derselben aber zugleich mit der Basis der 
Kroncnblälter verwachsen; die Staubfaden fadenförmig; die Staubbeutel zweifachcrig 
Der Fruchtknoten länglich; Griffel drei, so lang als die kürzeren StaubgcfKfse, mit 
seitenständigen Narben. Die Kapsel dreifachcrig, länglich, vom Kelch eingeschlossen, 
viclsamig, an der Spitze mit sechs Zähnen aufspringend; der Samenträger mittclstän- 
dig. Die Samen nicrenförmig , runzelig. 

Diese Pflanze wurde zuerst vom verstorbenen Willdenow hier bei Berlin 
entdeckt. 
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SILENE OTITES Persoon. 

OHRLÖFFEL -SILENE. 

DECANDRIA TRIGYNIA. CARYOPHYLLEiE. 

> » " 

SILENE. Char. gen. vide stipra M 157. 

SILENE OTITES. Caulis st riet us pnbescens oligophyllus; folia radicalia 
lanceolato - spaüiulata villosinscula , caidina exigua ; fiorcs pa- 
Ttieidati, dioici; calyces campanulati ; petala linearia, indivi- 
sia, nuda. 

S. Otites Per», syn. plant. 1. p. 497. De Cond. Prodr. syst. veg. 1. p. 369. Mert. 

et Koch. d. FL 3. p. 227. ffJmm. et Grob. Fl. sües. 1. p. 423. Spreng. 

Fl hol ed. 2. 1. p. 202. 
Cucvbalus Otites Linne spec. plant. 594. fTiUd. spec. pl 2. p. 688. Hagen Pr. 

Pß. 1. p. 340. Weiss. Danz. Pfl. 1. p. 250. Rostk. et Schm. FL sedin. 

p. 193. Rebent. Prodr. FL neom. p. 202. Dictr. BerL Fl. p. 429. 
Cucvbalus parvißorus Lam. FL frone. 3. p. 26. 

Auf trockenen, sandigen Hügeln an manchen Orten sehr häufig. Ostpreu« 
fsen: bei Königsberg hinter Spittelkrug. Westpreufsen: an sonnigen Orten. Pom- 
mer u: um Stettin beim Langengarten, Hohlweg nach der Kopfermühle, Schrei häufig. 
Brandenburg: häufig auf sonnigen Hügeln; um Berlin namentlich vor dem Hallischen 
Thor!! hinter dem Thiergarten ! vor der Jungfernheide! vor und in dem Grunewald! 
auf allen Bergen zwischen Köpenik und Rüdersdorf] bei Talsdorf! Tegel! Spandau! 
u. s. w. Schlesien: bei Carlowitz, Lissa, Neukirch, Fuchsberg bei Schwoitz, Os- 
wilz u. 8. w. Sachsen: sehr häufig auf trockenen Högein. Westfalen und Nie- 
derrhein nach Reichenbach, in den Floren und Pflanzen Verzeichnissen aus diesen 
Gegenden nicht angegeben. Bläht vom Juni bis splt in den Herbst 2J~ 

Die Wurzel senkrecht, tief hinabsteigend, einfaeh oder astig, faserig, zuweilen 
xnchrköpfig, einen kleinen Rasen von Wurzelblättern und einen oder mehrere Stengel 
treibend. Der Stengel 1 — 2 Fufs hoch, aufrecht, stielrond, einfach, mit wenigen klei- 
nen Blättern besetzt, fast kahl oder mit kurzen, angedrückten Haaren bekleidet, in 
der Mitte auch wohl etwas klebrig. Die Wurzelblätter in einen kleinen Rasen bei- 
sammenstehend, spatel- lanzettförmig, mit dem Blattstiel ungefähr drei Zoll lang', in 
diesen sich allmählig verschmälernd und übergehend, unter der Spitze fast einen halben 
Zoll breit und dann kurz zugespitzt, ganzrandig, bleich grün, fast kahl oder mit kur- 
zen, angedrückten, fast gekräuselten Haaren bekleidet Die Stengel blätter an den 

6* 



zwei oder drei Knoten des Stengel* gegenüberstehend, am Stengel anliegend, klein, 
die untersten ron diesen, als die längsten, nenn Linien lang, eine Linie breit, schmal 
linicnförmig, spitz oder stumpf, an der Basis mit einander verwachsen und stengel- 
umfassend; das oberste Paar kleiner, schmaler und spitzer. Die Blumen sind klein, 
unansehnlich und zweihäusig (männliche und weibliche Blumen anf verschiedenen Stäm- 
men) und stehen an dem obern Thett des Stengels in einer dünnen, langen Rispe; 
die Blumenstiele gegenüberstehend, die unteren einen Zoll und darüber lang, die obe- 
ren abnehmend kürzer, am unteren Theil einfach, oben aber in viele Blumenstielchen 
quirlfbrmig oder buschclig getheilt; die Blumenstielchen einfach und einblumig, tw 
verschiedener Länge, die längeren 4 — 5 Linien lang, die kürzesten nur eine Linie 
lang; Spindel, Blumenstiele und Blumenstielchen sind fadenförmig und kahl. An der 
Spindel, wo die Blumenstiele entspringen, so wie an der Basis der quirligen Blumen- 
stielchen, stehen zwei sehr kleine, häutige, weibliche, etwas gewimperte Deckblätt- 
chen. Der Kelch einblätterig, röhrig. glockenförmig, 1 — lj Linie lang, bleibend, bleich- 
grün, zuweilen etwas roth überlaufen, mit zehn dunkcler grünen, feinen Streifen durch- 
zogen, kahl, die Mündung fünfzähnig, mit kurzen, aufrechten, eirunden, stumpfen, am 
Rande etwas häutigen Zähnen. Die Blumenkrone fünfblättrig, nclkenartig, grünlich- 
gelb, gelblich oder weiblich, ohne Kranz; Kronenblätter genagelt; die Nägel nicht sehr 
lang, schmal linicnförmig, die Platten kaum über eine Linie lang, schmal ünienfönnig, 
ganz und stumpf, hcrahgebogen , aber doch oft mit der Spitze wieder etwas einwärts 
gekrümmt. Die männliche Blume, welche gewöhnlich etwas gröber als die weib- 
liche ist und bei der der Kelch etwas mehr walzenförmig erscheint, hat zehn Staub» 
gefäbe, fünf gröbere, fünf kleinere, die aber alle gröber sind ab die Blumen, sie sind 
abwechselnd auf dem Frachtboden eingesetzt, abwechselnd an der Basis der Kronen- 
blätternägel angewachsen; die Staubfäden fadenförmig, die Staubbeutel tweifächerig 
und gelb. Die weiblichen Blumen, meist etwas kleiner als die männlichen, haben ei- 
nen mehr glockenförmigen Kelch und einen Stempel; der Fruchtknoten ohne Frucht- 
lialter auf dem Fruehtboden aufgesetzt, eirund; Griffel drei, fadenförmig, etwas länger 
als der Kelch, mit seitenständigen Narben. Die Kapsel eirund, vom Kelche bedeckt 
und etwas gröber als dieser, dreifächerig, an der Spitze mit sechs Zähnen aufsprin- 
gend. Die Samen braun, rundlich, eckig, fein gekörnt 

In England wird diese Pflanze zu einem Arzneimittel wider den Bib toller 
Hunde genommen. 

Deutsche Namen: Ohrlöffelkraut, Ackertaubenkropf, Kleinblumiges und ge- 
trenntes Leimkraut, Spanische Fliegenfalle, Morgenröselein. 
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LYCHNIS DIOICA Linne. 

ZWEIHÄUSIGE LYCHNIS. 
DECANDR. PENTAGYNIA. CARYOPHYLLEJE. 

LYCHNIS. Calyx tubulosus, persistent, quinquedentatus. Corolla pentapp 
tala, petala tmguicnlata, lamina (plerumque) bifida, ad fau- 
cem squama dupltci coronaia (rarius nuda). Stamina decertu 
ex annulo hypogyno nata. Styli quinque, Stigmata lateralia. 
Capsula uni- rare qidnqueTocularis % polysperma, apice dentibus 
decem dehiscens, spermophoro centralis Semina reniformia. 

Seci. IL MELANDRIÜM. Calyx laxus, fmctifer mfiatus; petala 
bipartita; Capsula unilocularis. 

LYCHNIS DIOICA. CauUs inferne villosus, superne glandulosus; folia ob- 
longo-lanceolata, nervosa, undulata, glandulosa; fiores dioici; pe- 
tala semibijida coronaia; Capsula ovato-conica, dentibus erectis. 

L. dioica Linne, spec. plant. 626. (vor. ß. alba). JfWd. spec. plant. 2. p. 810. 
(vor. ß.J De Cond. Prodr. syst. veg. 1. p. 386. Hagen Pr. Pfl. 1. p. 353. 
Weiss Dam. Pfl. 1. p. 258. Rostk. et Schm. Flor, sedin. p. 200. Dietr. 
Berl Flor. p. 440. Wimm, et Grab. Flor. sUes. 1. p. 433. Scharf. Trier. 
FL 1. p. 247. 

L. vespertina Sibth. Oxon. p. 146. Mcrt. et Koch d. Fl. 3. p. 327. Rebent. Prod. 

Fl. neom. 1. p. 208. Spreng. Fl. hol ed. 2. 1. p. 204. 
L. alba Miller dict. n. 4. 
L. arvensis Schiuhr Handb. 1. p. 405. 
L. pratensis Spreng. Fl. hol ed. 1. p. 13& 
Saponaria dioica Moench. method. 76. HHM. Prodr. p. 153. 
Melandrium pratense Roehüng d. FL 1. p. 274. Boenningh. Prodr. FL monast. p. 132. 

An Wegen, Zäunen, auf Äckern T Schutthaufen und annlichen Orten in allen 
Provinzen des Preufsischen Staats sehr häufig. Blüht vom Juni bis in den Herbst, 2J*. 

Die Wurzel spindelförmig, von der Dicke eines Fingers, senkrecht, meist ästig, 
zuweilen vielköpfig, geringelt, mit Fasern besetzt, einen oder mehrere Stengel treibend. 
Der Stengel meist aufsteigend, zwei Fufs hoch und höher, stietrnnd, gestreift, an den 
Gelenken angeschwollen, aus den Blattachseln kleine verkümmerte Ästchen treibend, 



gctheilt und mit drüsentragenden, klebrigen Ilaaren besetzt Die Blätter gegenüber- 
atebend, aitzend, an der Basis mit einander ▼erwachsen, lfiaglich lanzettförmig, 1— 
2 Zoll lang und länger, bis neun Linien breit, zugespitzt und spitz, ganzrandig, am 
Hände etwas wellenförmig, an der Basis fast in einen Blattstiel verschmälert, mit ei- 
nem unten stark hervortretenden Nerven durchzogen, aus welchem ziemlich starke, 
röthliche oder weibliche Aale aufwärts steigen, auf beiden Flächen weiehhaarig, 
welche Haare aus kleinen Uöckerchen entspringen, die oberen meist noch mit drüsen- 
tragenden Ilaaren besetzt. Die Blumen sind zweihäusig, also männliche und weibliche 
auf verschiedenen Stämmen, sie sind gestielt, stehen an den Spitzen der gabelspaltigen 
Äste, meist büschelig zusammen und oft noch einzeln in den Gakelsp alten; die Blu- 
menkelchen im Anfange klein, nachher bis zn einem Zoll verlängert An der Basis 
des Blüthcnbüschels stehen zwei gegenüberstehende Deckblätter, ganz den andern 
Blättern ähnlich, nur kleiner, schmaler und in eine längere Spitze auslaufend. Männ- 
liche Blnmen: der Kelch einblätterig, rührig- keulenförmig, 6 — 8 Linien lang, zehn- 
rippig, mit meist braunen, abwechselnd stärker hervortretenden Kippen durchzogen, 
bleiebgrün, mit weichen Ilaaren, die mit längeren Haaren untermischt sind, besetzt, 
der Saum funfzälmig, mit stumpfen, lanzettförmigen Zähnen. Die Blumcukrone fünf- 
blätterig, nclkenartig, weifs, zuweilen schwach geröthet; die Kronenblätter lang ge- 
nagelt, mit einem ünienfönnigeu Nagel der etwas länger als der Kelch ist, und oben, 
wo er in die Platte übergeht, eine viertheil ige, gekerbte, kroncnblattartige Schuppe 
trägt, wodurch von allen Kronenblättern zusammen ein viclblätteriger Kranz in der 
Blumenkrone gebildet wird} die Platten ausgebreitet, keilförmig, einen halben Zoll 
lang und an der Spitze eben so breit, bis zur Mitte zweispaltig, mit abgerundeten, 
fast abgestutzten, fein gekerbten Einschnitten. Staubgefafse zehn, fünf etwas länger 
als die übrigen, alle vom Kranz der Blumeakrone verborgen, also über diesen nicht 
hervorragend, auf dem BlQthcnboden eingesetzt, aber abwechselnd an die Basis der 
Kronenblättcr geheftet; die Staubfaden fadenförmig, die Staubbeutel zweifächcrig, gelb 
oder violett. Der Stempel fehlt. Weibliche Blume: Der Kelch wie bei der männ- 
lichen, nur dünner, häutiger, viel bauchiger und namentlich in der Frucht sich immer 
mehr erweiternd, zwanzigrippig, mit fünf stärkeren Rippen, die schwächeren meist 
wieder in einander einmündend und viele netzförmig sich verbreitende Adern abge- 
bend. Die Blumenkrone wie bei der männlichen, nur meist etwas gröfser. Die 
Staubgefafse fehlen. Stempel einer. Der Fruchtknoten kegelförmig; Griffel fünf, aus 
dem Kranz der Blumcukrone hervorragend, fadenförmig, mit sei tenstätul igen Narben, 
Die Kapsel eirund- kegelförmig, einfächerig, an der Spitze mit zehn Zähnen aufsprin- 
gend, welche dreieckig sind und ziemlich aufrecht stehen, vielsamig. Die Samen 
schwarz, nicrenförmig, durch kleine Spitzchen runzelig. 

Die Blumen öffnen sich des Abends nnd verbreiten die Nacht hindurch einen 
angenehmen Geruch. Sie kommen zuweilen gefüllt vor. 

Die Wurzel wurde ehemals unter dem Namen Radix Saponariae aJbae in 
der Medicin gebraucht, ist aber nicht mit der ächten Radix Saponariae zu ver- 
wechseln. 

Deutsche Namen: Abendlichtnclke , Ackerlkhiröslein, Morgenröslein, wei- 
fses Marienröscben, Feldlichtblume, falsches Seifenkraut, weifse Feldnelke, Je länger 
je freundlicher. 
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ERYTHRAEA CENTAURIUM Pers. 

GEMEINE ERYTHRAEE. 
PENTANDRIA MONOGYNIA. GENTIANEJE. 

ERYTHRAEA, Calyx pentagonus % quinquepartitus. Corolla mfimdibidi» 

formis , limbo quinqueßdo. Stamina quinque; filamenta 
tubo corollae adnata; antherae post anthesin spiraliter 
tortae. Stylus brevis, Stigmata doo, subrotunda. Cap- 
sula sublinearis, bivalvis, polysperma, valvis intrqflexis, 
localis mcnticntibus , semini/eris. 

ER] 'TU RAE A CENTAURIUM. Gaulis tetragonus , supcrne ramosiuscu- 
lus; folia oblonga, acuta, subtrinervia; flqres fasciculato- 
corymbosi, bracteati. 

E. Centaurium Persoon Syn. plant, t. p. 285. Rocm. et Sch. syst. t>eg. 4. p. 166. 

Mcrt. et Koch d. Fl. 2. p. 232. Ragen Pr. Pß. 1. p. 185. Weis*. Dam. 

Pß. 1. p. 128. Rostk. et Schm. Fl sedin. p. 107. Dietr. Berl. Fl. p. 251. 

trimm, et Grab. Fl. sUes. i. p. 204. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 109. 

Bocnningh. Prodr. Fl. monast. p. 60. Schaef. Trier Fl. l.p. 139. 
Gentiana Centaurium Linn. Fl. suec. 205. 232. Willd. Prodr. Fl. berol. p. 94. 
Chironia Centaurium Schmidt Fl. boehm. 1. n. 130. mild. sp. plant. 1. p 1068, 

Rebent. Prodr. Fl. neoin. 1. p. 82. Spreng. Fl. hol. ed. 1. p. 74. 
Centaurium vulgare Schwnoch. Enum. pl. SaeS. 1. p. 68. 
Bippocentaurea Centaurium Schult. Oestr. Fl. ed. 2. 1. p. 283. 

Vor. ß. ßoribus capitatis. 
E. capitata. Chamisso adnot. ad Fl. berol. p. 9. Roem. et Sch. syst. t>eg. 4. 

p. 168. 

Auf Wiesen und an Flufsufern in allen Provinien häufig. Oftpreufsen: 
c. B. beim Penartschen Walde, bei Aweyden , bei Kammershöfen. West preufsen: 
bei Danug *. B. aaf der Saspe. Pommern: um Stettin bei Binow, Gotzlow, Was- 
bow, Carrow, Heldenthal, Stolzenberg u. s. w. Brandenburg: überall, in der Ge- 
gend von Berlin namentlich bei Reineckendorf! ! Friedrichsfelde! Treptow! Rudow! auf 
dem Wege nach und bei Tegel! bei Heiligensee! bei Charlottenburg! Spandau! u. s. w. 
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Schlesien: bei (Witt, Wildschütz, Goldschmiede u. a. a. 0. häufig. Sachsen: 
z. B. um Halle sehr hfiufig! Westfalen: fiberalL Niederrhein: überaU hfiufig, 
namentlich am Bonn; in der Gegend von Trier «wischen Euren, Zewel und Igel, 
an der Awelsbach, »wischen Ehrang und der Quint, an der Sauer an verschiedenen 
Orten u. s. w. Blüht im Juni und August 0. 

Die Wurael senkrecht, klein, fadenförmig, gelblich- weil», faserig. Der Sten- 
gel ungefähr einen Fufa hoch, aufrecht, viereckig, mit mehr oder weniger geflügelten 
Kanten, wie die ganze Pflanze glatt und kahl, beblättert, unten einfach, oben in bltt- 
thentragende Aste getheilt Die Blfitter gegenüberstehend, die an der Basis stehenden, 
eine kleine Rosette bildend, sitzend, länglich oder länglich- eirund, 6 — 9 Linien lang, 
4—6 Linien breit, spitz oder die unteren auch stumpf, ganzrandig, 3— 5 nervig. Die 
Blumen sind gestielt und stehen am obern Theil des Stengels und der Blüthenäste in 
Büscheln, welche an der Spitze der Pflanze eine Doldentraube bilden; unter den Bü- 
scheln und an den Verästelungen der Blumensticlchen stehen zwei gegenüberstehende, 
kleine, linien - lanzettförmige Deckblfittchen. Der Kelch einblfitterig, röhrenförmig, 
fünfeckig, bleibend, 2 — 3 Linien lang, also halb so lang als die Blumenkronen- 
röhre, bis Über die Mitte fünfspaltig, mit an der Blumenkronenröhre anliegenden, lan 
»ett-pfriemenförmigen Einschnitten. Die Blumenkrone einblätterig, trichterförmig, re- 
gen -purpurroth, selten weife; die Röhre weifslich, doppelt länger als der Kelch, wenig 
nach oben erweitert (sie ist so fest und dicht in den Kelch an dessen Wänden ein- 
gesetzt, dafs sie oft schwer, ohne zu zerreiben, sich aus demselben herausziehen läfirt); 
der Saum fünftheilig, die Einschnitte eirund, spitzlich, im Sonnenschein vollkommen 
ausgebreitet, vier Linien im Durchmesser, außerdem trichterförmig nach oben geneigt 
oder wohl gar gegeneinandergeneigt. Staubgefäße fünf, in dem obern Theil der Blu- 
menkronenröhre eingesetzt, aus der Röhre heraussehend, aber nicht so lang als der 
Saum; die Staubfäden fadenförmig, die Staubbeutel länglich, herzförmig, aufrecht, nach 
dem Ausstreuen des Blüthenstaubes spiralförmig gedreht Der Fruchtknoten länglich, 
fast walzenförmig, zwei furchig; die GriiTel fadenförmig, halb so laug als der Frucht- 
knoten; die zwei Narben grofs, fast rundlich -herzförmig, mit aufgetriebenem Rande. 
Die Kapsel länglich -linienförmig, doppelt so lang als der Kelch, mit diesem und mit 
der Blnmenkronenröhre bedeckt und mit dem bleibenden GriiTel , der unten gespalten 
wird, gekrönt, zweiklapp ig, vielsämig, mit eingebogenen Klappenrfindern , an deren 
Rundem die Samen angeheftet sind und wodurch die Kapsel zweifücherig wird. Die 
Samen sehr klein, rundlich -eirund, punetirt 

Die Varietät ß. unterscheidet sich fast nur durch einen gedrängteren, mehr- 
könfigen Blüthenstand. 

Die ganze Pflanze .hat einen sehr bitteren Geschmack und ist schon lange 
Zeit ein sehr geschätztes Arzeneimittel. Sie ist unter dem Namen Hcrba et Florcs 
seit SummUates Centaurii minoris officinell. 

Deutsche Namens Tausendgüldenkraut, Fieberkraut, Aurenkraut, Rother 
Aurin, Bieberkraut, Erdgalle. 
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ERYTHRAEA PULCHELLA Fries. 

ZIERLICHE ERYTHRAEE. 

PENTANDRIA MONOGYNIA. GENTIANE^E. 

ERYTHRAEA. Char. gen. vide supra M 160. 

ERYTHRAEA PULCHELLA. Gaulis tetragonus, ramosissiinus ; folia 
ovato-oblonga , subtrincrvia; flores faseiculaU>'Corymbo$i y 
ebracteati. 

E. pulchella. Fries novit. Fl. succ. 2. p. 31. Roan. et Sch. syst. veg. 4. p. 169. 

Mcrt. et Koch d. Fl. 2. p. 235. Dietr. Herl. Fl. p. 252. Bocnningh. Prodr. 

FL monast. p. 60. Schaef. Trier Fl. 1. p. 139. 
E. ramosissima Pers. Syn. plant. 1. p. 283. Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 205. 

Spreng. Fl. hal. ed. 2. 1. p. 109. 
E. inaperta Kunth Fl. berl. p. 65. Hagen Pr. Pß. 1. p. 186. Weiss. Danz. Pfl. 

1. p. 129. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 108. 
Gentiana Centaurium vor. ß. Linne spec. plant. 1. p. 333. IVilld. Prodr. Flor. 

berol. p. 94. var. ß. et 6. 
Gentiana pulchella Swartz Act. höhn. 1783. p. 8i. t. 3. /. 8. 9. 
Gentiana ramosissima VilUirs Dauph. 2. 330. 
Chironia Gcrardi Schmidt Fl. boehm. 1. n. 131. 
Chironia Vaillantn Schmidt Fl. boehm. 1. ». 132. 
Chironia Centaurium var. ß. WiUd. spec. plant. 1. p. 1068. 
Ouronia pulchella JfiUd. spec. plant, p. 1067. Spreng. Fl. hal. cd. 1. p. 74. 
Cldronia ramosissima Ehrh. Hoffm. d. FL 1800. j>. 111. Äefor»/. /Wr. /Vor. 

»com. 1. />. 83. 

Chironia inaperta If'illd. spec. plant. 1. p. 1068. /»rot/r. Fl. neom. 1. 

/>. 83. Spreng. FL hal. ed. 1. p. 75. 
Hippocentaurca pulchella Schult. Oestr. Fl. 2. 1. />. 389. 

An sandigen Orten, die in der Nahe von Gewässern liegen, aber auch auf 
Wiesen; am Meeresstrande und in Gegenden wo sich salzige Quellen finden, beson- 
ders häufig. Ostpreufsen und Westpreufsen nicht selten, bei Daniig nament- 
lich an begrasten Stellen in der Nähe des Ostseestrande«! Pommern: auf den Wiesen 

3. Bd. 3. u. 4. Heft. (> 



am Woltnischen See, Stolxenbarg, Möhringen, Corolinenforst u. s. w. Branden* 
bürg: in der Neumark bei Seidlitx in den Börger wiesen , in der Mittelmark im Sei- 
belang, zwischen Charlottenburg und dem Grunewald!! an der Havel bei Pichelswer- 
der! bei Spandau! bei Reineckendorfi n. a. w. Schlesien: bei Kleinburg, Grofs 
Rake, Schleibitx, Karbischau bei Oppeln u. s. w. Sachsen: an feuchten Stellen auf 
Salzboden um Halle bei Kölme, Wansleben und Langenbogen. Westfalen an vielen 
Orten häufig. Niederrhein: bei Coblenz, um Trier bei Zewen, Könen, vor Eupen, 
zwischen Welschbillig und Idesheim u. s. w. Blüht im Juli und August Q. 

Die Wurzel senkrecht, fadenförmig, Astig und faserig. Der Stengel gewöhn- 
lich 3 — 4 Zoll, zuweilen aber auch bis einen Fufis hoch, aufrecht, viereckig, mit 
mehr oder weniger geflügelten Kanten, wie die ganze Pflanze glatt und kahl, beblät- 
tert, entweder unten einfach und von der Mitte an rispenartig in Äste getheilt oder 
schon vom Grande an aus allen Blattachseln gegenüberstehende Äste hervortreibend. 
Die BUtter gegenüberstehend, an der Basis des Stengels nicht rosettenartig gehäuft, 
sitzend, länglich, 6—7 Linien lang, drei Linien breit, spitz oder stumpf, ganzrandig, 
dreinervig. Die Blumen sind gestielt und stehen an der Spitze der gabelartig getheil- 
ten Äste und des Stengels doldentra üben artig beisammen und meist noch eine einzelne 
in den Winkeln der Gabelspalten} sie sind nicht von Deckblattern unterstützt Die 
besonderen Blumenstielchen sind zwei Linien lang, verlängern sich aber nachher noch 
um einige Linien. Der Kelch einblätterig, röhrenförmig, fünfeckig, bleibend, vier Li- 
nien lang, halb so lang als die BInmenkronenröhre, bis Ober die Mitte funfcpaltig, mit 
an der Blumenkronenröhre anliegenden, linien - borstenförmigen Einschnitten. Die 
Blumeukrone einblätterig, trichterförmig, rosen-purpurroth, selten weüsj die Röhre 
weidlich, fast doppelt langer als der Kelch, walzenförmig, unter dem Saum sogar 
noch etwas zusammengezogen; der Saum funfthcilig, kleiner ab bei der vorigen, die 
Einschnitte länglich, spitz oder stumpf, gewöhnlich trichterförmig nach oben stehend, 
bei heiteren Tagen auch mehr ausgebreitet, doch nie so vollkommen als bei der vo- 
rigen Art. Die Staubbeutel kleiner und weniger gedreht Die Kapsel kleiner. Alles 
übrige wie bei der vorigen. 

Diese sehr veränderliche Pflanze kommt fast in jeder Gegend in einer andern 
Gestalt vor. Uns ist nur diese hier abgebildete, in Norddeutschland gewöhnlichste 
Form bekannt, denn was wir aus andern Gegenden unter diesem Namen besitzen, 
steht der vorigen Art so nahe, dak wir sie nur mit Mühe davon trennen können. 



Digitized by Google 




äd by Google 



Digitized by Google 



162. 



ERYTHRAEA LINARIFOLIA Pers. 

UNAREENBLÄTTERIGE ERYTHRAEE. 

PENTANDRIA MONOGYNIA. GENTIANEJE. 

ERYTHRAEA. Char. gen. vide tupra M 160. 

ERYTHRAEA LINARIFOLIA. Caulis simpliciuscnlns , subcompressus, 
an%ulis scaber ; foUa linearis et oblonga , tubcarnosa, ob- 
solete trinervia ; flores terminales mbterni. 

E. UnarifoUa Per». Syn. plant. 1. p. 283. Roem. et Sch. Syst. veg. 4. p. 170. 

Mert. et Koch d. Fl. 2. p 232. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 108. Spreng. 

Fl. hol. ed. 2. 1. p. 109. 
E. compressa Kunth FL beroL p. 65. Dietr. Berl. Fl. p. 52. Boenmngh. Prodr. 

Fl. monust. p. 60. 

E. conferta Pers. Syn. plant. 1. p. 283. Roem. et Sch. Syst. veg. 4. p. 168. 
E. lUtoralis Fries novit. Fl. suec. p 29. Roem. et Sch. Syst. veg. 4. p. 168. 
E. uUginosa JValdst. et Kit. Fl. rar. hung. t. 258. Roem. et Sch. Syst. veg. L 
p. 168. 

E. angusß/olia traUr. ScUd. crit. p. 504. 
E. linearifoüa Dietr. Gart. Lex. Suppl 2. p. 24a 
E. pumila Dietr. Gart. Lex. Suppl. 2. p. 249. 
Gentiana UnarifoUa Lam. Enc. meth. 2. p. 641. 
Chironia UttoraUs Engl. Bot. t. 2305. 

Uippocentaurea uliginosa Schult. Oestr. FL ed. 2. 1. p. 389. 

Findet sich hin nnd wieder auf feuchten sandigen Wiesen. Pommern: bei 
Schwinemunde nnd auf den Wiesen auf der Madaa von Selow nach Geitersdorf 
Brandenburg: bei Berlin zwischen der Fasanerie nnd Willmersdorf!! bei Grafs 
Behnitz. Sachsen: um Halle auf Salzboden, z. B. bei Röblingen, Aseleben nnd 
Grobzig. Westfalen: bei Bentheim, Ochtrup, WeseL Bläht im August nnd 
September, tf. 

Die Wurzel senkrecht, fadenförmig, mit einigen Asten und Fasern besetzt, ei- 
nen oder mehrere Stengel treibend. Der Stengel ungefähr einen Finger lang, meist auf- 
steigend, oder der mittlere aufrecht nnd die seitlichen aufsteigend, zusaramengedrückt- 
Tiereckig, mit zwei undeutlichen und zwei sl&rkern Kanten, durch ganz feine, mit 
blofsen Augen nicht sichtbare Häkchen scharf, entweder ganz einfach oder an der 
Spitze in mehrere Blumenstiele getheilt Die Blätter gegenüberstehend, von sehr ver- 

6* 



schiedener Länge und Breite, in der Regel 6—8 Linien lang, aber eine bis vier Li- 
nien breit, linienförmig, länglich oder fast keilförmig, jederzeit an der Basis mehr oder 
weniger verschmälert , mit stumpfer, auch wohl spitzer Spitze, am Rande mit feinen, 
dem blofscn Auge nicht sichtbaren Sägczähnchcn besetzt und dadurch sebfirflich, von 
etwas fleischiger Beschaffenheit und mit drei Nerven durchzogen, die entweder alle 
gleich deutlich sichtbar, oder von denen nur der Mittelnerv deutlich, die Seitenner- 
ven aber weniger ausgedrückt sind; die grundständigen Blätter stehen in einer Rosette 
beisammen, sind kürzer als die Stcngclblättcr, im Verhältnis aber breiter, und von 
länglicher Gestalt. Die Blumen stehen an der Spitze des Stengels meist zu dreien, 
die mittlem an einen drei Linien langen, die seitlichen an einen halben Zoll langen, 
auch wohl längeren Stiel, der sich nach dem Verblühen noch etwas verlängert; sie 

vier Linien lang, mit linienförmigen, feinspitzigen, bis zur Mitte gehenden Einschnit- 
ten. Die Blumeiikrone noch einmal so lang als der Kelch, dunkel rosenroth, trich- 
terförmig, in vollkommenster Ausbreitung auch wohl präsenlirtellcrforniig; die Möhre 
nach oben nur kaum merklich erweitert; der Saum fünbpallig, ausgebreitet fast ei- 
nen halben Zoll im Durchmesser hallend, mit ovalen, spitzen, in der Mitte mit 



einem schwachen, eine Falte bildenden Längsnerven versehen. Das übrige wie bei 
den vorigen. 

Ich habe diese Pflanze genau nach den mir vorliegenden Exemplaren beschrie- 
ben, finde nun aber, dafs die Beschreibung bedeutend von denen anderer Schriftsteller, 
namentlich von der in Mertens und Koch gegebenen, abweicht Dennoch bin ich 
überzeugt, da die Verschiedenheiten mehr im Ilabitus, als in wesentlichen Kennzei- 
chen liegen, dafs sowohl dieses, als alle die oben angeführten CiUte, zu unserer Pflanze 
gehören, und daCs die vielen Benennungen nur von der grofcen Verschiedenheit der 
Pflanze in Hinsicht Aires Wuchses herrühren, wodurch die Systematiker verleitet 
worden, die in den Specialfloren unter verschiedenen Namen aufgeführte Pflanze im- 
mer auch für eine verschiedene Speeles zu halten. So finden wir zum Beispiel in 
Römer und Schultes unsere Pflanze nicht weniger als viermal unter verschiede- 
nen Nummern und Benennungen aufgeführt. Die luxuriöse Form, die Mertens und 
Koch beschreiben, kenne ich nicht, sie kommt, so viel ich glaube, nicht bei uns 
vor, da Exemplare, die ich aus Pommern und aus der Gegend von Halle besitze, 
nicht von den unsrigen verschieden sind. 

Übrigens dringt sich uns bei der Bearbeitung dieser Gattung der Gedanke 
auf, dafs es mit dem speeifischen Unterschied der drei hier beschriebenen Arten nicht 
so außerordentlich richtig sei, denn der Miltclformcn zwischen diesen Hauptformen 
sind so viele, dals man oft nicht weife, wo die Grenzen einer Art anfangen und auf- 
hören. Hier in der Mark kommen die Übergänge seltener vor, der Verf. erinnert sich 
aber, auf eine im Jahre 1820 mit dem seel. Sprengel gemachten Excursiou so viele 
verschiedene Gestaltungen dieser Gattung gefunden zn haben, dafs es selbst diesem 
scharfsichtigen Botaniker nicht mehr möglich war, die Arten zu sichten, und dafs er 
uns sagte, wie er sie alle drei längst für eine und dieselbe gehalten hätte. Dals er 
sie dennoch später als besondere Arten unterschied, beweist seine neue Ausgabe der 
Flora hatensis, deren Diagnosen wir besonders zur Unterscheidung der drei Arten 
benutzt haben. 
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163. 

ANEMONE NEMOROSA Linne. 

BUSCH -ANEMONE. 
POLYANDRIE POLYGYMA. RAMJlVCULACEiE. 

ANEMONE. Perigonium tri- ad hexaphyllum. CoroUa nulla. Slamina 
niimerosa , hypogyna. Pistilla numerosa. Carpella mono* 
sperma, indehiscentia , stylo persistente rostrata. Semen 
pendulum. 

ANEMONE NEMOROSA. Folia caulina terna, petiolata, ternata: fo- 
Viola subtri/ida, incisa; perigonium hexaphyilum album, phyU 
Iis ellipticis; carpella villosa- 

A. nemorosa Linne Fl suec. 450. 465. fTiUd. Spec. plant. 2. p. 1281. De Cond. 
Prodr. Syst. veg. 1. p. 20. Mert. et Koch d. FL 4. p. 112. Hagen Pr. 
Pfl. 1. p. 417. Weit* Dorn. Pß. 1. p. 301. Hostie, et Sehn. Flor, sedin. 
p. 231. Rebent. Prodr. Flor. neom. 1. p. 240. Dietr. Berk Hör. p. 522. 
Wimm, et Grob. Flor, siles. 2. p. 151. Spreng. Fl. hol ed. 2. 1. p. 245. 
lioenningh. Prodr. FL monast. p. 161. Schaef. Trier. Fl. 1. 2. p. 43. 

In schattigen Laubwäldern unter Gebüsch, in allen Provinzen sehr häufig. 
Unsere Exemplare aus Schünhauscn bei Berlin. Blüht im April und Mai. 2J.. 

Die Wurzel ist ein wagerecht unter der Erde fortlaufender, stielrunder, wei- 
ter, mit einer kastanienbraunen Oberbaut überzogener, etwas fleischiger Wurzelstock, 
von der Dicke einer Federspule, der hin und wieder mit einigen listigen Fasern be- 
setzt ist, und oben an der Spitze ciuige eirunde Schuppen treibt, zwischen denen 
ein oder zwei Slengel hervorkommen, die dann entweder alle beide blumcntrageud 
sind, oder von denen der andere nur mit drei Blättern an der Spitze besetzt ist (Die- 
ser unfruchtbare Stengel ist das bei den Schriftstellern erwähnte, sogenannte lang ge- 
stielte Wurzelblatt, was aber dieser Pflanze durchaus fehlt). Der Stengel bis ciuen 
halben Fufs hoch, aufrecht, meist gebogen, gewöhnlich ganz einfach, stielrund, kahl 
oder besonders nach obeu zu behaart, an der Basis geröthet, über der Mitte mit einem 
aus drei Blättern bestehenden Quirl besetzt und an der Spitze eine einzelne Blume 
tragend, selten zwciblumig. Die Blätter (Hüllblätter der Autoren) über der Mitte des 
Stengels in einem einzelnen Quirl zu dreien stehend, gestielt, dreizShlig, glatt, kahl 



oder zerstreut mit Härchen besetzt, auf der Oberfläche dunkelgrün, unterhalb blas- 
grün; die Blattstiele bis einen Zoll lang, rinnenartig, an der Basis fait tcheidenartig 
den Stengel umfassend, uod hier mit den erweiterten Rändern einwärtsgebogen, un- 
terhalb roth überlaufen und an den Seiten mit einigen Härchen besetzt; die Blättchen 
anderthalb Zoll lang, nenn Linien breit, lanzettförmig, kurz gestielt, an der Basis keil- 
förmig verschmälert, dreispaltig oder die settenständigen nur zweispaltig , die Ein- 
schnitte wiederum etwas eingeschnitten gezähnt, der mittelstündige der gröfste. Die 
Blume steht einzeln an der Spitze des Stengels (zuweilen aber verästelt sich auch 
der Stengel aus den Blattwinkeln in zwei bl6thentrngcwle. Stiele), ist in der Blütbe 
vollkommen aufrecht, vor uud nachher überhängend, weife oder häutig äußerlich mit 
einem mehr oder weniger starken rothen Anflug überzogen. Sie besteht aus einer 
einfachen BlüthcnhüUe, die vou einigen Kelch, von andern Blumenkrouc genannt wird. 
Diese Blüthenhülle ist scchsblutlerig, ausgebreitet über einen Zoll im Durchmesser; 
die Blättchcu stehen in zwei Reihen, siud 7 — 8 Linien laug, 4 — 5 Linien breit, el- 
liptisch, sehr stumpf, beinahe abgerundet, auf beiden Flächen ganz kahl. Staubgcfafse 
viele, auf dem Fruchtboden eingesetzt, ungefähr ein Viertel so lang als die Blüthen- 
hülle nblfitlchcn ; die Staubfaden fadenförmig, an der Spitze etwas keulenförmig ver- 
dickt, weifs; die Staubbeutel gedoppelt, aufrecht, eirund, gelb. Die Fruchtknoten in 
einem erbseugrofscu Köpfchen beisammenstehend, eirund, in den kurzen, säulenförmi- 
gen Griffel ubergehend; die Narbe stumpf. Die Früchtchen eirund, durch den blei- 
benden Griffel geschnäbelt (aber nicht geschwänzt), mit kurzen Haaren besetzt, nicht 
aufspringend, einsamig, mit hängendem Samen. 

Die ganze Pflanze im frischen Zustande ist scharf und kann, roh genossen, 
tödtlich werden, da die Blätter schon äußerlich auf die Haut gelegt, Rothe und selbst 
Blasen hervorbringen. Man hat Beispiele, dafs nach dem Genüsse der Wurzel zuerst 
Bangigkeit und nachher der Tod -eingetreten ist Sie wurde ehemals gegen Zahn- 
schmerzen gebraucht, so wie auch das frische Kraut und die Blumen unter dem Na- 
men Herta *t Flore* recentes Rmtunculi (tibi ofiiciuell waren. 

Deutsche Namen: Weifte* Waldröschen, Waldhähnchen, Waldhahnenfufs, 
Aprilhahncnfufs, weifse März-, April- oder Maiblume, Busebveilcheu, Windblume, 
Lack, weifse Osterblume, Storchblume, Wittögschen, Auge* würz -Licht, Hahncfüsscl. 
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ANEMONE RANUNCÜLOIDES Linne. 

RANUNKELARTIGE ANEMONE. 
POLYANDRIA POLYGYNIA. R4MJNCULACEiE. 



ANEMONE. Char. gen. vide supra J& 163. 

ANEMONE RANÜNCUL01DES. Folia caulina terna, petiolata, tcr- 
natu: foliola subtrifida; grosse dentata; perigonium penta» 
phyllum, flavum, phyllis ellipticis; carpeüa glabriusctda. 

A. ranunculoides Linne Fl suee. 451. 486. mBd. spec. pl 2. p. 1283. De Cond. 
Prodr. syst. *eg. 1. p. 20. Mert. et Koch. d. Fl 2. p. 113. Hagen Pr. 
Pfl. 1. p. 418. fTelst. Banz. Pfl. 1. p. 301. Rosilc. et Schm. Fl. sedin. 
p. 231. Rebent. Prodr. Flor. neom. 1. p. 241. Dietr. Bert Flor. p. 523. 
Wimm, et Grab. Flor. sües. 2. p. 151. Spreng. Flor. hol. ed. 2. 1. p. 245. 
Boenningb. Prodr. Fl monost. p. 161. Scharf. Tier. Fl. 1. 2. p. 43. 

In schattigen nicht tu trockenen Laubwäldern unter Gebüsch. Ostprenfs en 
und Westpreufsen : nirgend selten. Pommern: tun Stettin im Julow, in den Gärten 
von Gotzlow häufig. Brandenburg: in der Gegend von Berlin bei Schönhausen!! 
Blankenfelde! in den Papenbergen! bei Rüdersdorf. Schlesien: bei Schwoitsch am 
Fuchsberge, Lissa, Arnoldsmühl, auf den Pascheken bei Oppeln u. s. w. Sachsen: 
um llallc häufig. Westfalen: nicht häufig bei Ravensberg, zwischen Bielefeld und 
Ührendorf. Niederrhein: in der Gegend von Bonn, in den Wählern der Eifel, in 
der Gegend von Prüm und Manderscheid. Blüht im April und Mai. 2J.. 

Dia Wurzel ist ein ziemlich wagerecht unter der Erde fortlaufender, stiel» 
runder, weißlicher, mit einer kastanienbraunen Oberhaut überzogener, etwas fleischt, 
ger Wurzelstock, von der Dicke einer Federspule, der hm und wieder mit einigen 
ästigen Fasern besetzt, and oben an der Spitze einen knollenartigen Keim und einige 
eirunde Schuppen treibt, zwischen denen- ein oder zwei Stengel hervorkommen, die 
dann entweder alle beide blumentragend sind oder von denen der andere nur mit drei 
Blättern besetzt ist (Dieser unfruchtbare Stengel ist das bei den Schriftstellern er- 
wähnte, sogenannte lang gestielte Wurzelblatt, was aber auch dieser Pflanze fehlt). 
Der Stengel einen halben Fufs und darüber hoch, aufrecht, oft gebogen, meist ganz 
einfach, stielrund, kahl oder nach oben zu etwas behaart, über der Mitte mit einem 
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aus drei Blättern bestehenden Quirl besetzt und an der Spitze eine einzelne Blume 
tragend oder sweiblumig. Die Blätter (Hüllblätter der Autoren) über der Mitte des 
Stengels in einem einzelnen Quirl tu dreien stehend, gestielt, dreizShlig, glatt, kahl, 
kaum am Rande mit einigen Hirchen besetzt, auf der Oberfläche dunkelgrün und 
glänzend, auf der Unterflache blasgrün; die Blattstiele vier Linien lang, rinnenartig, 
an der Basis fast scheidenartig den Stengel umfassend, und hier mit den erweiterten 
Rändern ein wirtsgebogen, nur hin und wieder mit einigen Härchen besetzt; die Blätt- 
eben bis zwei Zoll lang, kaum über einen halben Zoll breit, lanzettförmig, kaum ge. 
stielt, an beiden Enden, besonders aber an der Basis stark versjrAmälert, sehr unvoll- 
kommen dreispaltig, oft ganz einfach, oft nur an der einen Seite einen Einschnitt ab- 
gebend, am Rande nach oben zu grob gezähnt Die Blume steht einzeln an der 
Spitze des Stengels (zuweilen verästeln sich auch die Stengel aus den Blattwinkeln 
in zwei blüthentragende Stiele), ist aufrecht, schön goldgelb. Sie besteht ans einer 
einfachen Blüthenhülle, die von einigen Kelch, von andern Blumenkrone genannt wird. 
Biese Blüthenhülle ist fünfblätterig, ausgebreitet zehn Linien im Durchmesser, die 
Blättchen stehen in zwei Reihen, sind 4—5 Linien laug, drei Linien breit, elliptisch, 
sehr stumpf, beinahe abgerundet, zuweilen etwas ausgerandet, auf der Unterfläche 
meist ein klein wenig weichhaarig. Staubgefäße viele, auf dem Fruchtboden einge- 
setzt, ungefähr ein Viertel so lang, als die Blüthenhüllblättchen ; die Staubfaden fa* 
deuförmig, an der Spitze etwas keulenförmig verdickt, goldgelb; die Staubbeutel ge- 
doppelt, aufrecht, eirund, gelb. Die Fruchtknoten in einem erbsengroßen Köpfchen 
beisammenstehend, eirund, in den kurzen säulenförmigen Griffel übergeheud; die Narbe 
stumpf. Die Früchtchen eirund, durch den bleibenden Griffel geschnäbelt (aber nicht 
geschwänzt), ziemlich kalü, nicht aufspriugend, einsamig, mit hängendem Samen. 

Die Pflanze ist eben so scharf und giftig, als die vorige. Mit dem ausge- 
prefsten Saft derselben bestreichen die Kamtschadalen ihre Pfeile, wodurch dann die 
Wunde unheilbar wird und gewöhnlich in zwei Tagen tödtlich ist. Mit diesen ver- 
gifteten Pfeilen erlegen sie die gröfsten Wallfische. 

Deutsche Namen: Gelbes Waldröschen, Waldbahnchcn, gelbe Aprilblume, 
gelbe Haselblume, Goldhändel, Goldhähnchen, gelbe Ostcrblume, gelbe Waldviole, 
Geclögschen. 
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ANEMONE SYLVESTRIS Linne. 

WALD -ANEMONE. 

POLYANDRIE POLYGYNIA. RANUNCULACEiE. 



ANEMONE. Char. gen. vide supra M 163. 

ANEMONE SYLVESTRIS. Folia radicalia petiolata, ternata: foliola 
lateralia bipartita, lacinia, uti foliolum intermedium , trißda, 
dentata ; folia caulina terna, petiolata, conformia ; perigonium 
pentaphyllum , album, extus villosulum; carpella tomentosa. 

A. sylvestris Linne Fl. suec. 449. 484. fViüd. spec. plant. 2. p. 1376. De Cond, 
Prodr. syst. veg. 1. p. 20. Hagen Pr. Pß. 1. p. 416. Rostk. et Schm. 
Fl. sedin. p. 231. Rebent. Prodr. Flor. neom. 1. p. 249. Dictr. Berl. Fl. 
p. 524. Spreng. Flor. hol. ed. 2. 1. p. 246. 

An trocknen, mit Gras bewachsenen Orten. Ostprenfsen: auf dem Schlote- 
berge Goodziska bei Eckersberg. Westpreufsen fehlt sie. Pommern: um Stettin 
im Schrei. Brandenburg: bei Rahnsdorf! anf den Rüdersdorfer Kalk bergen!! bei 
Reitwein, bei der Lapnover Mühle und anf den Batzlower Bergen. Schlesien: 
scheint sie in- fehlen. Sachsen: um Halle in der Heide, im Lehmannschen Wäld- 
chen bei Gattenberg, im Mittel- and Petersbcrger Holz. Westfalen: scheint sie 
ebenfalls zu fehlen. Niederrhein: nur auf dem Siebengebirge. Blüht im Mai 
und Juni. 2J.. 

Die Wurzel ist ein kurzer, dünner, abgebissener Wurzelstock, der oberhalb 
mit den vertrockneten Blattscheiden der vorjährigen Blätter besetzt ist, und nach un- 
ten zu einen dichten Büschel senkrechter Wnrzelfascm treibt. Der Stengel 1 — 2 Falk 
hoch, einfach, aufrecht, einzeln, stielrund, kurz zottig, an der Basis mit einigen Wur- 
zelblättern umgeben, in der Mitte mit drei quirlständigen Stengelblättern besetzt, an 
der Spitze eine, selten zwei Blumen tragend. Die Wurzelblätter lang gestielt, drei- 
zählig; der Blattstiel 3 — 6 Zoll lang, kurz zottig, halb stielrund, anf der vorderen 
Seite abgeflacht und mit einer achmalen Rinne durchzogen, nach der Basis zu etwas 
scheidenartig erweitert und hier etwas geröthet; die Blättchen kurz gestielt, etwas 
runzelig, auf der Oberfläche lebhafter grün, entweder kahl oder nur zerstreut mit ei- 
nigen Härchen besetzt, auf der Unterflache bleicher und matter, besonders an den 
3. W. 3. «. 4. H*ft. 7 
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Adern und Nerven kurzhaarig; das mittlere einen Zoll nnd darüber lang, einen halben 
Zoll breit, länglich, an der Spitxe dreispaltig, mit kürzeren Sciteneinschnitleu , an der 
Basis keilförmig verschmälert nnd etwas langer gestielt als die seitlichen Blattcben, 
am Rande unten ganz, in der Mitte fein gezähnelt und nach den Spitzen der Ein- 
schnitte an grob nnd fast eingeschnitten gezähnt} die Seitenblättchen fast bis zum 
Grunde zweispaltig, kaum kürzer als das mittlere, der innere der beiden Einschnitte 
ganz von der Gestalt und Beschaffenheit des mittleren Blättchens , der fiuftere, etwas 
kürzere Einschnitt nur dadurch verschieden, dafs er selten dreispaltig, sondern gewöhn- 
lich nur zweispaltig ist, wo dann das nach innen gekehrte, seitliche Einschnittchen 
fehlt, und der ganze Einschnitt am inneren Rande, wie der Länge nach abgeschnitten 
erscheint. Die Stcngclblfitter (HflUe der Autoren) in einem einzelnen dreiblättrigen 
Quirl, in der Mitte des Stengels befestigt, gestielt, mit ungefähr einen Zoll langen, 
kurz zottigen, rinnenförmigen Blattstielen, die an der Basis etwas schcidniai lig erwei- 
tert sind, und wo ihre Anheftung am Stengel stattfindet, dort einen kleinen Knoten 
bilden; sie sind, wie die Wurzelblätter, ebenfalls dreizählig und die Blättchen eben so 
gctheilt und von derselben Beschaffenheit und Gröfsc wie diese. Die Blume steht 
einzeln an der Spitze des Stengels, selten thcill sich der Stengel von den Blattwio- 
kein in zwei gleich hohe cinblumigc Aste, besteht nur aus einer einfachen Blüthcn- 
hülle, die von den Schriftstellern bald Kelch, bald Blumenkrone genannt wird; diese 
Blutheilhülle ist ausgebreitet zwei bis drei Zoll im Durchmesser, fünfblättcrig (wenig- 
stens sahen wir sie, selbst im Garten, nie anders), weifs, inwendig kahl, äußerlich 
weiebhaarig, gestreift, an der Basis grünlich, zuweilen etwas rolh überlaufen; die 
Blüthenhüllenblfitter einen Zoll lang, 6 — 7 Linien breit, länglich, sehr stumpf. Staub, 
geßfee viele, auf dem Frnchtboden eingesetzt, kaum ein Viertel so lang als die Blü- 
thenhQlle; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel gedoppelt, aufrecht, länglich 
und gelb. Die Fruchtknoten in einem Köpfchen beisammenstehend, fast keulenförmig, 
nur in einen sehr kurzen Griffel, mit stumpfer, fast fadenförmiger Narbe übergehend, 
dicht zottig. Die Früchtchen ebenfalls dicht zottig, mit dem sehr kurzen, kahlen 
Griffel geschnäbelt. 

Wahrscheinlich ist diese Pflanze eben so scharf und giftig, ab die vorigen, 
doch sind mir keine Beobachtungen hierüber bekannt. 

Deutsche Namen: Wildes Waldroschen, Windrose. 
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POTENTHXA ALBA Linne. 

WEISSE POTENTILLA. 

ICOSANDRIA POLYGYNIA. 
ROSACEA (DRYADEA). 



POTENTILLA. Cfiar. gen. vide supra M 142. 

//. Folia digitata. 

POTENTILLA ALBA. Caules adsccndentes , abbreviati; folia radicalia 

qitinata, catdina ternata: foliolia lanceolata, apice cotmi- 
venti-serrata, subtus argenteo - sericea ; petala obcordata, 
calyccm superantia, alba. 

P. alba Linne spec. plant. 1. p. 713. Willd. Spec. plant. 2. p. 1106. De Cond. 
Prodr. Syst. >eeg. 2. p. 584. Merl, et Koch d. Fl. 3. p. 539. Nagen Pr. 
Pfl. 1. p. 392. Rostk. et Schm. Flor, sedin. p. 218. Dietr. Bert. Ilor. 
p. 498. Wimm, et Grab. Flor, siles. 2. 1. p. 72. Spreng. FL hol. ed. 2. 
1. p. 227. 

Fragaria alba Crantz Flor, austr. p. 82. 

Auf trockenen, grasigen Stellen in Wäldern. Ostpreufsen: in der Gegend 
von Königsberg in Lehwalds Heide, in der Gegend von Rastenburg. Westprcufsen: 
bei Elbing. Pommern: bei Stettin im Schrei. Brandenburg: in der Neumark 
bei Frankfurt; in der Berliner Gegend im Thiergarten!*) in der Jungfernheide!! bei 
Friedrichsfelde! in den Papenbergen! im Brieselang! Schlesien: an der Siralse nach 
Lissa, im Park bei Lissa, im Gehölz vor Kottwitz an der Oder, Grosstein bei Oppeln, 
bei Leobschütz. Sachse u: in der Gegend von Halle bei Gnttenberg, im Mittelholz! 
in der Heide. In Westfalen und am Niederrhein scheint sie zu fehlen. Blüht 
im Mai. 4- 

Die Wurzel ist ein wagerecht oder schief unter der Erde fortgehender, zu. 
weilen fast einen Fufs langer Wurzelstock, von der Dicke eines kleinen Fingers, waU 
zenförmig, mit einer schwarzen, aus mehreren häutigen Schichten bestehenden Rinde 
bekleidet, hin und wieder einige dünne Fäserchen treibend, am oberen Theil mit den 



•) Bei Berlin im Thiergarten, wo Pfhmie in «irr Gegend der Fasanerie an zwei Or- 
ten sehr häufig war, ist sie nebst andern seltenen Gewächsen, dnreh die neuen Anlagen für jetzt 
wenigstens, ausgerottet. 

1* 
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md den damit verwachsenen Nebenblättern um- 
geben, vielköpfig und jeder Kopf eine Anzahl Wurselblälter und einen oder mehrere 
Stengel treibend. Die Stengel drei, höchstens sechs Zoll lang, aufsteigend oder nie- 
derliegend, dünn nnd laden förmig, stielrund , mit feinen, weifsen, fast seidenartigen 
Haaren bekleidet, ein oder awei kleine, dreizählige Blätter tragend nnd in der Mitte 
in zwei, meist wiederum gezweitheilte Blumenstiele getheilt. Die Wurzelblätter fünf- 
zählig- gefingert, lang gestielt; die Blattstiele von der Länge der Stengel, sticlrund, 
mit feinen, weiten, seidenartigen Ilaaren bekleidet, an der Basis mit zwei angewach- 
senen Nebenblättern besetzt, welche unter sich und mit dem Blattstiel verwachsen, 
fast einen Zoll lang, eine Linie breit, dünn, hantig, durchsichtig, fast farbcnlos, mit 
sehr feinen Seidenhärchen besetzt sind, und sich oben in eine feine lanzettförmige 
Spitze endigen; die Blättchen 1| Zoll lang, 6-8 Linien breit, lanzettförmig oder 
länglich -lanzettförmig, fast sitzend, oder die beiden mittlem Blättchen an kaum eine 
Linie langen Stielchcn angeheftet, nach der Basis zu stärker als nach der Spitze zu 
verschmälert, bis fast zur Spitze hin ganzrandig, hier aber an jeder Seite mit 5 — 
9 kleinen, nebeneinanderstehenden, braunspitzigen Sägczähnen besetzt, von denen die 
beiden gipfelständigcn gegeneinandergeneigt sind und das Blätteben dadurch an der 
Spitze ausgerandet machen, auf beiden Flächen glatt und mit vom Mittelnerven aus- 
gehenden, parallel von unten nach oben und schräg zum Rande gehenden, feinen Rip- 
pen durchzogen, auf der Oberfläche ganz kahl und dunkelgrün, auf der Unterfläche 
dicht mit anliegenden, weifsen, glänzenden Seidenhaaren besetzt, welche noch über 
den Rand weggehen und diesen dadurch mit seidenhaarig- bewimpert machen. Die 
Stengelblättcr viel kleiner, dreizählig, viel kürzer gestielt, und die Blattstiele kaum 
über drei Linien lang, diese an der Basis mit zwei lanzettförmigen, spitzen, geäderten, 
3 — 5 Linien langen Nebenblättchen verwachsen, welche, wie die Blättchen, auf der 
Oberfläche duukelgrün und kahl, auf der Unterfläche weifs scidenhaarig sind; die 
lilüttchcn höchstens einen halben Zoll lang, ganz so wie die Wurzelblätter, nur die 
Spitzen noch weniger gezähnt. Die Blumen stehen einzeln an der Spitze der meist 
gez.wcitheiltcn , nur eine Fortsetzung des Stengels darstellenden, Blumenstiele, welche 
an der Theilung mit zwei lanzettförmigen, drei Linien langen, den Blättchen ähnlichen 
Deckblättern besetzt sind. Der Kelch einblätterig, zchnspallig, scidenhaarig, mit fünf 
inneren gröfseren und fünf äufscren kleineren Einschnitten; die inneren drei Linien 
lang, Linie breit, länglich, zugespitzt; die äufccrcn halb so lang, sehr schmal linien- 
förmig und spitz. Die Blumenkronc funfblälterig, rosenartig, rein weite; die Kronen- 
blättcr vier Linien lang und breit, etwas länger als der Kelch, an der Basis keilför- 
mig in den kurzen Nagel verschmälert, an der Spitze breit und ausgerandet (umge- 
kehrt herzförmig). Staubgefäfsc sehr zahlreich, an der Basis des Kelchs eingesetzt, 
kürzer als dieser und halb so lang als die Kronenblätter; die Staubfäden pfriemcnJor- 
mig; die Staubbeutel länglich, zwcifSchcrig, gelb. Der Frucht boden dicht mit ziemlich 
steifen weifsen Haaren und an der Basis mit einem Kreis von orangen Drüsenhaaren 
besetzt. Fruchtknoten viele, eirund, klein, in einen Kopf beisammenstehend, mit sei- 
tenständigen, fadenförmigen Griffeln, welche kürzer als die StaubgefUfse sind; die 
Narben stumpf. Früchtchen schief eirund, ziemlich grofs, runzelig, an der Basis durch 
lange Haare bärtig; in dem trockenen, gewölbten, haarigen Fruchtboden eingesetzt 
Deutsche Namen: Weites Fingerkraut, SObcrkraut, BergGngerkraut. 
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167. 

POTENTILLA CINEREA Chaix. 

GRAÜBLÄTTERIGE POTENTILLE. 

ICOSANDRIA POLYGYNIA. 
ROSACEA (DRYADE JE). 



POTENTILLA. Char. gen. vide supra Jtä 142. 

//. Folia digitata. 

POTENTILLA CINEREA. Caules decumbentes, abbreviati-, folia radi- 

calia quin ata, caulina ternata ; Joliola obovata , superne 
serrata, utrinque stellato.pilosa, canescentia; petala ob- 
cordata, cafyce duph longiora. 

P. cinerea Chaix. in Fittars Histoire des plants du Dauphine 3. p. 567. Bei- 
chenb. Fl. geruh, excurs p. 591. Gaudin Fl. heho. 3. p. 399. 

P. subacaulhs Jacq. Jcon. plant, rar. 3. /. 491. Lehm. Monogr. gencr. Potent, 
p. 120. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 220. Dietr. Berl Fl. p. 497. (non Linne) 

P. incana Mbench Meth. p. 249. 

P. arenaria Borth, conf. IVetter. Fl. 2. p. 248. 

P. verna mild. Prodr. Flor, berol. p. 177. Kunth Fl. berol. p. 142. (non Linne) 
P. verna vor. subacaulis FTiOd. spec. plant. 2. p. 1104. 

P. verna vor. cinerea Mert. et Koch d. Fl 8. p. 534. De Cond. Prodr. syst. 

reg. 2. p. 575. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 226. 
P. verna vor. campestris b. Wallr. Sched. crit. p. 238. 
P. verna vor. a. Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 66. 
P. opaca Vülars Uist. d, pL d. Dauph. 3. p. 566. (uon Linne) 

An trockenen, sonnigen Orten, auf Hügeln, Feldern u. s. w. in allen Provin- 
zen sehr häufig und von den Floristen grofstcntheiU unter P. verna aufgeführt Un- 
sere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Marx bis Mai. 2J.. 

Die Wurzel senkrecht, spindelförmig, ästig und faserig, einen Büschel oder 
Rasen von Stengeln und Wurzelblattern treibend, oft vielköpfig und dann die Köpfe, 
so wie auch nicht selten die Äste, in lange fadenförmige Wurzclstöcke austaufend, die 
an der Spitze ebenfalls ein PflanzenMschal treiben. Dia Stengel bis einen halben 
Fufs oder darüber lang, an der Basis mit einigen vertrockneten schwarzen oder brau- 
nen Schuppen, den Cberblcibseln der vorjährigen Blattstiele mit ihren Ncbenblattern r 
beseszt, mit vielen VVurzelblättern- umgeben, niederlegend oder aufsteigend, ästig, und 
wie die Äste fadenförmig, etwas zusammengedrückt, mit ziemlich langen Haaren be- 
kleidet, und von bleichgrüner , etwas ins Graue spielender Farbe, nur einige wenige 
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dreizählige, oben sogar nur dreilappige Blätter tragend und in zwei, oft wiederum 
zweiteilige, einblumige Blumenstiele getheitt Die Wurzelblfitler fönfzählig, gelten 
siebeozählig, gefingert, lang gestielt; -die Blattstiele 2 — 3 Zoll lang, mit ziemlich lan- 
gen Haaren bekleidet und von bleichgrüner, etwas ins Grane spielender Farbe, au der 
Basis mit zwei angewachsenen Nebenblättern besetzt, welche unter sich und mit dem 
Blattstiel verwachsen, fast einen Zoll und oft. darüber lang, eine Linie breit, dünn, 
häutig, fest durchsichtig, von graugrüner Farbe, 'mit ziemlich langen Haaren besetzt sind, 
und sich oben in eine feine, abstehende, lanzettförmige Spitze endigen; die Blätlchcu, 
von denen das mittlere das gröfste, bis 1 Zoll lang und 5 Linien breit ist, die seitli- 
che« aber abnehmend kleiner werden, sind umgekehrt -eirund, mit keilförmig verschmä- 
lerter Basis, ganz oder fast sitzend, von unten bis über der Witte gjanzrandlg, dann bis zur 

zuuächstsiebendeu, wodurch die Spitze dann sehr stumpf erscheint, auf beiden Flächen 
ruuzelig, mit sternförmig ausgebreiteten Ilaarbüschelcben dicht besetzt und dadurch 
graugrün uud ausserdem .am Hände so wie an dem Mitteluervcu und dessen Haupt- 
ästen mit ziemlich langen, geraden, weiften Haaren bekleidet. Die unteren Steugel- 
blatlcr kleiner, drcizählig, viel kürzer und mitunter gar nicht gestielt, entweder der 
Blattstiel oder weuu dieser fehlt, sie selbst an der Basis mit zwei lanzettförmigen, 



spitzen, 3 — 6 Linien langen Nebcnblättcheu verwachsen, welche mit ziemlich laugen 
Härchen besetzt sind; die BJiiMehcn ungefähr einen halben .Zoll lang, ganz von der 
(restalt und Bcsclwffeuheit der VYurxelblälter. Die obersteu Slengclblälter auf den 
etwas breiteren und kürzeren Nebenblättern an - oder aufgewachsen, uud meist uur 
als eine Fortsetzung derselben erscheinend, sind von sehr verschiedener Gestalt, denn 
entweder ist es ein einfaches, an der Spitze gesagtes Blättchen, oder dasselbe ist wirk- 
lieh dreilappig mit entweder gauien «der gesägten Lappen, oder das ganze Blatt ist 
nichts weiter als eine dreizähuige blattartige Ausbreitung; übrigens sind auch diese 
Blättchen mit denselben Slcrnhärchen besetzt wie die übrigen. Die Blumen stehen 
einzeln an der Spitze der meist getwcitheillen , nur eine Fortsetzung des Stengels 
darstellenden Blumenstiele, welche an der Thcilung mit zwei lanzettförmigen, den 
obersten Ncbcublättchen ähnlichen Deckblättern besetzt sind. Der Kelch einblätterig, 
zchnspallig, sehr dicht uud gran behaart, mit fünf inneren gröfseren und fünf aufseren 
kleineren Einschnitten; die inneren zwei Linien lang, 1} Linie breit, eirund, spitz; 
die äufseren eben so lang oder auch wohl etwas länger, ? — 1 Linie breit, lanzetlför. 
mig, zugespitzt. Die Blumenkrone fünfblHItcrig, rosenartig, gelb, ungefleckt, doppelt 
länger als der Kelch, ausgebreitet 7 — 8 Linien im Durehmesser; die Kronenblätter 
umgekehrt herzförmig, drei Linien lang, an der ousgerandeten Spitze eben so breit, 
nach der Basis zu keilförmig versclunälert, und in den kurzen Magel übergehend. 
Staubgefäße sehr zahlreich, an der Basis des Kelchs eingesetzt, kürzer als dieser und 
kaum mehr als die Nägel der Kronenblätter bedeckend; die Staubfäden pfriemenför- 
mig; die Staubbeutel länglich, zweifäcberig, gelb. Der Fruchtboden zottig. Frucht- 
knoten viele, eirund, klein, in einen Kopf beisammenstehend, mit scitenständigen, fa- 
denjurmigon Griffeln, welche kürzer als die Staubgeflusc sind; die Narben stumpf. 
Die Früchtchen schief eirund, ziemlich glatt, in den trockenen, schwach gewölbten, 
zottigen Fruchtboden eingesetzt. 

Diese Art unterscheidet sich von <ler folgenden besonders durch die sternför- 
mige Behaarung und ist gewiß eine gnlc Species. Die Potentitta subacaulis Z, 
kann es darum nicht sein, weil bei dieser alle Blätter dreizählig sind. 

Deutsche N.auven: Graues Fingerkraut 

«. l'i VliM H'jXte4rdw( tt%twJ »Olli*»/ ■ J-» 5_ : | : . • » k.) i-.-c'A ft'.t sK .'.r. '•■ ■ .j 
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168. 

POTENTELLA VERNA Linne. 

FRÜHLINGS -POTENTILLE. 

ICOSANDRIA POLYGYTflA. 
ROSACEA (DRYADEiE). 

POTENTILLA. Char. gen. vide supra Jtf 142. 

IL Folia digitata. 

POTENTILLA VERNA, Caules adscendcntes , ahbreviati; folia radica- 

Ua quinata, caulina ternata; folioHa obovato-cunciformia, 
superne serrata, arrecto-viUosa; petala obcordata, calyce 
longiora. 

P. verna Linne FL suec. 419. 455. WiUd. spec. plant. 2. p. 1104. De Cond. 

Prodr. 2. p. 575. vor. a. Mert. et Koch d. Fl. 3. p 533. (excl. vor.} Rei- 

chenb. Fl germ. excurs. p. 591. Hägen Pr. Pfl. 1. p. 392. Wehs Banz. 

Pfl. 1. p. 283. Rosth. et Sehn. Flor, sedin. p. 220. Rebent. Prodr. Flor. 

neom. 1. p. 234. Dietr. Berl. Fl. p. 497. Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. 

p. 66. vor. 7. haplotricha. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 226. (excl. vor.). 

WaUr. Sched crit. p. 238i vor. ß. a. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 155. 

Scharf. Trier. Fl. 1. 2. p. 2a 
Fragaria verna Crantz. Fl. austr. p. 74. 

Auf sonuigen Hügeln, an begrasten Orten und auf Heidcbodeu, nirgends so 
häufig als die vorige. Ostpreufsen and Westpreufsen an mehreren Orten. Pom- 
mern: um Stettin bei lieldenthal, Beckmühlen n. •. w. Brandenburg: an vielen 
Orten, um Berlin namentlich in der Jungfern beide!! im Grunewald! Schlesien: bei 
Charlottenbrunn, Reinen, am Scbmelzbcrge bei Cudowa, am Grenzamte zwischen 
Cudowa und Nachod. Sachsen, Westfalen und Niederrhein an mehreren Or- 
ten liäufig. Blüht im April und Mal 2J* 

Die Wurzel senkrecht, spindelförmig, ästig und faserig, einen Büschel oder 
llasen von Stengeln und Wurzelblätteru treibend, oft vielköpfig und dann die Köpfe, 
so wie auch nicht selten die Äste, in lange fadenförmige Wartelstöcke auslaufend, die 
an der Spitze ebenfalls ein Pflanzenbüschel treiben. Die Stengel bis einen halben 
Fufs und darüber lang, an der Basis mit einigen vertrockneten schwarzen oder brau- 
nen Schnppen, den Überbleibseln der vorjährigen Blatsstiele mit ihren Neben blättern 
besetzt, mit vielen Wurzelblattern umgeben, nied erliegend oder aufsteigend, ästig, and 
wie die Äste etwas zusammengedrückt, fadenförmig, mit ziemlich langen, abstehenden 
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Haaren bekleidet, von freudig grüner Farbe, einige dreiiShlige, oben sogar nnr drei- 
lappige Blätter tragend und in zwei, oft wiederum «weitheilige, einblnmige Blumen- 
stiele getheilt Die Wnrielblätter fQofifihlig, selten siebenzählig, gefingert, lang ge- 
stielt; die Blattstiele 1—3 Zoll lang, mit ziemlich langen Haaren bekleidet, grün, an 
der Basis mit zwei angewachsenen Nebenblättern besetzt, welche unter sich und mit 
dem Blattstiel verwachsen, \ — 1 Zoll lang, <ciqe Linie breit, dfinn, häutig, fast durch- 
sichtig, von bleichgrüner Farbe, mit ziemlich langen Haaren besetzt sind, und 6ich 
oben in eiue feine, abstehende, lanzettförmige Spitze -endigen; .die Blüttchcn, von denen 
das mittlere das gröfstc, -bis .einen Zoll und darüber lang und 4—5 Linien breit ist, 
die seitlichen aber abnehmend kleiner werden, sind umgekehrt eirund, mit sehr stark 
keilförmig verschmälerter Basis, ganz oder fast siUend, von unten J Ms über der Mitte 
ganzrandig, dann bis zur Spitze gesägt, mit ungefähr 3 — 4 großen, etwas entfernt 
stehenden, ziemlich spitzen Sägezähnen an jeder SeHe, von denen der gipfelständige 
meist kleiner ist, als die beiden zunächsfstebenden , wodurch die Spitze dann sehr 
stumpf erscheint, auf beiden Flächen etwas rnnzclig, dunkel aber mattgrün, am Rande, 
auf den Nerven und Adern der Unterseite; selten auch auf der oberen, mit langen, 
geraden, fast aufrechten Ilaaren besetzt. Die unteren Slengelblättcr kleiner, dreizählig, 
viel kürzer und mituuter gar nicht gestielt, entweder der Blattstiel oder wenn dieser 
fehlt, sie selbst an der Basis mit zwei länglichen oder lanzettförmigen, spitzen, 3 — 
6 Linien langen Ncbcnblättchcu -verwachsen, welche mit ziemlich langen Härchen be- 
setzt sind; ,«die Blättchen ganz von der Gestalt und Beschaffenheit der Würz eiblälter 
und nur etwas kleiner. Die obersten Stcngclblättcr (die übrigens auch zuweilen wie 
die unteren beschaffen sind) auf den etwas breiteren und kürzeren Nebenblättern an- 
oder aufgewachsen, und meist nur als eine Fortsetzung derselben erscheinend, sind von 
sehr verschiedener Gestalt, denn entweder ist es ein einfaches, an der Spitze gesägtes 
Blättchen, oder dasselbe ist wirklich dreilappig .mit entweder ganzen oder gesägten 
Lappca, oder das ganze Blatt ist nichts weiter als eine dreizähnige blattarüge Aus- 
breitung; . die Behaarung ist dieselbe wie bei den übrigen Blättern. Die Blumen stehen 
einzeln an der Spitze der meist gezweithcilten, nur eine Fortsetzung des Stengels dar- 
stellenden Blumenstiele, welche an der Theilung mit zwei lanzettförmigen, den obersten 
Nebenblättern ähnlichen Deckblättern besetzt sind. Der Kelch einblätterig, zehnspal- 
tig, auf dem .Kücken ziemlich langhaarig, mit lunf inneren größeren und fünf äufseren 
kleineren Einschnitten; die inneren drei Linien lang, zwei Linien breit, eirund, zuge- 
spitzt, die uufseren fast eben so lang, aber nur halb so breit, lanzettförmig und zuge«- 
spitzt. Die Blumenkrone funfblätterig, rosenartig, dottergelb, ungefleckt oder an der 
Basis dunkeler, ein Drittel länger als der Kelch, ausgebreitet 9 — 10 Linien im Durch- 
messer; die KronenbläUer umgekehrt herzförmig, vier Linien lang, an der ausgründe- 
ten Spitze eben so breit, nach der Basis zu keilförmig verschmälert und in den kur- 
zen Nagel übergehend. Staubgefäße sehr zahlreich, an der Basis des Kelchs eingesetzt, 
kürzer als dieser nnd kaum mehr als die Nägel der Kronenblätter bedeckend; die 
Staubfäden pfriemwiförmig; die Slaubbautel länglich, zweifächorig, gelb. Der Frucht- 
bodeu zottig. Fruchtknoten viele, eirund, klein, in einen Kopf beisammenstehend, mit 
seitenständigen, fadenförmigen Griffeln, welche kürzer als die Staubgeßfse sind; die 
Narben stumpf. Die Fruchtknoten schief eirund, ziemlich glatt, in den trocknen, 
schwaeh gewölbten, zottigen Fruchtboden eingesetzt. 

Deutsche Namen: Frühlings- oder kleines Fingerkraut. 
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169. 

POTENTILLA OPACA Linne. 

MATTBLÄTTERIGE POTENTILLE. 

ICOSANDRIA POLYGYNIA. 
ROSACEA (DRYADEN). 

POTENTILLA. Char. gen. vide supra J\>? 142. 

//. Folia digitata. 

POTENTILLA OPACA. Caules adscendentes , abbreviati-, folia radica. 

ha et caulina inferiora quinata ad novenata ; foJiola lan- 
ccolat a, inciso - serrata , patent im villosa; petala retusa, 
calycem aequantia. 

P. opaca Linne Amocn. acad. 4. p. 274. ffWd. spec. plant. 2. p. 1102. De Cond. 

Prodr. 2. p. 575. Mert. et Koch d. Fl. 3. p 535. Reichenb. Fl. germ. ex- 

curs. p. 592. Hagen Pr. Pß. 1. p. 391. Weiss Danz. Pß. p. 284. Rosik. 

et Schm. Fl. sedin. p. 220. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 233. Dietr. 

Herl. Fl. p. 496. ffimm. et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 66. Spreng. Fl. hat 

ed. 2. 1. p. 226. 
Fragaria ruhens Crantz. Fl. austr. p. 75. 

An begrasten Orten in schattigen Wäldern und unter Gebüschen, immer sel- 
tener als die vorige nnd in manchen Gegenden ganz fehlend. Ostpreufscn: Liegt 
im Helwingschen Herbar, aber der Standort ist unbekannt. Westpreufsen: bei 
Kahlbude in der Gegend Ton Danzig. Pommern: um Stettin im Schrei Bran- 
denburg: sehr häufig, in der Berliner Gegend im Thiergarten! in der Jungfern- 
Leide!! im Grunewald! Köpnicker Heide! bei Tegel! m den Papenbergen! auf den 
Küdersdorfer Kalkbergen! u. s. w. Schlesien: an der Strafse nach Lissa, am kahlen 
Berge bei Lissa, im Mühlenbusch bei Goldschmiede, im Kieferwalde vor Kottwitr, am 
Weinberge bei Ohlau, im Kiefemalde hinter Mahlen, auf dem Geiersberge, in Kiefer- 
wäldern bei Malapane, bei Leobschüts. Sachsen: um Halle bei Gnttenberg! Nie- 
derrhein: bei Ahrweiler und Neuwied. Blüht im Mai. 2J.. 

Die Wurzel senkrecht, spindelförmig, 8sttg und faserig, einen Büschel von 
Stengeln und Wnrzelblättern treibend, (nicht wie die beiden vorigen eigentlich viel- 
köpfig und die Köpfe in lange fadenförmige Wurzelstöcke auslaufend). Die Stengel 
bis einen Fufa und darüber lang, an der Basis mit einigen vertrockneten, rothbraunen 
3. Bd. 5. «. 6. Iltft. 8 
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Schuppen, den Überbleibseln der vorjährigen Blattstiele mit ihren Nebenblättern, be- 
setzt, mit mehreren Wurzelblättern umgeben, die mittleren aufrecht oder aufsteigend, 
die seitlichen mehr oder weniger niedergebogen, ästig, und wie die Äste schlank, 
fadenförmig, stielrund, mit langen, weichen, ausgebreiteten Zottenhaaren dicht besetzt, 
von einer starker oder schwächer ins Rothe spielenden Farbe, mehrere fönfzähligc, 
dreizählige, oben sogar nur drcilappige oder ganz einfache Blätter tragend, und in 
tweigcthcilte, einblumige Blumenstiele gcthcilL Die Wurzclblättcr fünfzählig, sieben- 
zahlig oder ncunzählig, gefingert, laug gestielt; die Blattstiele bis zwei Zoll lang, oft 
aber auch viel Jünger, wie der Stengel behaart, grün oder ruthlich, au der Basis mit 
zwei Nebenblättern besetzt, welche unter sich und mit ilem Blattstiel verwachsen, 
einen halhen Zoll lang, drei Linien breit, länglich, spitz, meist ganz, selten an der 
Spitze in einen oder den andern Zahn gcthcill, dünn, häutig, fast durchsichtig, von 
griiulicher Farbe und mit langen, weichen, abstehenden Haaren besetzt sind; die Blütt- 



chen. von denen das mittlere das gröfstc, 9 — 12 Linien lang, 2 — J Linien breit ist, 
die seitlichen aber abnehmend kleiner werden, sind lanzettförmig, an beiden Enden 
spitz, scharf und fast eingeschnitten gesagt, durch lange, weiche abstehende Haare 
auf der Unterseite wenigstens zottig, von einer duukelcn. maltgruncn Farbe. Die 
unteren Stcugelblättcr ganz von der Beschaffenheit der Wurzclblättcr, nur kürzer ge- 
stielt, ebenfalls fünf- sieben - auch wohl ncunzählig, die Blattstiele an der Basis von 
zwei, vier Linien langen, eirund -lanzettförmigen, spitzen, meist ganzen, zuweilen aber 
auch mit einem oder dem anderen Zahn versehenen Nebenblättern unterstützt. Die 
obersten Stengclblättcr auch ineist gestielt, gewöhnlich drcizählig oder drcilappig, ganz 
oben zuweilen nur einfach, die Blättchen ebenfalls scharf oder eingeschnitten -gesägt, 
eben so behaart wie die übrigen Blätter. Die Blumen stehen einzeln an der Spitze 
der meist gez weit heilten, nur eine Fortsetzung des Stengels darstellenden Blumenstiele, 
welche in der Biülhc aufrecht, nach dem Verblühen aber herabgebogen und an der 
Theiluug mit zwei lanzettförmigen, den obersten Nebenblättern ähnlichen Deckblättern 
besetzt sind Der Kelch einblätterig, zchnspaltig, mehr oder weniger zottig, mit fünf 
inneren grüfscren und füuf äussern kleineren Einschnitten, die inneren drei Liuicn 
lang, zwei Linien breit, spitz, die äusseren zwar nur wenig kürzer, aber viel schma- 
ler, kaum über eine Linie breit, lanzettförmig und spitz. Die Blumenkrone fünfblät- 
terig, rosenartig, dunkclgcib, au der Basis mit einem dunkleren Fleck bezeichnet, 
kaum länger als der Kelch, ausgebreitet 7 — 8 Linien im Durchmesser; die Kro- 
nenblätter umgekehrt - herzförmig , drei Linien lang, an der ausgebildeten Spitze fast 
eben so breit, nach der Basis zu keilförmig verschmälert und in den kurzen Nagel 
übergehend. Staubgefafsc sehr zahlreich, an der Basis des Kelchs eingesetzt, kürzer 
als dieser und kaum mehr als die Nägel der Kroncnblätler bedeckend; die Staubfäden 
pfricraenförmig; die Staubbeutel länglich, zweifächcrig, gelb. Der Frucht boden zottig. 
Fruchtknoten viele, eirund, klein, 

digen, fadenförmigen Griffeln, welche kürzer als die Staubgefäße sind; die Narben 
stumpf Die Früchtchen schief eirund, ziemlich glatt, ganz fein punklirt, in den trock- 
nen, schwach gewölbten, zottigen Fruchlboden eingesetzt. 

Deutsche Namen: Malles, glauzloses, duukelgrüucs, satlgclbes Fingerkraut 
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170. 

POTENTILLA RUPESTRIS Linne. 

FELSEN - POTENTILLE. 

ICOSANDRIA POLYGYTVIA. 
ROSACEA! (DRYADEJ3). 



POTEXTILLÄ. C/iar. gen. vide tupra Jtf 142. 

/. Folia pinnata. 

POTEXTILLÄ ItUPESTMS. Caulis erectus, dichotomus; folia radica- 

Via pinnata, caulina superiora ternata; foliola ovalia in- 
ciso-dentata, pubescentia; slipulac indivisae. 

P. rupestrU Linne Fl. suec. 2. p. 453. ffiOd. spec. plant. 2. p. 1097. De Cond. 

Prodr. syst. veg. 2. p. 583. Mert. et Koch d. Fl. 3. p. 517. Hägen Pr. 

Pfl. 1. p. 389. Dietr. Berl. FL p. 493. /Twn. et Grab. Fl. sUes. 2. 1. 

p. 61. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 225. 
Fragaria rupestrU Crantz ' Fl. austr. 2. p. 72. 
Argentina rupestrU Lam. ß. frone. 3. p. 120. 

Iu Gebirgswäldcrn oder auftrocknen Hügeln, nicht überall. Ostpreufsen: 
in Sierspionten im Eckersbergschen Kirchspiel. Brandenburg: bei Frankfurt, bei 
Cunersdorf an der Oder, auf den R&dersdorfer Kalkbergen! in der Lausitz bei Guben!! 
vom Herrn Ruff eingesendet Schlesien: zwischen Lissa und Goldschmiede, bei 
Riemberg, im Walde hinter Mahlen, auf den Striegauer Bergen. Sachsen: um Halle 
in der Heide, im Mittelholz. Niederrhein: bei Coblenz, Winningen, Cobern, Ton. 
nistein, Neuwied, Boppard, Andernach. Blüht im Mai und Juni. 2J.. 

Die Wurzel ziemlich dick, holzig, fistig, inwendig rothliehweüs , fiufserlich 
schwarzbraun, mit einigen astigen Fasern besetzt, gewönlieh mehrköpfig, immer aber 
mehrere Stengel und Wurzclblitter treibend. Die Stengel 1—2 Fufe hoch, aufrecht, 
schlank, entweder ganz stielrund oder unterhalb zusammengedrückt und dann hier an 
der einen Seite mit einer feinen Rinne durchzogen, gestreift, meist rothbraun oder 
purpurbraun gefärbt, durch abstehende Haare ziemlich zottig. Die Wurzclblättcr so 
wie die unteren Stengelblätter lang gestielt, mit den Blattstielen 5 — 6 Zoll lang, un- 
paar gefiedert, ans fünf, selten sieben, zuweilen auch nur aus drei Blättchen beste* 

8» 
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faend, die oval, an beiden Enden tpitz, am Rande gesagt, auf beiden Fliehen durch 
angedrückte Haare weichhaarig nnd auf der unteren etwas bleicher sind; daa gipfel- 
ständige Blätteben von diesen ist das grinste, 1 — i\ Zoll lang, 8—10 Linien breit, 
die nfichsten beiden seitenstäudigen sind etwas kleiner, stehen von dem oberen unge- 
fahr einen halben Zoll entfernt nnd sind mit äufserst kurzen Stielchen angeheftet; 
die untersten, wenn sie vorhanden, sind die kleinsten, oft kaum einen halben Zoll 
lang, stehen über einen Zoll von den nächst vorhergehenden entfernt und sind eben- 
falls ganz kurz gestielt Die Blattstiele sind wie der Stengel gefärbt, eben so behaart, 
rinnenformig; die der Wurzelblätter an der Basis mit zwei lanzettförmigen, angewach- 
senen, spitzen, ganzrandigen Nebenblättern besetzt; die der Stengelblätter an der Ba- 
sis von zwei eirunden, spitzen, kürzer verwachsenen, ganzen, seltener gezähnten Ne- 
benblättern unterstützt Die oberen Stcngclblätter sind dreizählig, kurz gestielt, die 
Stiele an der Basis ebenfalls von zwei kurzen, eirunden, meist gezähnten, kaum ver- 
wachsenen Nebenblättern gestützt; die Blättchen von der Beschaffenheit der übrigen, 
nur gewöhnlich etwas schmaler. Die obersten oder sogenannten Blütenblätter sind 
zwei gegenüberstehende, sitzende, von zwei eirunden, ganzen Nebenblättern unter- 
stützte, dreizählige Blätter, deren Blättchen 6 — 8 Linien lang, zwei Linien breit, 
linien- lanzettförmig, spitz und gesagt sind. Die Blumen haben 9 — 10 Linien im 
Durchmesser und stehen an der Spitze der Aste an gezweithcilten Blumenstielen, in 
deren Gabelspalte noch ein einzelner, einblumiger Blumenstiel steht; die Blumenstiele 
sind wie der Stengel zottig und nicht selten auch etwas klebrig, die besonderen sind 
einblumig und an ihrer Basis von einem oder zwei kleinen lanzettförmigen Deck- 
blättchen gestützt. Der Kelch einblätterig, zehnspaltig, zottig, mit fünf inneren größe- 
ren und fünf äufscren kleineren Einschnitten; die inneren drei Linien lang, fast eben 
so breit, breit eirund, kurz zugespitzt; die äußeren etwas kürzer, aber kaum eine 
Linie breit, lanzettförmig und spitz. Die Blumenkrone fnnfblitterig, rosenartig, weifs; 
die Kronenblätter vier Linien lang, an der Spitze eben so breit, umgekehrt eirund, 
an der Spitze fast abgestutzt, zuweilen schwach eingedrückt Staubgcfafse viele, kurz, 
kaum bis zur Mitte der Kronenblatter reichend, mit pfriemenformigen gelben Staub- 
fäden und vor dem Aufspringen rothen Staubbeuteln. Fruchtknoten viele, in einem 
kleinen Kopfchen beisammenstehend, mit kurzen seitenständigen, meist rothen Griffeln 
und stumpfen Narben. Früchtchen glatt, in den trockenen, haarigen Fruchtboden 
eingesetzt 

Deutsche Namen: Felsen fingerkraut, Bergfingerkraut 
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POTENTILLA REPTANS Linne. 

KRIECHENDE POTENTILLE. 

ICOSANDRIA POLYGYMA. 
ROSACEA (DRYADEiE). 



P0TENT1LLA. Char. gen. vide supra J§ 142. 

IL Folia digitata. 

P0TE1STLLLA REPTANS. Caides flagclliformes ; folia quinata; foliola 

oblonga, serrata, utrinque hirta; pedunculi axillares, um- 
flort; petala obcordata, longitudine calycis. 

P. reptans Linne spec. pl 1. p. 714. WiOd. spec. plant. 2. p. 1108. De Cond. 

Prod. syst. weg. 2. p. 574. Mcrt. et Koch d. Pfl. 3. p. 528. Hagen Pr. 

Pß. 1. p. 393. Weife Dam. Pfl. 1. p. 284. Rostl. et Schm. Fl. sedin. 

p. 220. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 234. Dietr. Bert Fl. p. 499. 

Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 73. Spreng. Fl. hol ed. 2. 1. p. 226. 

Boenningh. Prodr. FL monast. p. 155. Schaef. Trier Fl. 1. 2. p. 29. 
Fragaria PentaphyUum Crantz Fl. austr. 2. p. 80. 

Auf etwas feuchten Grasplätzen, an Wegen, in Wildern, an Ufern n. s. w. 
in allen Provinzen häufig. Unsere Exemplare hinter Rixdorf bei Berlin gesammelt 
Blüht im Juni und Juli. 2J<. 

Die Wurzel senkrecht, schief oder wagerecht in die Erde gehend, spindel- 
förmig, dick, etwas ästig, wenig faserig, äufserlich schwarz, inwendig gelblich, viel- 
köpfig, Tide Stengel treibend. Die Stengel 1 — 2 Fufs lang, fadenförmig, stielrund, 
rankenartig, liegend, wohl höchstens nur an der Basis wurzelnd, einfach, durch ziem- 
lich anliegende Haare mehr oder weniger zottig. Wurzelblätter wenige, lang gestielt, 
ganz so wie die Stengelblätter gestaltet, diese stehen selten einzeln, sondern es kom- 
men gewöhnlich zwei oder auch mehrere aus jedem Stengelgelenk, sie sind gefingert, 
fiinfzählig, lang gestielt, mit 2 — 4 Zoll langen stielrunden, wie der Stengel behaarten 
Blattstielen, die von zwei eirund -lanzettförmigen, spitzen, ganzrandigen, 3 — 4 Linien 
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langen, fast zwei Linien breiten, Nebenblättern unterstatzt sind; die Blätteben lang, 
lieb, stumpf oder beinabe abgerundet, au der Basis keilförmig verschmälert, am Rande 
gesägt, auf beiden Flächen kurzhaarig und auf der Unterfläche oft seidenhaarig und 
dadurch etwas blaugrün, das mittelsländlge Blätteben ist das gröfste, 1 — 1| Zoll laug, 
6 — 8 Linien breit, die seitenständigen abnehmend kleiner, so dafs die beiden untersten 
nur höchstens acht Linien lang und vier Linien breit sind. Die Blumen kommen ein- 
zeln aus dem gröfsten Tbeil der Blattachseln hervor, sind länger gestielt als die neben- 
bei stehenden Blätter, mit zwei Zoll langen und längeren fadenförmigen, wie der Sten- 
gel beliaarten Blumenstielen. Der Kelch einblätterig, zehnspaltig, auf dem Röcken 
wie die Blätter behaart, mit fünf inneren grofscren und fünf äufseren kleineren Ein- 
schnitten, die Einschnitte alle lanzettförmig, die inneren so lang als die Blumenkrone, 
drei Linien lang, 1£ Linien breit, fast stachclspiizig zugespitzt, die äußeren etwas 
kürzer und schmaler, spitz. Die Blumenkrone fiinfblälterig, rosenarlig, dottergelb, un- 
gedeckt, so lang als der Kelch, zehn Linien im Durchmesser; die Kronenblätter um- 
gekehrt-herzförmig, mit nur schwacher Ausrandung an der Spitze, vier Linien lang 
und oben fast eben so breit, an der Basis keilförmig verschmälert und in den kurzen 
Nagel ubergehend. StaubgefÄfse viele, an der Basis des Kelchs eingesetzt, kürzer als 
dieser und kaum mehr als die Nägel der Kronenblätter bedeckend; die Staubfäden 
pfriemenförmig, gelb; die Staubbeutel länglich, zweifachen^, gelb. Der Fruchtboden 
etwas zottig. Fruchtknoten viele, eirund, klein, in einen kleinen Kopf beisammen« 
stehend, mit seitenständigen, fadenförmigen Griffeln, welche kürzer als die Staubgefäfsc 
sind; die Narben stumpf; die Früchtchen schief eirund, ziemlich glatt, nur ganz fein 
punktirt, in den schwach gewölbten, etwas zottigen, trocknen Fruchtboden eingesetzt. 

Die Wurzel und das Kraut: Radix et Herba PentaphylU waren ehemals 
sehr berühmte Heilmittel; jetzt sind sie ganz außer Gebrauch. 

Deutsche Namen: Achtes Füuflingerkraut, gemeines kriechendes, grofses 
Fingerkraut oder Fünffingerkraut, Fünfblatt, Handblatt. 
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172. 



TORMENTILLA REPTANS Linne. 

KRIECHENDE TORMENTILLE. 

ICOSANDRIA POLYGYMA. 
ROSACEA (DRYADE.E). 



T0R3IENTILLA. Calyx octoßdns, laciniis alternis minoribus. Corolla 

letropetala. Stam'ma mimerosa, basi calycis Impo- 
sit a. Styli laterales. Iteceptaculum exsuccum, seri- 
ceum. Carpella plurima, caudata. 

TOR3IEN T1LLA REPTANS. Caules decumbentes; folia peiiolata, ter- 

nata, rariter quinata; stipulae inicgrae aid partim 
dentatae. 

T. reptans Linne spcc. plant. 716. JViUd. spcc. plant. 2. p. 1112. Mert. et Kock 

d. Fl. 3. p, 548. Dietr. Bei l. Fl. p. 501. 
Potentiüa nemoralis JSestler Monogr. de Potent, p. 65. Rostk. et Selon. Fl. sedin. 

p. 2ia Ifimm. et Grab. Fl. siles. 1. 2. p. 74. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. 

p. 227. Boenningh. Prodr. Fl. moneut. p. 155. 
Potentina Tormentißa vor. nemoralis. De Cond. Prodr. syst. reg. 2. p. 574. 
PotcntWa procumbens Sibth. Fl. oxon. p. 162. 

An waldigen Orten, nicht überall, und wo sie vorbanden, auch nicht so häufig 
als die vorige. Ost- und Westpreufsen scheint sie au felden. Pommern: um 
Stettin bei Falken waldc und Vogelsang. Brandenburg: an mehreren Orten, bei 
Berlin in der Jungfernheide 1 , in der Tegeler Heide!! Schlesien: im Glaucher Walde 
bei Skarsine, bei Garsuchc und in andern Gegenden nm Oppeln, bei Lieban, bei Wol- 
fersdorf in der Grafschaft Glatz, im Gesenke, bei Waldenburg. Sachsen: an einigen 
Orten um Halle. Westfalen: auf dem Allenberg bei Bielefeld, im Walde bei Bent- 
heim. Niederrhein scheint sie auch zu fehlen. Blüht im Juni und Juli. 2J.. 

Die Wurxel schief oder fast wagerecht unter der Erde fortlaufend, spindel- 
förmig, von der Dicke eines Fingers, mit ziemlich starken, langen Wurzelfasern be- 
setzt, einen Büschel von Stengeln treibend, welcher mit mehreren braunen, eirunden, 
ganzen oder zerrissenen Sehuppen umgeben ist. Die Stengel 1 — 2 Fufe lang, nieder- 
liegend, aber nicht wurzelnd, fistig, und wie die Äste stielrund, fadenförmig, mit ziem- 
lich abstehenden Haaren besetzt, grün, beblättert $ die Äste an der Spitze auch aus 
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den Blaltacbseln einzelne oder auch zweigeteilte Blumenstiele treibend. Die Blätter 
alle stengelständig, (denn was etwa von Wurzelblättern vorhanden gewesen, ist zur 
Zeit der Blut he schon abgestorben), Wechsel weises lebend, dreiiählig, selten funftählig 
und dann die beiden äufsersten Blättchcu mit den beiden nächsten mehr oder weniger 
zusammenhängend gestielt, mit ungefähr einen halben Zoll langen behaarten Blattstie- 
len, die an der Basis mit zwei Nebenblättern gestutzt sind, die { — 1 Zoll lang, 
2 — 3 Linien breit, lanzettförmig, spitz, unzertheilt oder an einer auch wohl an 
beiden Seiten mit einem oder dem andern Zahn versehen und auf der Unterseite fast 
seidenartig behaart sind; die Blättchen, von denen das mittlere das grofstc und bis einen 
Zoll lang und einen halben Zoll breit ist, die seitlichen aber etwas kleiner werden, 
sind länglich oder lanzettförmig, spitz, an der Basis keilförmig verschmälert, am Rande 
grob gesägt, auf der Oberfläche wenig, auf der Unterfläche aber stärker und fast sei- 
denartig behaart. Die Blumen haben fast einen Zoll im Durchmesser und kommen 
theils aus den Achseln der oberen Blätter einzeln an 1 — 2 Zoll langen fadenförmigen, 
behaarten Blumenstielen hervor, theils theilt sich die Spitze der Aste aus der obersten 
Blaltachsel in zwei getheilte Blumenstiele, deren jeder eine Blume trägt Der Kelch 
einblätterig, flach und bleibend, tief achtspaltig, sehr selten zehnspaltig, wenig oder 
gar nicht behaart, mit vier innern und vier äufsern Einschnitten, welche fast so lang 
als die Blumenkrone, lanzettförmig und spitz, und von denen die inneren nicht kür- 
zer, sondern nur etwas schmaler als die äufseren sind. Die Blumenkrone vierblätterig, 
sehr selten fünfblätterig, rosenartig, dottergelb; die Kronenblätler umgekehrt herzför- 
mig, vier Linien lang und an der Spitze fast eben so breit, nach der Basis zu keil- 
förmig verschmälert. Staubgcfafsc viele, an der Basis des Kelchs eingesetzt, sehr klein 
und kaum mehr als die Nägel der Kronenblätter bedeckend; die Staubfäden pfriemen- 
förmig; die Staubbeutel eirund, zweifächerig. Fruchtknoten viele, umgekehrt -eirund, 
etwas schief in einen Kopf beisammenstehend, mit sehr kurzen seitenständigen, faden- 
förmigen Griffeln, die mit einer stumpfen Narbe besetzt sind. Die Früchtchen schief 
eirund, stumpf, runzelig, in den kleinen, trockenen Fruchtboden eingesetzt. 

Ungeachtet sich die Gattuug Tormenlilla nur durch die Vierzahl der Blüthcn- 
hüllen von Potentilla unterscheidet, die nicht einmal beständig ist, sondern in einzel- 
nen Fällen sogar in die Fünfzahl übergeht, so haben wir dieselbe doch beibehalten, 
nicht allein, weil das Herkommen, sie als selbstständige Gattung zu betrachten, uns 
zur Gewohnheit geworden, sondern besonders darum, weil durch die Vereinigung 
mit Potentilla schon eine Spcciesverwirrung entstanden ist So lange Tormentüla 
neralich als eigene Gattung angesehen worden., sind weder ihre beiden Arten unter 
sich noch mit einigen Potentillen verwechselt worden, seitdem man aber beide Gat- 
tungen zusammengezogen, scheinen viele Schriftsteller die Tormentüla reptans kaum 
mehr von der T. erecta oder wohl gar von der Potentilla reptans und den ähn- 
liehen Arten unterscheiden zn können. Einen Beweis davon liefert De Candolle, 
der sie als Varietät zu Potentilla Tormentilla (T. erecta) zieht und Lehmann, 
der unter dem Namen Potentilla nemoralis (T. reptans) eine Pflanze beschrieben 
und abgebildet hat, die gewifs sieht zu T. reptans, sondern eher zu Potentilla 
reptfms gehören möchte. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



173. 

TORMENTBLLA ERECTA Linne. 

AUFRECHTE TORMENTILLE. 

ICOSATVDRIA POLYGYNIA. 
ROSACEA (DRYADE JE). 

TÖRMENTILLA. Char. gen, vide supra M 172. 

TORMENTILLA ERECTA. Caulcs erectiuscnli ; folia sessilia, ternata; 

stipulae multifidae. 

T. crecta Linne spec. plant. 716. ffWd. spec. plant. 2. p. 1112. Mert. et Koch 
d. Fl. 3. p. 547. Hagen Pr. Pfl. 1. p. 394. ifeifs Danz. Pfi. 1. p. 276. 
Rebent. Prodr. Fl. ncom. 1. p. 228. Dietr. Bert. Fl. p. 500. 

T. ofßcinalis Smith Fl. brit. p 225. 

Potentilla TormentUla Scop. FL carn. n. 620. De Cond. Prodr. syst. veg. 2. 
p. 574. (excl vor. nemoralis). Rostk. et Schm. FI. sedin. p. 217. IVinvm. 
et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 74. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 227. Boen- 
ningh. Prodr. Fl. monast. p. 155. Schacf. Trier. Fl. 1. 2. p. 29. 

Potentilla sylvestris Necker Delicioe gallo -belgicoe 1. p. 122. 

Potentilla tetrapetala IlaU. fil. in ßlus. helv. 1. p. 51. 

Fragaria Torrneniilla Crantz Fl. austr. p. 80. 

An waldigen Orten überall häufig. Unsere Exemplare aus der Tegeler Heide 
bei Berlin. Blüht im Jnni und Juli. 2J.. 

Die Wurzel oder der Wurzelstock holzig, schief in die Erde gehend, kurz 
und sehr dick, fast eine walzenförmige Knolle darstellend, gelblich, beim Queerdurch- 
schnitt einen rotben Stern zeigend, mit vielen langen, ästigen Fasern besetzt, einen 
Büschel von Stengeln treibend, welcher mit mehreren eirunden, braunen, ganzen oder 
zerrissenen Schuppen umgeben ist Die Stengel 1 — V { Fufs lang, mehrentheils lie- 
gend, selten einer oder der andere aufrecht, mehr oder weniger ästig, stielrund, 
schwach, meist etwas hin- und hergebogen, stärker oder schwächer, zuweilen fast gar 
nicht weichhaarig, nach der Basis gewöhnlich rpth überlaufen; die Äste an der Spitze 
oder anch aus den Blattachseln einfache, seltener gezweithcilte Blumenstiele treibend. 
Die Blätter alle stengelständig, (denn was von Wurzelblättern etwa vorhanden gewe- 

3. B4. 5. v. fc Heft. 9 
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scn, ist mr Zeit der Blüthe schon abgestorben), Wechsel weisestebend , an den oberen 
Verästelungen zuweilen gegenüberstehend, dreizählig, sitzend, (die unteren Blätter an 
manchen Exemplaren funfzählig und länger oder kurzer gestielt), an der Basis mit 
zwei eirunden, einen halben Zoll langen, sitzenden, 3 — 6- spaltigen Nebenblattern un- 
terstatzt, deren Einschnitte ziemlich gleich und zuweilen mit einem oder dem anderen 
Zahn versehen sind; die Blittchen lanzettförmig, an beiden Enden spitz, grob und 
fast eingeschnitten -ges5gt, dunkelgrün, entweder kahl, oder auf der Oberfläche oder 
auf beiden Flächen mit kurzen, anliegenden Haaren besetzt; daa mittelstindige das 
gröfste, l-i; Zoll lang, 3-4 Linien breit, die seitenstindigen ein Drittheil kleiner. 
Die Wurzclblatter, wenn sie vorbanden, sind lang gestielt, und haben kürzere, mehr 
rundliche Blättchen. Die Blumen haben einen halben Zoll im Durchmesser, und ste- 
hen meist einzeln, an sehr langen, fadenförmigen, aufrechten, etwas weichhaarigen 
Blumenstielen, welche theila aus der Spitze der Äste, theils aus den Achseln der obe- 
ren Blätter hervorkommen. Der Kelch einblätterig, flach und bleibend, tief achtspal- 
. tig, sehr selten zehnspaltig, wenig oder gar nicht behaart, mit vier inneren gröberen, 
und vier äufseren kleineren Einschnitten, von denen die inneren zwei Linien lang, 
i\ Linien breit, eirund und spitz, die äufseren lanzettförmig, zwar fast eben so lang, 
aber nur halb so breit sind. Die Blumenkrone vierblätterig, selir selten fünfblätterig, 
rosenartig, citronengelb, mit etwas dunkleren Flecken an der Basis; die Kronenblätter 
umgekehrt -herzförmig, höchstens drei Linien lang, an der nur schwach ausgerandeten 
Spitze fast eben so breit, nach der Basis zu keilförmig verschmälert nnd in den kur- 
zen Nagel übergehend. Stauhgefiifsc nicht sehr zahlreich, meist nur zwölf, an der 
Basis des Kelchs eingesetzt, sehr klein und kaum mehr ab) die Nägel der Kronen- 
blätter bedeckend; die Staubfaden pfriemenförmig; die Staubbeutel rundlich, zwei- 
facher^. Fruchtknoten mehrere, ungefähr 5 — 10, umgekehrt eirund, etwas schief ia 
einen Kopf beisammenstehend, mit sehr kurzen, seitenstäudigen, fadenförmigen Griffeln, 
die mit einer stumpfen Narbe besetzt sind. Die Früchtchen schief eirund, stumpf, 
runzelig, in den kleinen, trockenen Fruchtknoten eingesetzt. 

Die dicke knollige Wurzel wird unter dem Namen Radix TormentUlat in 
der Medizin gebraucht. Sie ist sehr zusammenziehend und kann deshalb zur Tinte 
und zur Gerberei benutzt werden. Das damit zubereitete Leder soll zarter und dünner 
werden, als wenn es mit Eichenrinde bereitet worden. Mit den Beeren des Schnee- 
balls und mit AUaun gekocht, kann Leder und Wolle roth gefärbt werden. Von den 
Schweinen wird die Wurzel gern gefressen. Eine alte Wurzel soll zerschnitten wie 
faules Holz leuchten. 

Deutsche Namen: Dormentill, Kuhrwurz, ßlutworz, Rothwurz, Heilwurz, 
Himerwurz, Birkwurz, Nabel würz, Schürwurz, Heiz, Ruhrkraut, Siebenfingerkraut, 
rother Günzel. 
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174. 

MYOSURÜS MINIMUS Linne. 
KLEINER MYOSURÜS. 

PENTANDRIA POLYGYNIA. 
RANUNCULACEiE. 



MYOSURÜS. Calyx pentaphyllus , deciduus, phylla basi appendiculata. 

Corolla pcntapetala, petala unguc fiUformi tubuloso. Sta- 
mmet 5 — 20, hypogyna; antherae biloculares. PistiUa nu- 
merosa, demum receptactdo longissimo spicatim disposita, 
styli brevissimi; Stigmata minuta. Carpella (capsulae mo- 
nospermaej trigona, oblonge. 

MYOSURÜS JI/NIßlUS. Folia radicalia Unearia, subcarnosa; scapi uni- 
Jlori; calycis appendices subfoliacci. 

M. minimus Linne Fl. suec.Mi. 276. JVMd. spec. plant. 1. p. 1568. De Cond. 

Prodr. syst. veg. 1. p. 25. Mert. et Koch d. FL 2. p. 505. Ifagen Pr. 

Pfl. 1. p. 257. fVeifs Dorn. Pß. 1. p. 196. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. 

p. 145. Dietr. BerL FL p. 341. Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 307. 

Spreng. FL hol. ed. 2. 1. p. 147. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 191. 
Ranunculus Myosurus Afzelius in Roenu dreh. 3. p. 85. Rostk. et Schm. Fl. se> 

din. p. 233. Boenningh. Prodr. FL monast. p. 164. 

Auf sandigen und lehmigen Feldern, im Gartcnlande, auf Lefammauern u. s. w. 
überall sehr häufig. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom April 
bis Juni, auch wohl noch im Herbst 0. 

Die Wurzel faserig, fast rasenartig, ans schlanken, weiblichen Fäden beste- 
hend, einen Büschel Fon Blättern und Schäften treibend. Die Blätter alle wurzel- 
ständig, sitzend, 2 — 4 Zoll lang, aufrecht, linienförmig, stumpflich, oben kaum über 
eine Linie breit, nach unten zu noch schmalerer werdend, an der Basis aber wieder 

9* 
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etwas scheidenartig erweitert, ganirandig, von ziemlich fester, etwas fleischiger Be- 
schaffenheit, wie die ganze Pflanze glatt und kahl. Die Schifte aufrecht oder bogen- 
förmig aufsteigend, im Anfange viel kürzer ab die Blatter, nachher fast eben so lang 
oder wohl noch länger, stielrund , einfach, einblumig, nach oben zu etwas verdickt. 
Die Blume gipfelständig, 8ehr klein, von grünlich - gelber Farbe. Der Kelch fünfblät- 
terig; die Kelchblatter fast lanzettförmig, stumpflich, erst wagerecht abstehend, dann 
zurückgeschlagen, endlich abfallend, an der Basis unterhalb der Anheftung in einen 
kurzen, häutigen, blattartigen, am Schaft angedrückten Eortsatx verlängert Die Blu* 
menkrone fuufblätterig, sehr hinfällig; die Kronenblätter kleiner als die Kelchblätter, 
unten röhrenförmig, oben gezüngelt, die Röhre (der Nagel) fadenförmig, ziemlich ver- 
längert, nach oben zn ein wenig erweitert, das Züngelcben (die Platte) flach, lanzett- 
förmig, stumpflich, abstehend. Staubgefälse meist fünf, doch mitunter viel mehr; die 
Staubfäden fadenförmig, fast so lang als der Kelch; die Staubbeutel aufrecht, länglich 
nnd zweifächerig. Die sehr zahlreichen Fruchtknoten stehen um einen fadenförmigen, 
sich später immer mehr verlängernden Fruchtboden ährenartig beisammen, sind läng- 
lich, fast dreikantig und haben einen änfserst kurzen Griffel mit sehr kleiner, kaum 
bemerkbarer Narbe. Die Früchtchen (einsamige Kapseln) um den nun bis zu zwei 
Zoll verlängerten fadenförmigen Fruchtboden ährenartig gestellt, länglich, dreikantig, 
ziemlich spitz, eiusamig, klappenlos, der Länge nach aufspringend. Die Samen sehr 
klein, eirund und zusammengedrückt 

Ehemals war die gauze Pflanze unter dem Namen: Hcrba caudae murinae 
in der Medizin gebräuchlich. 

Deutsche Namen: Mäuseschwänzchen, Mäusegras, Tummelzellen. 

Die auf unserer Tafel nebcngczeichnetc Figur stellt ein vergröfsertes Kronen- 
blatt vor. 



Aus einem Verseben des Lithographen ist auf der Tafel Myosorus statt 
Myosurus geschrieben. 
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175. 

RANÜNCULUS AUMCOMUS Linne. 

GOLDGELBER RANUNKEL. 

POLYANDRIA POLYGYMA. 
RANUNCULACEiE. 

RANUNCULUS. Calyx pentaphyttus, deciduus. Corolla pentapetala, pe~ 

tala ad unguem foveola nectarifera plerumque squa- 
mula tecta. Stamina numerosa, hypogyna> antherae 
biloculares. Pistilla plurima; styli brevcs; Stigmata 
oblUpta. Carpeüa (capsulae monospermae) ovata, sub- 
compressa, obtusa aut plus minusve mucronata, in capi- 
tulum globoswn aut cylindricum disposita, 

Sect. 3. Ranunculi. 

Petala flava, ad unguem foveola nectarifera, squamula tecta. Cor- 
pella laevia. 

RANUNCULUS AURICOMUS. Caulis subdichotomus ; folia radicalia 

petiolata, orbicularia, basi cordata, integra vel triloba, 
crenata , glabriuscula , caulina semiamplexicaulia, in la- 
cinias lanceolatas subdivisas partita; pedunculi teretes; 
carpeüa subventricosa, puberula, stylo incurvo mucronata. 

n. auricomus Linne Fl. suec. 462. 498. WWd. spec. plant. 2. p. 1314. De Cond. 

Prodr. syst. veg. 1. p. 33. Mert. et Koch d\ Fl. 4. p. 173. Hagen Pr. 

Pfl. 1. p. 425. Weife Danz. Pfl. 1. p. 304. Rostk. et Sehn. Fl. sedin. 

p. 234. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 236. Dietr. BerL Fl. p. 533. 

trimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 127. Spreng. FL hol. ed. 2. 1. p. 239. 

Boenningh. Prod. Fl. monast. p. 165. Schaef. Trier. Fl. 1. 2. p. 49. 
R. polymorphe AHioni FL pedeuu 2. p. 49. t. 82. /. 2. 

Auf schattigen, feuchten Wiesen und in fetten Waldungen in allen Gegenden. 
Ostpreufsen: t. B. bei der Lautschen Mühle, bei der neuen Bleiehe. West- 
preufsen: in der Gegend von Danzfg an mehreren Orten weht selten! Pommern: 
um Stettin auf der grünen Wiese, Frauendorf, Gotalow u. s. w. Brandenburg: in 
der Neumark bei Schütiensee, Himmdstädt «, s. w. T um Berlin im Thiergarten! in 
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der Jungfemheide! bei Schönbaasen!! Tegel! im Brieselang! u. s. w. Schlesien: 
an vielen Orten sehr häufig. Sachsen: namentlich in der Gegend von Halle ge- 
mein! Westfalen: fiberall häufig. Niederrhein: hSufig; um Trier im Eurener 
Walde und im Walde an der Sauer, bei Ruwer. Blüht im April nnd Mai. 2J.. 

Die Wurxel besteht aus einem Büschel schlanker, weiblicher Fasern, die oft 
aus einem ganz kurzen, fast abgebissenen Wurxelstock hervorkommen, einen oder 
mehrere Stengel und einige Wurzelblitter treiben. Der Stengel bis einen Fufs hoch, 
aufrecht, stielrund, unten von der Dicke einer Gäuscspule, in der Mitte gabelspaltig 
üstig, an den Theilungen beblättert, glatt, kahl oder nach oben an ganz fein weich- 
haarig und fein gestreift, inwendig röhrenförmig. Die Wurzelblätter lang gestielt, mit 
2—4 Zoll langen, aufrechten, an der Basis durch eine häutige Erweiterung scheiden- 
artigen Blattstielen, kreisrund, 1* — 2 Zoll lang und breit, gewöhnlich aber noch etwa* 
breiter als lang, an der Basis herzförmig, kahl, glänzend, dunkelgrün, tlieils ganz theila 
dreilappig an ein und derselben Pflanze, die ganzen am Hände grob nnd ungleich ge- 
kerbt, die getheilten bis zur Milte oder selbst bis zur Basis dreitheilig, mit schmale- 
rem keilförmigen an der Spitze grob gekerbten Mittellappen und gröberen, halbkreis- 
ruuden, zuweilen wiederum zweispaltigen Scitcnlappen , die am Aufsenrande eben- 
falls grob gekerbt sind. Die StengelblSlter sitzend, halbstcngclumfassend, bis zur Basis 
bandförmig getheilt, in mehrere, fast zwei Zoll lange, lanzettförmige, selten ganze, 
meist mehr oder weniger eingeschnitten gezähnte, spitze Lappen. Die Blumen stehen 
au der Spitze der Aste an sticlrundcn (nicht gefurchten) cinblumigen, meist weich- 
haarigen Blumenstielen. Der K«lch fünfblätterig, abfallend; die Kelchblätter ausge- 
breitet, eirund, vier Linien lang, <lrci Linien breit, spitz, äufserlich weichhaarig und 
grünlich- gelb, innerhalb kahl und goldgelb. Die Blumenkrone fünfblätterig, fast einen 
Zoll im Durchmesser, schön und glänzend goldgelb; die Kronenblätter fast kreisrund, 
kurz genagelt; der Nagel mit einer sehr kleinen, spitz ausgerandeten , kronenblatt- 
artigen angewachsenen, das Iloniggrübchen bedeckenden Schuppe besetzt; die Platte 
vier Linien lang und breit, ausgetandet, zuweilen noch neben der Ausrandung etwas 
fein gekerbt Staubgcfäfse viele, auf dem Fruchtboden eingesetzt, halb so lang als die 
Kronenblätter, gelb; die Staubfaden fadenförmig; die Staubbeutel aufrecht, zweifuchcrig. 
Stempel viele, in einem fast kugelrunden Köpfchen beisammenstehend; die Fruchtkno- 
ten eirund, weichhaarig, in den sehr kurzen, etwas gekrümmten Griffel übergehend, 
an dessen Spitze die schief aufsitzende Narbe steht. Die Früchtchen (einsamige Kap- 
seln) rundlich -eirund, etwas bauchig weichhaarig, mit dem bleibenden, gekrümmten 
Griffel geschnäbelt. 

Es ändert diese Pflanze in der Form der Blätter, namentlich der Stengcl- 
blätter vielfach ab; die Einschnitte dieser letzteren sind oft gar nieht eingeschnitten, 
häufig nicht einmal gezähnt. Eine Abänderung mit fehlender oder wenigstens krüp- 
peliger Blumenkrone soll im ersten Frühling häufig vorkommen. Ich habe sie noch 
nicht gesellen. 

Es ist diese Ranunkel eine von den nicht giftigen und auch nicht scharfen Ar- 
ten, und die jungen Blätter werden sogar in einigen Gegenden unter dem Kohl gegessen. 

Deutsche Namen: Giftloser oder süfser auch goldgelber Hahnenfufs, Wald- 
hahnenfufs, Goldblumcn, Goldknöpfcltcn, Waldsckmcrgcl, Butterblümchen. 
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176. 

RANÜNCÜLÜS BÜLBOSÜS Linne. 

ZWIEBELIGE RANUNKEL. 

POLYANDRIA POLYGYNIA. 
RANUNCULACE^E. 

RANUNCULUS. Char. gen. vide supra Jtä 175. 

Sect. 3. Rammeuli. 
Petala ßava, ad ungnem foveola nectarifera squamula tecta. Cor- 
pella laevia. 

RANUNCULUS BULBOSUS. Caulis erectus, basi bulboms, villosits; fo- 

lia radicalia petiolata, ternata vel biternata, viilosa; 
phylla trißdcty indsodentata; pedunculi sulcati; calyces 
reflexi; carpetta leniformia, marginata, laevia, mticro- 
nulata. 

R. hdbosus Linne Fl. suec. 496. 504. fVüld. spec. plant. 2. p. 1324. De Cond. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 41. Mert. et Koch d. Fl. 4. p. 184. Hagen Pr. 
Pfl. 1. p. 427. tVeifs Dorn. Pß. 1. p. 306. Rostk. et Schm. Fl. sedin. 
p. 235. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 236. Dictr. Berl. Fl. p. 537. 
fVimm. et Grab. Fl siles. 139. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 241. Boen- 
nlngh. Prodr. Fl. monast. p. 167. Schaef. Trier. FL 1. 2. p. 50. 

Auf trockenen Wiesen und Triften, in Wäldern u. s. w. fiberall häufig. Un- 
sere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht im Mai und Juni. 2J>. 

Die Wurzel besteht aus einem Büschel ziemlich starker, weifslicher Fasern, 
die aus der zwiebelartigen Basis des Stengels hervorkommen, einen oder mehrere 
Stengel und einige Wurzeiblitter treibend. Der Stengel \ — 1 FuCs hoch , aufrecht, 
seltener aufsteigend oder niedcrliegend, unterhalb einfach und stielrund, nach oben zu 
gabclspaltig-üsüg, und etwas eckig •gefurcht, an den Theilungen beblättert, überall mit 
ziemlich langen, abstehenden Haaren besetzt, inwendig röhrenförmig, an der Basis 
zwiebelartig verdickt, die Verdickung ungefähr von der Gröfse einer Haselnuß, von 
den scheidenartig erweiterten Basen der Blattstiele der WurzelblJitter und auch wohl 
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von einigen braunen, Läutigen Schoppen umgeben. Die Wurzelblälter lang gestielt, 
mit 2 — 3 Zoll langen, bogenförmig almärtsgcbogenen, an der Basis in eine sehr er- 
weiterte, weifsliche, blutige Scheide übergehenden Blattstielen, dreizählig oder doppelt 
dreizihlig, wie die Blattstiele zottig; die Blattchen, von denen die seitenständigen nur 
kurz gestielt, das mittlere aber ziemlich lang gestielt ist, dreispaltig oder dreitheilig, 
die Einschnitte fast keilförmig meist wiederum an der Spitze dreispaltig und ausser- 
dem noch eingeschnitten- gezähnt Das unterste oder an üppigen Exemplaren die 
zwei bis drei untersten Stengelblätter dreizählig oder fünfzäblig, gestielt, mit einem 
an der Basis ziemlich lang scheidenartig den Stengel umgebenden Blattstiel, der wie 
auch die Blätter zottig ist; die Blättchen wie die der Wurzelblätter gestaltet, drei- 
spaltig mit keilförmigen, eingeschnitten -gezähnten Einschnitten. Die oberen Stengel- 
blätter sitzend, halbstengelumfassend, bis zur Basis bandförmig gethcilt, in mehrere, 
theils ganze, theils dreitheilige Ii uien förmige, ganzrandige, 1— i\ Zoll lange zottige 
Einschnitte. Die Blumen stehen an der Spitze der Aste an etwas gefurchten, ein- 
blumigen, zottigen Blumenstielen. Der Kelch fünfblältcrig, abfallend; die Kelchblätter 
zurückgeschlagen, eirund -lanzettförmig, 3 — 4 Linien lang, 2 — 3 Linien breit, spitz, 
äufserlich grünlich oder blafs bräunlich, mit gelblichem Rande, etwas zottig, innerhalb 
gelb und ziemlich kahl. Die Blumenkrone fünfblätterig, fast einen Zoll im Durch- 
messer, schön goldgelb, glänzend.; die Kronenblätter eirund, kurz genagelt; der Nagel 
mit einer .kleinen, abgestutzten, kronenblattartigen, angewachsenen, das Honiggrübcben 
bedeckenden Schuppe besetzt; die Platte vier Linien lang, fast eben so breit, an der 
Spitze abgerundet und etwas gekerbt Staubgefafse viele, auf dem Fruchtboden ein- 
gesetzt, halb so lang als die Kronenblätter, gelb; die Staubfäden fadenförmig; die 
Staubbeutel aufrecht, zweifächerig. Stempel viele, in einem Xast kugelrunden Köpf- 
chen beisammenstehend; die .Fruchtknoten rundlich, kahl, in den sehr kurzen geraden 
Griffel übergehend, an dessen Spitze die schief aufsitzende Narbe steht Die Frücht- 
chen (einsamige Kapseln) linsenförmig, glatt, kahl, stark beraudet, mit dem bleibenden 
Griffel kurz geschnäbelt 

Die -Pflanze ist in allen ihren Theilen sehr scharf und gütig ; frisch zerquetscht 
auf die Haut gelegt, zieht sie Blasen, deren Wunden schwer wieder heüeu. Die Zwie- 
bel ige Basis des Stengels wurde selbst von den Ärzten zum Blasenziehen gebraucht 
und führte den Namen Bulbus ranuneuli bulbosi. 

Deutsche Namen: Rübenhahueufufs, knolliger oder rwiebeliger Hahnen- 
. fufe. Taubenfufs, Krähcufufs, Brennkraut, Drüsenwurz. 
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177. 

RANÜNCULÜS REPENS Linne. 

KRIECHENDER RANUNKEL. 

* 

POLYANDRIA POLYGYNIA. 
RANUNCULACEiE. 

i 

RANUNCULUS. Char. gen. vide supra Jtä 175. 

Scct. 3. Rammeuli. 

Pctala Jlava, ad unguem foveola nectarifera squamuia tccta. Cap- 
pella laevia. 

RANUNCULÜS JIEPENS. Caules sttberecti, fagellis rcpcntibus; folia 

radicalia pctiolata ternata vel biternata; phylla triloba, 
inciso-dentata; pedwicuJi sulcaii; calyces crecto -patentes; 
carpella leniformia % marguiata, cxcavaio -punctata, rede 
mucronata. 

R. repens Linne Fl. suec. 468. 505. Wdld. spcc. plant. 2. p. 1325. De Cond. 

Prodr. syst. veg. 1. p. 38. JUert. et Koch d. Fl. 4. p. 183. Hagen Pr. 

Pfl. 1. p. 428. Weif* Banz. P/2. 1. p. 306. Rostk. et Schm. Fl. sedin. 

p. 234. Rcbent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 236. Dietr. Bert Fl. p. 535. 

Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 137. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 241. 

Boenninsh. Prod. Fl. monast. p. 166. Schaef. Trier. FL 2. L p. 50. 
R. prostratus Poir. Exc. Mcth. 6. p. 113. 

Überall sehr gemein auf Wiesen, Triften, Äckern , Feldern, an Gräben, in 
feuchten Wäldern u. 8. w. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht 
vom Mai bis Juli. 2J,. 

Die Wurtel besteht ans einem Büschel ziemlich starker, weUslicher Fasern, 
die ans einem etwas angeschwollenen Wurzelhals hervorkommen, treibt mehrere Sten- 
gel und Wurzelblatter, und gewönlich auch einige stengelartige, kriechende Wurzel- 
ausläufer, die an den Gelenken wurzeln und ein oder das andere Wurzelblatt hervor« 
bringen. Die Stengel einen Fufs und darüber lang, entweder aufrecht, aufsteigend 
oder fast niedcrliegend, unterhalb einfach und stitlrund, nach oben zu gabelspaltig- 
ästig und etwas eckig gefurcht, an den Theilnngen beblättert, wie die Blätter, Blatt- 
stiele und Blumenstiele entweder ganz kahl oder mit kürzeren oder längeren, ange- 
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druckten oder abstehenden Haaren mebr und weniger besetzt. Die Wurzelblätter lang 
gestielt, mit 2 — 3 Zoll langen, etwas rinnenförmigen Blattstielen, die an der Basis in 
sehr erweiterte, weißliche, häutige Blattscheiden übergehen, und an der Spitze sich 
in drei Aste theilen, von denen der mittlere der längere ist und ein dreizähliges oder 
ein drei lappiges Blättcheu trägt, die seitlichen dagegen etwas kürzer sind und meist 
nur ein dreilappiges, seltener auch ein dreizähliges Blättcheu tragen, so dals das ganze 
Blatt zwischen dreizählig und doppelt dreizählig schwankt; die einzelnen Blättcheu 
dreilappig, 1* Zoll lang, einen Zoll breit, von eir andern Umfange, an der Basis keil- 
förmig verschmälert, die Einschnitte bis zur Mitte gehend, die Lappen eirund, einge- 
schnitten -gezlhut, spitz, der mittlere der gröfscre, die seitlichen etwas kürzer, entwe- 
der schmaler oder auch breiler und dann meist wiederum zweispaltig. Die unteren 
StengelbUtter noch lang gestielt, die oberen mit abnehmend kürzeren Stielen, so dals 
die obersten fast oder ganz sitzend siud. Alle Stenge Iblälter sind wie die Wurzcl- 
blätter getheilt, nur dals die Thcilung, je mehr die Blätter nach oben rücken, immer 
einfacher oder geringer wird, so dafs die zunächst den Blülhen stehenden Blätter oft 
nur aus drei linien- lanzettförmigen, gauzrandigen oder gezähnten Blaltlappen bestehen, 
auch nehmen die Lappen der oberen Blätter immer mehr au Breite ab, und schon die 
der unteren sind etwas schmaler, als die der Wurzclblätter. Die Blumen kommen 
entweder an den Spitzen der Äste oder den obersten Blättern gegenüber, an langen, 
einblüthigen, gefurchten Blumenstielen hervor. Der Kelch fünfblätterig, abfallend, die 
Kelchblätter aufrecht - abstehend , drei Linien lang, zwei Linien breit, eirund, vertieft, 
spitz oder auch wohl mit ein paar Zähnen an der Spitze versehen, grünlich -gelb und 
zuweilen etwas behaart. Die Blumenkrone iunfblättcrig, einen Zoll im Durchmesser, 
goldgelb, auf der Oberfläche sehr glänzend, an der Basis etwas beller; die Kroncn- 
blätter umgekehrt -eirund, kurz genagelt; der Nagel mit einer kleinen, abgerundeten, 
kronenblattartigen, angewachsenen, das Honiggrübchen bedeckenden Schuppe bedeckt; 
die Platte fünf Linien lang, oben fast eben so breit, an der Spitze abgerundet und 
meist ganz schwach eingedrückt. Staubgefäfse viele, auf dem behaarten Fruchtboden 
eingesetzt, kaum halb so lang als die Kronenblättcr, gelb; die Staubfäden fadenförmig, 
die Staubbeutel aufrecht, zweifächerig. Stempel viele, in einem last kugelrunden 
Köpfchen beisammenstehend; die Fruchtknoten rundlich, kahl, in den kurzen, geraden 
Griffel übergehend, an dessen Spitze die schief aufsitzende Narbe steht Die Frücht- 
chen (einsamige Kapseln) linsenförmig, stark berandet, dicht eingestochen punktirt, 
mit dem bleibenden, geraden, fast viereckigen, pftiemeuförmigen Griffel geschnäbelt. 

Dieser Kauunkel ist durchaus nicht scharf und wird deshalb in manchen Ge- 
genden unter den Kohl gemischt und als Gemüse gegessen. Die Schweine fressen 
Wurzel und Blätter gern. 

In den Gärten kommt er häufig gefüllt vor. 

Deutsche Namen: Kriechender- oder Wiesenhahnenfula, Weihenfufs, 
Krähenftüs. 
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178. 

RANÜNCULUS ACRIS Linne. 

SCHARFER RANUNKEL. 

POLYANDRIA POLYGYNIA. 
RAMJNCULACEiE. 



RAXUNCULUS. Char. gen. vide supra Jtä 175. 

Sect. 3. Rammeuli. 

Petala Jlava, ad unguem foveoJa nectarifera squamula tecta. Car- 
pella laevia. 

RAJS'ÜNCULUS ACRIS. Caulis erectus, gracilis; folia radicalia petio- 

lata, palmatim lobata; lobl cuneati trifidi, laciniis sub- 
dentatis; pedunadi teretes; calyces patentes; carpella le~ 
mformia, margin ata, laevia, arcuatim mucronulata. 

R. acris Linne Fl. suec. 466. 507. Willd. spec. plant. 2. p. 1326. De Cond. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 36. Mcrt. et Koch d. Fl. 4. p. 179. Hagen Pr. 
Pfl. 1. p. 430. Weift Dunz. Pfl. 1. p. 306. Rost*, et Schm. Fl. sedin. 
p. 235. Rebent. Prodr. Fl. ncom. 1. p. 237. Dietr. Berl. Fl. p. 536. 
Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 132. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 240. 
Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 166. Schaef. Trier. Fl. 1. 2. p. 49. 

Überall auf Wiesen und Triften und auch in begrasten Wildern sehr gemein. 
Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Mai bis September. 2^ 

Die Wurzel besteht aus einem Büschel ziemlich langer, weifslicher Fasern, 
die oft aus einem ganz kurzen, abgebissenen Wurzelstock oder Wnrzelhals hervor- 
kommen, und treibt meist nur einen Stengel und mehrere Wurzelblätter. Der Sten- 
gel 2 — 3 Fufs hoch, steif aufrecht, schlank, dunner als eine Gänsefeder, von der Mitte 
an gabelspaltig- ästig, an den Theilungcn beblättert, stielrund, glatt, selten ganz kahl, 
gewöhnlich und besonders an der Basis, so wie die Blattstiele mit aufrechtstehenden, 
weichen Haaren besetzt, inwendig röhrenförmig. Die Wurzelblätter lang gestielt, mit 
3—4 Zoll langen, aufrechten, nach der Basis zu in eine lange, häutige, schmale Blatt- 
scheide übergehenden Blattstielen, bandförmig gelappt, von fast kreisrundem Umfange, 
bis zur Basis bandförmig in 3 — 5 Lappen getheilt, der mittlere Lappen keilförmig, 
1' — 2 Zoll lang, bis Über die Mitte dreispaltig, mit lanzettförmigen, spitzen Ein- 
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schnitten, von denen der mittlere an jeder Seite einen tief eingeschnittenen Zahn hat, 
die seillichen entweder mit eben solchem Zahn an jeder oder nur an einer Seite ver- 
sehen sind, oder statt des Zahns noch einen wirklichen Einschnitt, der dann an der 
äußern Seite wiederum einmal gezähnt ist, haben; die Seitenlappen, es mögen einer 
oder zwei an jeder Seite vorhanden sein, wo dann im letzteren Falle die Theilung 
nicht bis zum Grunde gebt, sind nur wenig kürzer als der mittlere, und eben so ge- 
theilt. Die unteren Stengelblätter kurz gestielt, mit an der Basis ebenfalls scheiden- 
artig erweiterten Blattstielen, die sich an der Spitze in drei Theile theilcu, von denen 
jeder ein dreispaltiges Blatt trägt, dessen Einschnitte lanzettförmig, ganzrandig oder 
mit einem Zahn an der Seite versehen, oder selbst noch einen oder den auderen Ein- 
schnitt haben. Die obersten Stengclbliitter sitzend, gewöhnlich aus 1 — 3 lfngeren 
oder kürzeren, luiienförmigcn, ganzrandigen Blättchen besteheud. Alle Blätter sind 
auf der Oberfläche dunkelgrün, entweder ganz kahl oder mit angedrückten weichen 
Ilaarcn besetzt, auf der ünterfläche bleicher und ebenfalls entweder kahl oder mehr 
oder weniger mit Ilaaren besetzt, so dnfs dieselbe nicht selten etwas grau aussieht 
und zuweilen fast seidenartig erscheint. Die Blumen stehen an der Spitze der gabel- 
spalligen Aste an langen, stielrunden, (nicht gefurchten) aufrechten, einfachen oder 
gegabelten Blumenstielen. Der Kelch fünfblätterig, abfallend; die Kelchblätter abste- 
hend, eirund, drei Linien lang, fast zwei Linien breit, spitz, äufserlich grünlich mit 
gelberem Rande, weichhaarig, innerhalb gelblich und kahl. Die Blumenkrone funf- 
blätterig, fast einen Zoll im Durchmesser, goldgelb, glänzend, an der Basis etwas heller 
oder mit einem sogeoannten Wassertlcck versehen; die Kroneublätter eirund, kurz ge- 
nagelt; der Nagel mit einer kleinen, abgestutzten, kaum ausgerandeten , kronenblatt- 
artigen, angewachsenen, das Honiggrübchen bedeckenden Schuppe besetzt; die Platte 
fünf Linien lang, unter der Spitze fast eben so breit, umgekehrt eirund, abgerundet 
oder fast abgestutzt mit zuweilen eingedrückter oder fast wellenförmig - gekerbter 
Spitze, nach der Basis zu keilförmig verschmälert. Staubgeßfsc viele, auf dem 
Fruchtboden eingesetzt, halb so lang als die Kronenblätter, gelb; die Staubfäden 
fadenförmig; die Staubbeutel aufrecht, zweifSchcrig. Stempel viele, in einem fast ku- 
gelrunden Köpfchen beisammenstehend; die Fruchtknoten rundlich, kahl, in den sehr 
kurzen, gekrümmten Griffel übergehend, an dessen Spitze die schief aufsitzende Narbe 
steht. Die Früchtchen (cinsamige Kapseln) liusenformig, stark berandet, glatt, kahl, 
mit dem sehr kurzen, etwas gekrümmten Griffel geschuSbelt. 

Dieser Ranunkel ist einer der giftigsten und im frischen Zustande so scharf, 
dafs man ihn in früheren Zeiten zum Blasenziehen benutzt hat. Frisch wird er 
von keinem Vieh gefressen, unter dem Heu getrocknet fressen sie ihn jedoch ohne 
Nachtheil. 

In den Gärten kommt er häufig gefüllt vor. 

Deutsche Namen: Scharfer Hahnenfufs, gemeiner-, Wiesen-, brennender-, 
Acker- Hahnenfufs, Schmirgeln, Schmalzblume, Pfännlein. 
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179. 

RAMJNCÜLÜS SCELERATÜS Linne. 

GIFTIGSTER RANUNKEL. 

POLYANDRIE POLYGYNIA. 
RANUNCULACEiE. 



RANUNCÜLUS. Char. gen. vide supra 175. 

Sect. 3. Rantmculi. 

Petala flava, ad ungnem foveola nectarifera squamula tecta. Cor- 
pella laevia. 

RANÜNCÜLUS SCELEMTUS. Cauiis erectus, crassus; folia radicalia 

petiolata, tri -ad quinqneloba , lobis rotundatis crenatis; 
caulina petiolata, palmatim-trilobata, lobis ctmeatis sub- 
trißdis apice dcntatis; floralia sessilia tripartita, laciniis 
linearibus subintegerrimis ; pedunculi subsulcati; calyces 
dcmum reflexi; carpella minima, in spicam elongatam 
disposita. 

R. sceleratus Linne Fl. suec. 463. 499. fVUld. spec. pl. 2. p. 1315. De Cond. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 34. Mert. et Koch d. Fl. 4. p. 186. Hagen Pr. 
Pfl. 1. p. 426. fVeifs Danz. Pfl. 1. p. 305. Rosik. et Schm Fl. sedin. 
p. 234. Rcbent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 236 Dietr. Bcrl Fl. p. 534. 
Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 131. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 240. 
Boenningh. Prodr. FL monast. p. 166. Schaef. Trier. Fl 1. 2. p. 48. 

t 

In Sümpfen und am Rande der Gewässer überall häufig. Unsere Exemplare 
aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Juni bis in den Herbst. 0. 

Die Wurzel besteht aus einem dichten Büschel ziemlich starker, langer, weiß- 
licher Fasern und treibt meist nur einen, selten mehrere Stengel. Der Stengel 1 — 3 
Fufs hoch, aufrecht, unten zuweilen bis einen Zoll im Durchmesser, oft sehr verästelt, 
stielrund, nach oben zu so wie auch die Äste eckig -gefurcht, ganz kahl wie fast im- 
mer die ganze Pflanze, von einer gelbgrünen Farbe, an dem ersten Gelenk nicht selten 
mit einem Quirl von Wurzelfasern besetzt, inwendig röhrenförmig. Die Wurzelblätter 
im Kreise stehend, lang gestielt, mit 3 — 4 Zoll langen, an der Basis in eine häutige 
Scheide sich erweiternden Blattstielen, von einem fast kreisrunden Umfange, einen 
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oder höchstens zwei Zoll lang und breit, die ersten beinahe ganz, die übrigen drei- 
bis funflappig, mit ungefähr bis zur Mitte gehenden abgerundeten und eingeschnitten- 
gekerbten Lappen, von denen der mittlere undeutlich dreispaltig, die seitlichen aber 
etwas tiefer zweispaltig sind. Die unteren Stengelblätter ebenfalls kurzer oder länger 
gestielt, mit an der Basis ebenfalls scheidenartigen Blattstielen, gewöhnlich grüfser als 
die Wurzelblätter, die untersten oft eben so gestallet wie die Wurzel blStter, die fol- 
genden dagegen immer dreilappig, mit auseinandergesperrten, ziemlich tiefgehenden läp- 
pen, die keilförmig und an der Spitze dreispaltig sind, und deren spitze Einschnitte 
an jeder Seite einen oder deu anderen Zahn, zuweilen aber auch wohl wiederum 
einen Seitenein schnitt haben, der dann wie der Hanpteinschnitt gezähnt ist Die ober- 
sten Stengelblatter sitzend, mit der scheidenartig erweiterten Basis den Stengel um- 
fassend, gewöhnlich aus drei linien -keilförmigen, spitzen, am Rande mit einigen Zah- 
nen versehenen JJlättchen oder Lappen bestehend; die zunächst den Blumen stehenden 
linienförmig und ganzrandig. Alle Blatter sind etwas fleischig, glänzend- hellgrün, ganz 
kahl, aber doch etwas schärflich. Die sehr zahlreichen Blumen kommen theils aus 
der Spitze der Äste, theils aus den Achseln der Blätter au ziemlich langen, fadenför- 
migen, schwach gefurchten, meist etwas weichhaarigen Blumenstielen hervor. Der 
Kelch fünfblätterig, abfallend ; die Kelchblätter zwei Linien lang, 1| Linien breit, 
eirund, stumpf, gelblich, entweder kahl oder etwas weichhaarig, in der Blüthe abste- 
hend, beim Verblühen aber zurückgeschlagen. Die Blumenkrone funfblätterig, klein, 
höchstens vier Linien im Durchmesser, citronengclb; die Kronenblätter länglich, abge- 
rundet, sehr kurz genagelt, dicht über dem Nagel mit einem kleinen Uoniggrübchcn 
versehen, dessen ringsum aufgeworfener Hand ihm das Ansehen einer kleinen drüsen- 
artigen Schuppe giebt; die Platte kaum zwei Linien lang, halb so breit, ganzrandig. 
Staubgefäfse nicht sehr zahlreich, auf der Basis des Fruchtbodens eingesetzt, halb so 
laug ab die Kronenblätter; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel aufrecht, 
zweifächerig. Stempel sehr viele, ährenartig um den sieh immer mehr verlängernden, 
kegelförmigen Fruchtboden gestellt; die Fruchtknoten eirund, kahl, in den sehr kurzen 
Griffel übergehend, an dessen Spitze die schief aufsitzende Narbe steht Die Frücht- 
eben (einsamige Kapseln) in ein 3 — 4 Linien langes, walzenförmiges Ahrchen stehend, 
sehr klein, schief - eirund, ganz fein runzelig oder gekörnt, mit dem sehr kurzen, gera- 
den, etwas dicken Griffel kaum merklich geschnäbelt. 

Dieser Ranunkel ist der giftigste von allen. Frisch auf die Haut gelegt zieht 
er Blasen und bringt schwer zu heilende Geschwüre hervor. In den Mund genommen, 
verursacht er das heftigste Brennen und eine Entzündung aller weichen Tbeüc, die 
oft mehrere Tage anhält, die Zähne stumpf macht und ein Bluten der Gaumen her- 
vorbringt. Kein Vieh berührt wohl diese Pflanze, doch wenn ihnen davon etwas frisch 
unter das Futter gemischt wird, bekommen sie heftige Entzündung im Magen, ein 
starkes Zittern in den Gliedern und die Blutgefäfce, besonders am Unterleibe schwiUen 
sehr an, und nicht selten ist der Tod die Folge davon. Die Landleute pflegen diesen 
Zustand, besonders bei den Schafen, das kalte Fieber zu nennen. So giftig aber auch 
die Pflanze im frisehen Zustande ist, so verliert sich diese Schärfe doch, sobald sie 
getrocknet wird, und dann kann sie von allem Vieh ohne Schaden genossen werden. 

Deutsche Namen: Blasenziehender Hahnenfufs, Wasser-, Gift-, brennen- 
der-, böser Hahnenfufs, Geifsblume, Froschpfeffer, Froscheppig, Wassereppig. 
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RANÜNCULÜS FLAMMULA Linne. 

BEISSENDER RANUNKEL. 

POLYANDRIA POLYGYNIA. 
RANUNCULACEiE. 



RAXUXCÜLUS. Char. gen. vide supra JW 175. 

Sect. 3. Rammeuli. 

Petala ßava, ad unguem foveola nectarifera squamula tecta. Cor- 
pella laevia. 

RANUNCULUS FLAMMULA. Caulis adscendens, basi radicans; folia 

inferiora petiolata, ovata, denticulata; superiora sessilia, 
lineari-lanceolata, denticulata; peduneuli subangulati; ca- 
lyces patentes; carpella obovata, laevia, mucronulata. 

R. Flammula Linne Fl. suec. 458. 493. mild, spec. plant. 2. p. 1307. De Cond. 
Prodr. syst. veg. X. p. 32. Mert. et Koch d. Fl. 4. p. 166. Hagen Pr. 
Pfl. 1. p. 422. fVcifs Danz. Pfl. 1. p. 303. Rost*, et Schrn. Fl. sedin. 
p. 233. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 235. Dietr. Berl. Fl. p. 532. 
nimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 125. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 23ft 
Bocnnin^h. Prodr. Fl. monast. p. 165. Schaef. Trier. Fl. 1. 2. p. 47. 

Findet sich überall auf feuchten Wiesen, fiberschwemmten Plätzen, an den 
Ufern der Gewässer und ist sehr hSufig. Unsere Exemplare aus der Gegend von 
Berlin. Blüht vom Juni bis Se p tember . 2J.. 

Die Wurzel besteht aus einem Büschel langer, weifser, ziemlich starker Fa- 
sern, treibt meist einen, aber auch wohl mehrere Stengel. Der Stengel 1 — 2 Fufc 
lang, aufrecht, aufsteigend oder niederliegend und dann nicht selten an den Gelenken 
wurzelod, etwas zusammengedrückt, meist etwas hin- und hergebogen, gestreift, am 
oberen Theil istig, gewöhnlich kahl, zuweilen aber auch, so wie die BJfilter, Blatt- 
und Blüthenstiele mit kurzen Härchen besetzt Die Wurzelblätter so wie das eine 
oder andere der untersten Stengelblatter lang gestielt, mit 3 — 4 Zoll langen, an der 
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Basis scheidenartig erweiterten, den Stengel umfassenden Blattstielen, die Platten ei- 
rund oder länglich, 1 — 1\ Zoll lang, •? — 1 Zoll breit, spitz, an der Basis gewöhnlich 
breit und abgerundet, zuweilen aber auch etwas spitz in den Blattstiel auslaufend, am 
Rande wenig und entfernt klein gezähnt, auf den Flächen 3 — 5 -nervig. Die übrigen 
Stengclblätter sitzend, an der Basis in eine ziemlich lange, den Stengel mit dem 
Grunde umfassende Blattscheide erweitert und verlängert; die Platte linien - lanzett- 
förmig, fast etwas sichelförmig oder schwertförmig' gekrümmt, zwischen 1 — 2 Zoll 
lang, 2 — 6 Linien breit, spitz, klein und entfernt gesägt, 3 — 7 -nervig, die zunächst 
den Blüthen stehenden viel kleiner und ganzrandig. Alle Blätter sind etwas dicklich, 
hell aber lebhaft grün, glänzend, die Zähne und auch die Spitzen etwas knorpelartig. 
Die Blumen stehen an der Spitze der Äste auch in den Achseln der obersten Blätter, 
an ziemlich langen, etwas dickliches, ttumpfkantigen Blumenstielen, die an der einen 
Seite mit einer Furche durchzogen sind. Der Kelch fünfblättcrig, abfallend; die Kelch- 
blätter abstehend, eirund, 2£ Linien lang, 1£ Linien breit, vertieft, stumpf, grün, mit 
gelblichem Rande, kahl oder auch etwas behaart Die Blumenkrone fünfblätterig, 
8 — 9 Linien im Durchmesser, goldgelb oder citroncngelb, glänzend, mit einem helle- 
ren oder Wasserfleck an der Basis; die Kronenblätter umgekehrt -eirund, kurz gena- 
gelt, der Nagel mit einer kleinen, auf beiden Seiten angewachsenen, oben abgestutzten 
und ausgerandeten, das Honiggrübchen bedeckenden Schuppe besetzt; die Platten 3| Li- 
nien lang, oben 3 Linien breit, an der Spitze abgerundet und meist etwas ausgerandet. 
Staubgefäße viele, auf dem Frucht boden eingesetzt, sehr kurz nnd nur die Basis der 
Kronenblätter bedeckend; die Staobfädcn fadenförmig; die Staubbeutel aufrecht, zwei- 
fächerig. Stempel viele, in einem fast kugelrunden Köpfchen beisammenstehend; die 
Fruchtknoten umgekehrt eirund, kahl, in den aehr kurzen, etwas schielen Griffel über- 
gehend, an dessen Spitze die schief aufsitzende Narbe steht. Die Früchtchen (ein- 
gamige Kapseln) umgekehrt- eirund, glatt, schwach gcraudet, mit dem sehr kurzen, 
etwas schiefen Griffel geschnäbelt 

Über Ranunculus reptans^ den viele für eine Varietät des R. Flanmtula, 
gleiche Autorität habende Botaniker aber für eigene Art ansehen, wage ich noch kein 
Urtheil zu fallen, da mir bie jetzt eigene Beobachtungen darüber fehlen. 

Auch dieser Ranunkel bat dieselben giftigen Eigenschaften wie R. bulbosus, 
actis, sceleratus und andere. Diese Eigenschaften soll er, seihst £CtroekucL, nicht 
verlieren. 

Deutsche Namen: Beulender Hahnenfufs, Sumpf-, Wasser-, Speer-Hahnen- 
fufs, Speerkraut, Egelkraut, Gichtkraut, Brennkraut 
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181. 



RAMJNCÜLÜS LINGUA Linne. 

GROSSER RANUNKEL. 

POLYANDRIA POLYGYNIA. 
RANUNCUL ACEiE. 



RANÜNCÜLUS. Chor. gen. vi de supra Jtä 175. 

Sect. 3. Jtammculi. 

Petala flava, ungue foveola nectarifera squamula tecta. Car- 
pella laevia. 

RANUNCULUS LINGUA. Caulis erectus; folia omnia amplexicaulia, 

lanceolata, acuminata, denticulata; pcduncuü teretes', ca- 
fyces patentes; carpella compressa, marginata, laevia, 
rostrata. 

R. Lingua. Linne Fl. succ. 457. 494. mild. spec. plant. 2. p. 1308. De Cond. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 32. Mert. et Koch d. Fl. 4. p. 168. Hagen Pr. 
Pfl. 1. p. 423. Jtdfs Banz. Pfl. 1. p. 303. RostJc. et Schm. Fl. sedin. 
p. 233. Rcbent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 235. Dietr. Herl. Fl. p. 533. 
Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 124. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 239. 
Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 165. Schorf. Trier. Fl. 1. 2. p. 48. 

Auf sumpfigen Wiesen, in Gräben und andern Gewässern überall Ost- 
pronfsen: in der Kopornscben Heide, bei Comman und bei Fischhausen. West- 
preufsen: in der Gegend von Danzig häufig! Pommern: um Stettin bei der Ziegelei, 
bei Lienken, im Schrei, auf den Dammschen Wiesen u. s. w. häufig. Brandenburg: 
überall gemein, um Berlin namentlich im Thiergarten! bei Schöneberg!! Tempelhoff! 
Weissensec! Tegel! Jungfern beide! Grunewald! n. s. w. Schlesien: bei Marienau, 
Hnndsfcld, Oswitz, Oppeln. Sachsen: überall. Westfalen: um Dülmen bei der 
Entcnkoi, Coesfeld bei der Klinke, Bentheim u. e. yr. Niederrhein: im Rhcinthal 
bei Lach; im Regierungsbezirk Trier an Weihern in der Gegend von Saarbrücken. 
Blüht im Juli und August 2^ 

3. Bd. 7. u. 8. Heft. 11 
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Die Wurzel besieht ans einem Büschel langer, weifser, ziemlich starker Fa- 
sern und treibt gewöhnlich einige lange kriechende Ausläufer. Der Stengel 1 — 3 Fuis 
hoch, aufrecht, gegliedert, an den untersten Gelenken einige quirlstSndige Wurzclfa- 
sern treibend, stielrund, von der Dicke eines Fingers, fein gestreift, höchstens nach 
oben tu etwas fistig, unterhalb kahl, oberhalb mit kurzen, etwas abstehenden Haaren 
besetzt, von bläulich* grüner Farbe, inwendig röhrenförmig. Die Blätter wechselweise- 
stehend, alle sitzend, aufrecht, 3 — 10 Zoll lang, \ — 1 Zoll breit, lanzettförmig, zuge- 
spitzt, schwach gezihnelt oder ganzrandig, mit schwieliger Spitze und Z&hnchen, an 
der Basis in eine fast häutige Scheide erweitert und stengelumfassend, von etwas 
dicker Beschs ftenheit, 5 — 7 -nervig, selten ganz kahl, sondern unterhalb gewöhnlich 
mit kurzen, angedrückten Härchen besetzt, oberhalb fein punktirt Die Blumen stehen 
an der Spitze des Stengels und der Äste an 2 — 3 Zoll langen, blatlgegenständigen, 
stielrunden, mit aufrecht -abstehenden Härchen besetzten Blumenstielen, die in der Mitte 
zuweilen mit zwei kleinen gegenüberstehenden lanzettförmigen Blättchen besetzt sind. 
Der Kelch fünfblätterig, bald abfallend; die Kelchblätter abstehend, eirund, 5—6 Li- 
nien lang, 3—4 Linien breit, eirund-rundlicb, stumpflich, vertieft und ausserhalb fast 
gekielt, weichhaarig, gelblich. Die Blumenkronc fünfblättrig, fast anderthalb Zoll im 
Durchmesser, goldgelb, glänzend; die Kronenblätter umgekehrt -eirund, kurz genagelt, 
der Nagel mit einem ziemlich großen fast sackförmigen Honiggrübchen besetzt, welches 
mit einer auf beiden Seiten angewachsenen Schuppe bedeckt ist; die Platten acht Li- 
.nien lang, oben über sechs Linien breit, an der Spitze abgerundet und entweder ganz, 
oder schwach ausgerandet oder schwach ausgeschweift, äufserlich linienförmig-geadert 
Staubgefäße viele, auf dem Frucht boden eingesetzt, sehr kurz und nur die Nägel der 
Kronenblätter bedeckend; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel aufrecht, zwei- 
facherig. Stempel viele, in einem fast kugelrunden Köpfchen beisammenstehend; die 
Fruchtknoten rundlich, zusammengedrückt, mit einigen Härchen besetzt, in den kurzen, 
breiten, fast dreieckigen Griffel übergehend, an dessen Spitze die grofse, schief auf- 
sitzende Narbe steht. Die Fruchtchen (cinsamige Kapseln) rundlich -eirund, zusam- 
mengedrückt, glatt, mit einigen steifen Härchen besetzt, breit berandet mit dem fast 
schwertförmigen Griffel geschnäbelt. 

Dieser Ranunkel ist auch, wie die mehrsten übrigen, scharf und blasenziehend. 

Deutsche Namen: Grofser Hahnenfufs, Speerhahnenfufs, Speerkraut 
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182. 

RANÜNCÜLÜS ARVENSIS Linne. 

ACKER - RANUNKEL. 

POLYANDRIA POLYGYNIA. 
RANUNCULACEiE. 



RAIWNCULUS. Char. gen. vide supra M 175. 

Sect. 4. Philonotes. 

Petala Jlava y ungue foveola nectarifera squamula tecta. Car- 
pella gramdata vel muricata. 

RANUNCÜLUS ARVEXSIS. Caulis erectus, multiflorus; folia tripar- 

tito-mnltifida, laciniis lincari-lanceolatis subintegerrimis ; 
pcdimculi teretes; calyces patentes; carpella compressa, 
rostrata, disco margineqne aculeis suhulatis muricata. 

R. arvcnsis Linne Fl. suec. 470. 508. ffWd. spec. plant. 2. p. 1320. De Cand. 

Prodr. syst. vcg. 1. p. 41. Mcrt. et Koch d. Fl. 4. p. 187. Ilagen Pr. 

Pß. 1. p. 431. JVeifs Banz. Pß. 1. p. 307. Rosik. ei Schm. Fl. sedin. 

p. 236. Rebcnt. Prodr. Fl. neom. 1. p. 237. Dietr. Berl. Fl. p. 538. 

tßlnun. et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 140. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 241. 

Docnningh. Prod. Fl. monast. p. 167. Schaff. Trier. Fl. 1. 2. p. 51. 
R. cchinatus Crantz Fl. austr. p. 118. 

Unter der Saat überall sehr häufig. Unsere Exemplare aus der Gegend von 
Willmersdorf bei Berlin. Blüht im Mai und Juni. 0. 

Die Wurzel besteht aus eiuera BQschcl ziemlich starker und langer, weifs- 
lichcr Fasern und treibt einen Stengel und mehrere verschieden gestaltete Wurzcl- 
hlalter. Der Stengel 1 — \\ Fuls hoch, aufrecht, sliclrund, viclblumig, selten ganz 
kahl, gewöhnlich mehr oder weniger mit aufrecht -abstehenden, weichen Ilaaren be- 
setzt, ausgebreitet -astig und an den Thcilungen beblättert. Die zuerst hervorkommen- 
den W'urzelblatter sind kürzer gestielt, länglich oder länglich -umgekehrt eirund, ganz 
oder dreilappig, an der Spitze 3 — 5 -zähnig, an der Basis in den Blattstiel verschmä- 
lert; sie finden sich nur bei der jungen Pflanze und sind zur Zeit der Bluthe schon 
abgestorben. Die übrigen Wurzelblättcr langer gestielt, mit 2 — 3 Zoll langen, auf- 
rechten, weichhaarigen, an der Basis in eine, einen Zoll lange, ziemlich erweiterte 

11* 



Digitized by Google 



I 

und den Stengel umfassende, weißliche, häutige Scheide fibergehenden Blattstielen* 
die Platte zwei Zoll lang, bis in den Blattsiel hinein dreitheilig, mit nach oben viel- 
spaltigen oder eigentlich doppelt dreispaltigen Einschnitten, die sich nach unten zu 
blattstielartig verschmfilern und gleichsam wie gestielt erscheinen, und an denen die 
letzten Einschnittchen linien- lanzettförmig, ganzrandig oder besonders die seitlichen 
mit einem oder dem anderen Zahn versehen sind. Die nnteren Stengelblättcr haben 
ganz die Gestalt der Wunelblitter, sind ebenfalls lang gestielt und die Platte eben so 
lertlieilt wie an diesen. Die oberen Stengelblätter auf eine längere oder kuriere, 
ziemlich erweiterte und den Stengel umgebende häutige Scheide aufgesetzt, ebenfalls 
bis zum Grunde hin dreitheilig und jeder der unten linienförmigen Einschnitte von 
der Mitte aus in drei linienförmige oder linien -lanzettförmige, spitze, einen Zoll lange, 
ganzrandige, selten mit einem Zahn versehene Einschnittchen gctheilt. Die höchsten, 
den Blöthen entgegengesetzten Blätter bestehen meist nur aus drei langen, linien -lan- 
zettförmigen, gauzen Einschnitten. Alle Blätter haben eine hellgrüne Farbe, sind meh- 
rentheils kahl oder doch nur selten etwas weichhaarig. Die Blumen kommen aus den 
Achseln der oberen Blätter diesen gegenüber hervor, sind lang gestielt und die Blumen- 
stiele 1 — 2 Zoll lang, länger als die Blätter, einblumig, sticlrund, weichhaarig. Der 
Kelch fünfblätterig, abfallend, die Kelchblätter abfallend, lanzettförmig, drei Linien lang, 
eine Linie breit, spitz, blcichgrüu, an der Basis etwas ins graue, an der Spitze ins 
gelbliche fibergehend, äußerlich zottig. Die Blumenkrone funfblältcrig, einen halben 
Zoll im Durchmesser, citronengelb , wenig glänzend; die Kronenblätter umgekehrt- 
eirund, kurz genagelt; der Nagel mit einer kleinen, abgerundeten, ausgerandeten oder 
achwach gekerbten, kronenblattartigen, angewachsenen, das Uoniggrfibchen bedeckenden 
Schuppe besetzt; die Platte drei Linien lang, oben 2£ Linien breit, an der Spitze ab- 
gerundet, kaum etwas eingedrückt oder gekerbt. Staubgeföfse viele, auf dem Frucht- 
boden eingesetzt, kaum halb so lang als die Kronenblättcr; die Staubfäden fadenför- 
mig; die Staubbeutel aufrecht, zweifächerig. Stempel 5 — 7, in einem Köpfchen bei- 
sammenstehend; die Fruchtknoten zusammengedrückt, weichstachelig, in den kurzen, 
fast geraden Griffel fibergehend, an dessen Spitze die schief aufsitzende Narbe steht 
Die Früchtchen (einsamige Kapseln), über einen Viertel Zoll lang, schief eirund, zu- 
sammengedrückt, mit einem kielartig hervorstehenden Rande umgeben, und sowohl 
hier als auf beiden Flächen mit starken, langen, pfriemenförmigen Stacheln besetzt, 
mit dem bleibenden, ziemlich geraden Griffel geschnäbelt. 

Es werden von dieser Pflanze zwei Abänderungen aufgeführt, die wir beide 
aber noch nicht zu sehen Gelegenheit gehabt haben. Bei der ersten sind die Frücht- 
chen statt der Stacheln nur mit stumpfen Knötchen auf den Flüchen und mit stumpfen 
Zähnen am Rande besetzt Sie kommt in Ungarn und Taurien vor und wird von 
DcCandolle als besondere Species angesehen und unter dem Namen R. tuberculatus 
im Prodr. syst. vcg. 1. p. 41. aufgeführt. Bei der zweiten fehlen die Stacheln auf 
den Früchtchen gänzlich ; diese wird als vor. inemiis bezeichnet und ist von Friedrich 
Nees von Esenbeck bei Bonn entdeckt worden. Vergl. Koch deutsche Flora. 

Auch dieser Ranunkel ist, so lange er frisch ist, scharf und giftig, besonders 
aber die Fruchtknoten. 

Deutsche Namen: Ackcrhahncnfufs, Stachclhahnenfufs, FcldhahnenfuXs. 
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RANUNCÜLUS AQÜATELIS Linne. 

WASSER - RANUNKEL. 

POLYANDRIA POLYGYNIA, 
RANUNCULACEiE. 



RANUNCÜLUS. Char. gen. vide stipra M 175, 

Sect. 1. Ratrachii. 

Petala alba, ungue flavo foveola nectarifera nuda. Carpella Irans- 
versim rugulosa. 

RANUNCÜLUS AQUATILIS. Caules natantes; folia petiolata, infe- 
rior a immer sa^ capillaceo-mtdtißda y laciniis divergenti- 
bus\ sttperiora emersa, reniformia, lobata; pedunculi op- 
positifoUi, teretes; petala obovata; carpella oblonga, 
hispida, rugulosa. 

R. aquatilis Linne FL suec. 2. p. 509. fVittd. spec. plant. 2. p. 1332. a. et y. 

De Cond. Prodr. syst. reg. 1. p 26. a. ß. et 7. JVallroth Sched. crit. 1. 

p. 432. Mert. et Koch d. Fl. 4. p. 148. Weifs Donz. Pfl. 1. p. 308. 

Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 232. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 237. 

Dietr. Berl. Fl. p. 530. Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 122. a. vertts. 

Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 242. a. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 163. 

Scharf. Trier. Fl. 1. 2. p. 46. 
R. heterophyllus et aquatilis JtVld. Prodr. Fl. bcrol. p. 190. 191. Ragen Pr. 

Pfl. 1. p. 432. 433. 
R. peltatus et dwersifolius Schrank, bair. Fl. 2. p. 103. 
R. pantothrix Brot. FL lusit. 2. p. 375. 

In Gröben, Teichen, Sumpfen, am Rande der Flüsse n. s. w. überall sehr ge- 
mein. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Juni bis August. 2J.. 

Die Wurzel ist faserig, im Boden des Wassers eingesetzt und treibt mehrere 
Stengel. Die Stengel nach der Tiefe des Wassers länger oder kürzer, oft gegen drei 
Fuls lang, schief aufsteigend, gegliedert, aus den Gelenken mehrcnlheils ziemlich lange 
Wurzelfasern treibend, mit dem oberen Theil auf dem Wasser schwimmend ohne zn 
fluthen; sie sind fadenförmig, stielrund, oder durch einige schwache Furchen undeut- 
lich kantig, kahl, nach oben zu gewöhnlich etwas dicker und fleischiger werdend, 



Digitized by Google 



auch liier wohl mit einigen Härchen bekleidet, im Anfange einfach, nachher gabelspaltig- 
ästig, mit verschieden gestalteten Blättern besetzt nnd am aufgetauchten Theil blumen- 
tragend. Die untergetauchten Blätter haarförmig-vieltheilig, ziemlich lang gestielt; die 
Blattstiele an der Basis etwas scheidenartig, gewöhnlich noch von einer kleinen, lan- 
zettförmigen, scheidenartigen Schuppe gestützt, meist mit einigen Härchen besetzt, an 
der Spitze dreigabclig get heilt, von welcher Gabel der mittlere Ast, besonders an den 
untersten Blättern oft wiederum dreigabelig ist; jeder einzelne Ast tragt ein mehrcre- 
mal dreitheiligcs Blüttchcn, mit nach allen Richtungen hin ausgesperrten, zweigabelig- 
getheilten, zusammengedrückt - stielrunden , haarförmigen , borst eniorm ig- zugespitzten 
Einschnitten. Die oberen aufgetauchten Blätter auf dem Wasser schwimmend, länger 
gestielt, mit 1 — 2 Zoll langen Blattstielen, nierenförmig , kaum eiuen Zoll laug, aber 
fast Ii Zoll breit, 3 — 5-lappig, mit kurz 2 — 3-spalligcn stumpfen Lappen, an der 
Basis etwas herzförmig, von etwas dicklicher, fleischiger Beschaffenheit, auf der Ober- 
fläche dunkelgrün, unterhalb bleicher und wohl mit einigen Härchen besetzt Die 
Blumen entspringen am oberen Theil, den aufgetauchten Blättern gegenüber, an 1 — 2 
Zoll langen, stielrundcu Blumenstielen, die in der Blüthczeit aufrecht, nachher aber 
zurückgebogen sind; ihrer Gröfsc nach sind sie nach dem Standort und nach dem 
Alter der Pflanze sehr verschieden, und haben an jungen kräftigen Exemplaren wohl 
einen Zoll und darüber im Durchmesser. Der Kelch füufblättcrig, abfallend; die Kelch- 
blätter ein Drittel kleiner als die Kronenblättcr, oral, stumpflich, meist am Rande an- 
ders gefärbt, auf der Außenseite etwas schärflich. Die Blumenkrone fünfblätterig, weüs, 
an der Basis gelb; die Kronenblätter umgekehrt -eirund, kurz genagelt; der Nagel gelb, 
oberhalb desselben mit einer kleinen Honiggrube versehen, die auf einem Höckerchen 
aufgesetzt, aber von keiner Schuppe bedeckt ist; die Platte fünf Linien lang, an der 
ganz schwach gekerbten Spitze eben so breit, mit wasserhellen Adern durchzogen. 
Staubgenilse viele, auf dem Fruchtboden eingesetzt, kaum mehr als die Nägel der Kro- 
nenblätter bedeckend; die Staubfäden fadenförmig, gelb; die Staubbeutel aufrecht, zwei- 
fächerig. Stempel viele, in einem sehr klciueu kugelrunden Köpfchen beisammenste- 
hend; die Fruchtknoten fast kreisrund', kaum mit einem Griffel versehen, sondern nur 
mit einem Spitzchen besetzt, auf welchem sich die schief aufsitzende Narbe befindet 
Die Früchtchen (cinsamige Kapseln) rundlich -eiruud, zusammengedrückt, unberandet, 
der Quecre nach gerunzelt, steifhaarig, (zuweilen aber auch kahl) mit dem sehr klei- 
nen Griflelspitzcheu besetzt 

Es kommt diese Pflanze nach dem verschiedenen Standort in mannigfaltigen 
Formen vor, von welchen wir die Normale oder Uauplform hier beschrieben haben. 
Constante Varietäten können wir aber aus diesen Formen nicht bilden, da sie so sehr 
in einander übergehen, dafs mau schwer eine Grenze derselben angeben kann. An 
Stellen, wo das Wasser ausgetrocknet ist, kommt die Pflanze in kleineu, gedrängten 
Rasen vor., an denen meist, aber doch nicht immer die nierenförmigen Blätter fehlen. 
Auch im tiefen Wasser giebt es Exemplare, bei denen die nierenförmigen Blätter eben- 
falls nicht vorhauden siud. Aufsei dem findet man wieder Individuen, wo die nieren- 
förmigen Blätter tiefer gelappt sind, auch solche mit fast ungekerbten Lappen, ferner 
welche mit ganz abgestutzter Basis. Die Gröfsc der Blumen variirt ebenfalls sehr. 

Dieser Ranunkel ist ebenfalls scharf und blasenziehend, wenn er frisch ist; 
getrocknet kann «r aber als Viehfuttcr benutzt werden. 

Deutsche Namen: Wasserhahneufufs, uuglcichblättcrigcr- und fenchelartigcr 
Hahucnfufs, Wasserhähncheo, Wasser-, Leberkraut, Haarkraut 
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184. 

CHELIDONIUM MAJÜS Linne. 

GROSSES SCH(ELLKRAUT. 
POLYANDRIA MONOGYNIA. PAPAVERACEiE. 



CHELIDONIUM. Calyx diphyllus, caducus. Corolla tetrapetala. Sta- 

mirta mmierosa, hypogyna; antherae erectae, biloat- 
lares. Styliis subnullus; Stigma bilobum. Capsula si~ 
liquaeformis , biualvis, unilocularis , valvis e basi ad 
apicem dchisccntibus. Spcrmophora duo, ßliformia, 
ad suturas affixa, basi et apice cohaerentia. Semina 
numcrosa, strophiolo glandidoso instntcfa. 

CHELIDONIV3I MAJUS. Folia decursive pinnata, pimds subrotundis 

crenato-lobatis; pcduncuü subumbellati; petala integra. 

Ch. ma/'us Linne Fl. suec. 430. 465. WiHd. spec. pl. 2. p. 1191. Mert. et Koch 
d. Fl. 4. p. 14. De Cond. Prodr. syst. veg. 1. p. 123. Hagen Pr. Pfl. 1. 
p. 402. Weifs Danz. Pß. 1. p 291. Rostk. et Schm Fl. sedin. p. 224. 
Rcbent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 212. Dietr. Bcrl Fl. p. 509. Wimm, et 
Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 98. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 235. Boenningh, 
Prodr. FL monast. p. 157. Scharf. Trier. Fl. 1. 2. p. 34. 

Au Zäunen, im Gartenlande, auf Schutthaufen, in Dürfern u. s. w. überall ge- 
mein. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht den ganzen Sommer. 2J.. 

Die Pflanze enthält in allen ihren Theilen einen safranfarbigen Milchsaft, der 
bei der geringsten Verwundung derselben, ausfliefst. Die Wurzel fast spindelförmig, 
ziemlich dick, nach unten zu in mehrere Äste getheilt, mit vielen Fasern besetzt, 
äufserlich rüthlich -rostbraun, inwendig pommeranzenfarbig, viele Wurzelblätter und 
gewöhnlich auch mehrere Stengel treibend. Die Stengel 1 — 2 Fufs hoch, aufrecht, 
gabelspaltig- ästig, unten stielrund oben stumpfkantig, entweder überall oder nur an 
den angeschwollenen Gelenken mit ziemlich langen, wagerecht abstehenden, geglie- 
derten Haaren besetzt und wie die ganze Pflanze mit einem bläulichen Reif überzo- 
gen. Die Blätter, von denen die stengelständigen gegenüberstehen, sind alle gleich 
gestaltet, unpaar und herablaufend gefiedert, meist aus fünf Blätlchen bestehend, ziem- 
lich lang gestielt und mit dem Blattstiel zwischen 3 — 6 Zoll lang; der Blattstiel fast 
dreikantig, durch die herablanfenden Blättchen geflügelt und mehr oder weniger, be- 
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sonders nach der rinnenförmigen Basis zu, mit langen Ilaaren besetzt, an der Basis 
erweitert und bei den Stengel blättern mit dem gegenüberstehenden Blattstiel verwach- 
sen; die Blättchen kahl, auf der Oberfläche runzelig und mattgrün, auf der Unterfläche 
netzförmig- geädert, weifslich - grün und an den stärkeren Aderisten nicht selten mit 
einzelnen Härchen besetzt; das gipfelständige Blätteben auf ein, einen halben Zoll lan- 
ges Stielchen aufsitzend, gröber als die übrigen, ungefähr zwei Zoll lang und breit, 
bis zur Mitte oder kürzer dreilappig, ringsum grob gekerbt; die seitlichen fast sitzend 
oder kurz gestielt, abnehmend kleiner werdend, ziemlich gegenüberstehend, von mehr 
länglicher Gestalt, grob gekerbt oder sogar noch etwas lappig -gekerbt, an der Basis 
der unteren Seite oft mit einem obrförmigen Anhängselchen besetzt Die Blumen 
stehen fast doldenartig oder besser in Büscheln zu 3 — 8 an ungefähr zwei Zoll lan- 
gen, nackten, stielrunden Blumenstielen, die an den Gipfeln der Aste, den oberen Blät- 
tern gegenüber einzeln hervorkommen; sie sind gestielt und jeder dieser besonderen 
Stiele \ — 1 Zoll lang, an der Basis mit einem kurzen, eirunden Deckblättchen, wel- 
ches aber schon früh abfallt, gestützt. Der Kelch zweiblätterig, gelblich, zuweilen 
mit einigen Härchen besetzt, meist schon vor dem Aufblühen der Blume sich von der 
Basis der Blüthenknospe lösend, dieselbe wie ein Mützchen bedeckend, nnd vor deren 
Entfaltung noch abfallend; die Kelchblätter umgekehrt- eirund, vertieft Die Blumen- 
krone vierblätterig, in der Knospe nurcgelmlfcig zusammengefaltet, nach dem Aufblü- 
hen flach ausgebreitet, £ Zoll im Durchmesser, dunkel citronengelb; die Kronenblätter 
vier Linien lang, umgekehrt- eirund, an der Spitze abgerundet und hier über drei Li- 
nien breit, flach und ganz, sehr leicht abfallend. Staubgefäfse viele, zwanzig oder 
mehr, auf dem Fjruchtboden aufgesetzt, kaum halb so lang als die Blumenkrone; die 
Staubfaden zusammengedrückt, nach oben zu etwas breiter werdend, gelb; die Staub- 
beutel länglich, aufrecht, auf der Spitze des Staubfadens wie mit einem feinen Stid- 
dien aufsitzend, zweifächcrig, gelb. Stempel einer; der Fruchtknoten walzenförmig, 
so lang als die Stauhgciafsc; der Griffel kaum bemerkbar; die Narbe fast sitzend, 
zweilappig. Die Kapsel linienförmig, verlängert, schotenarüg, 1 — 2 Zoll lang, ein- 
fächerig, zweiklappig, vielsamig, von der Basis bis zur Spitze aufspringend; Samen- 
truger zwei, fadenförmig, nathständig, an der Basis und Spitze mit einander verbunden. 
Die Samen sieheu .der Länge nach an den Samenträgern, sind braun, schief eirund, 
und neben der Keimgrube mit einer weiften, kammartigen Drüse, einer sogenannten 
Keimwarze versehen. 

Diese Pflanze enthält ein scharfes, narkotisches Gift Radix et Herba Che- 
Vidonii ma/oris ist in .der Medizin gebräuchlich. Mit der gelben ausfliefsenden Milch 
vertreibt man die W arzen. Auch kann man mit dem Safte gelb färben, und die Farbe 
wird weder durch Alkalten noch Säuren zerstört, verbleicht jedoch im Sonnenlicht 

Deutsche Namen: Schöll würz, Grofses Schwalbenkraut, Schwalbenwurz, 
Goldwurz, Gclbwurz, Blutkraut, Maikraut, Warzenkraut, Schiukraut, Lichtkraut, 
Gottesgabe, HergettsblaU. 
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185. 

PAPAVER KHCEAS Linne. 

KLATSCHROSEN - MOHN* 
POLYANDRIA MONOGYMA. PAPAVERACEiE. 



PAPAVER, Calyx diphyllus, caducus. Corolla tetrapetala. Stamina 
numerosa, hypogyna; antherae erectae, biloculares. Stylus 
null us. Stigma sessilc, peltatum, radiatum, persistens. Cap- 
sula medio unilotularis, sub stigmate poris dehiscens. Sper- 
mophora numerosa, parietalia, in dissepimenta incompleta 
producta. Semina numerosa, reniformia. 

I. Capsula glabra. 

PAPAVER RIICEAS. Caulis foliosus, mtdtißorits, hirsutus, pilis omnibus 
patentibus; folia pinnatifida, laciniis incisis; Capsula obovata 
glabra. 

P. Rhocas Linne Fl. suec. 428. 468. rTWd. spec. plant. 2. p. 1146. De Cond. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 118. Mert. et Koch d. Fl. 4. p. 22. Hägen Pr. 
Pß. 1. p. 404. Weifs Ranz. Pß. 1. p. 90. Rostk. et Schrn. FI. sedin. 
p. 90. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 213. Dietr. Rerl. Fl. p. 507. 
nimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 97. Spreng. FL hol ed. 2. 1. p. 234. 
Boenningh. Prod. Fl. monast. p. 157. Schaef. Trier. Fl. 1. 2. p. 35. 

Auf Äckern und Feldern fiberall sehr gemein. Unsere Exemplare au» der Ge- 
gend von Berlin. Blüht vom Mai bis Juli. ©. 

Die Wurzel senkrecht, spindelförmig, einfach oder mit sehr dünnen, hin- und 
hergebogenen Asten besetzt und wenig faserig, einen oder mehrere Stengel treibend. 
Die Stengel 1 — lj Fufs hoch, aufrecht, sticlrund, ästig, vielblumig, beblättert, mit 
weifsen, etwas steifen und ziemlich langen Haaren besetzt, die alle abstehend sind 
und aus kleinen Höckerchen hervorkommen. Die Wurzelblätter lang gestielt, mit 
ziemlich breiten, unten dreieckigen oben abgeflachten und schwach rinnenförmigen, 
langhaarigen Blattstielen, die unteren Stengelblätter kurz gestielt, die oberen sitzend. 
Alle Blätter sind fiederspaltig, 2 — 3 Zoll lang, auf beiden Flächen mit ziemlich lan- 
gen, etwas steifen Haaren dicht besetzt; die Einschnitte ziemlich dicht nebeneinander- 
und gegenüberstehend; die unteren, besonders an den Wurzelblättern 1 — 2 Zoll lang, 
j— J Zoll breit, eingeschnitten- gezähnt, oder fast fiederspaltig, die übrigen abnehmend 
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kurzer werdend und gezähnt oder eingeschnitten gezahnt; die Einschnitte und Zähne 
alle spitz und mit einem steifen Härchen besetzt. Die Blumen stehen einzeln an der 
Spitze der verlängerten Äste oder Blumenstiele, die aus den Achseln der oberen Blätter 
hervorkommen, ganz blattlos sind, und wie schon erwähnt, abstehende Haare haben. 
Vor dem Aufblühen ist die Blume hangend, während der BlQthe aber und nachher 
vollkommen aufrecht Die Blöthenknospe 9 — 10 Linien lang, länglich. Der Kelch 
zwei blätterig, schon vor dem Aufblühen anfallend; die Kelchblätter 9 — 10 Linien lang, 
länglich, stark verlieft, äußerlich mit langen abstehenden Haaren besetzt. Die Blumen- 
kronc vicrblällerig, 2{ — 3 Zoll im Durchmesser, sehr hinfällig; die Kronenblätter fast 
kreisrund, äußerlich etwas gewölbt, abgerundet, ganz fein und last wellenförmig- 
gekerbt, lebhart scharlachrot!», an der Basis dunkeler und oft mit einem blauschwar- 
zen Fleck verschen; 1£ Zoll lang; sie stehen paarweise gegenüber, und die des äuße- 
ren Paares sind breiter, oben l\ Zoll breit, die des inneren Paares oa um die Hälfte 
schmäler. Staubgefäße viele, auf dem Fruchtboden eingesetzt, von der Länge des 
Fruchtknotens und fast einen halben Zoll lang; die Staubfäden pfriemenformig, dunkel- 
purpurfarben, mit feiner weißer Spitze, auf welcher der aufrechte, zweifdeherige, läng- 
liehe, zusammengedruckte, violette Staubbeutel steht, dessen Blüthenslaub gelblich ist 
Stempel einer, ohne Griffel; der Fruchtknoten umgekehrt -eirund, 5 — 6 Linien lang, 
kahl, an der breiten Spitze mit der großen Narbe schildförmig bedeckt; die Narbe 
sitzend, kreisrund, ringsum am Rande ausgeschweift -gekerbt nnd die Kcrbzähne falten- 
förmig mit den Räudern über einander liegend, auf der Oberfläche etwas gewölbt, mit 
9 — 13 erhabenen Rippen oder Strahlen versehen, die mit kleinen, kurz gestielten, 
violetten Flciscbwärzchen gefranst sind. Die Kapsel umgekehrt -eiförmig, neun Linien 
lang, mit einigen ganz schwachen Langsfurchen durchzogen, ganz kahl, mit der blei- 
benden Narbe deckelartig bedeckt, cinfacherig, vielsamig, durch die scheidewandartigen 
Samenträger scheinbar halb viel fach eng, unter der Narbe zwischen den Samentrfigera 
durch Löcher außpringend, welche mit den Strahlen der Narbe abwechseln. Die 
Samen träger wandständig, so viel als Strahlen der Narbe, wie halbe Scheidewände 
in der Kapsel hervorstehend, äußerlich durch die schwachen Furchen angedeutet Die 
Samen klein, nicrenförmig, schwärzlich -blau. 

Die rothen Blumen mit Weingeist oder Wasser ausgezogen, geben eine schöne 
rolhe Farbe, die noch durch den Zusatz von Säuern erhöht werden kann. In der 
Medizin sind sie unter dem Namen Florcs Popavcris JihoeaJos oder Pupavcris er- 
ratici gebräuchlich. 

In den Gärten wird diese Pflanze häufig ab Zierpflanze gezogen und kommt 
daselbst mit halbgefüllten und roth- und weifsbunten Blumen vor. 

Deutsche Namen: Klatschrosen, Klapperrosen , Flitschroseu , Kornrosen, 
Klatschmohn, rother Mohn, wilder Mohn, Feldmohn, Ackermohn, Kornmohn, Schnal- 
len, Magsamen, Grindmagen, rothe Kornblumen. 
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186. 

PAPAVER DUBIÜM Linne. 

ZWEIFELHAFTER MOHN. 
POLYANDRIA MONOGYNLL PAPAVERACEiE. 



PAPAVER, Char. gen. vide supra J& 185. 

/. Capsula glabra. 

PAPAVER DUBIÜM. Caulis foliosus, multißorus , hirsutus, pilis cau- 
lirris patentibus, pedunculomm adpressis; folia pinnatifida, 
laciniis i/itcgriusculis; Capsula oblongo-clavata, glabra. 

P. dubium Linne Fl. suec. 2. n. 467. fVittd. spec. plant. 2. p. 1146. De Cond. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 118. Mcrt. et Koch d. Fl. 4. p. 24. Hagen Pr. 
Pfl. 1. p. 405. Weif* Danz. Pfl. 1. p. 90. Rostk. et Svhm. FL sedin. 
p. 225. Rebent. Prodr. FL ncom. 1. p. 213. Dietr. Bert. FL p. 507. 
ff 1mm. et Grab. FL siles. 2. 1. p. 98. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 234. 
Boenningh. Prodr. syst. veg. p. 157. Schaef. Trier. FL 1. 2. j>. 35. 

Auf Ackern, »n manchen Orten seltener als die vorige, namentlich in Ost- 
und Westpreufsen, wo sie nur hin und wieder gefunden worden und in Schle- 
sien, wo nur der eine Standort „auf der Viehweide hinter Klatsehkc" bekannt ist. 
Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin, wo sie sehr häufig wächst. Blüht 
vom Mai und Juli. 0. 

Die Wurzel senkrecht, spindelförmig, einfach oder mit sehr dünnen, hin- und 
hergebogenen Ästen besetzt und wenig faserig, einen oder mehrere Stengel treibend. 
Der Stengel \\ — 2 Fufs hoch, aufrecht, stielrund, istig, vielblumig, kaum bis zur 
Mitte beblättert, und bis dahin mit weüsen, etwas steifen und ziemlich langen, wage- 
recht abstehenden Haaren, an dem oberen unbeblätterten Theil aber, oder eigentlich 
an den Blumenstielen mit dicht anliegenden Haaren besetzt; alle Haare entspringen , 
aus sehr kleinen Höckereben. Die Wurzelblätter lang gestielt, mit ziemlich breiten, 
unten dreieckigen, oben abgeflachten und etwas rinnenfbrmigen Blattstielen, die mit 
kurzen, zerstreut stehenden Härchen besetzt sind. Die unteren Stengelblätter kurz 
gestielt, die oberen siUend. Alle Blätter sind fiederspaltig, 2 — 3 Zoll lang, mit kur- 
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zen, etwas steifen Haaren, besonders am Rande und auf der Unterfläche an der Mittel« 
rippe und neben derselben besetzt; die Einschnitte entfernt von einander und gegen- 
überstehend, die unteren Aber einen Zoll lang, selten nnxertheilt, sondern gewöhnlich 
entweder wiederum fiederspaltig oder eingeschnitten -gezähnt, die mittleren lanzettför- 
mig, \ — \ Zoll lang, 2 — 3 Linien breit, entweder ganrandig oder mit einem oder 
dem andern Zahn versehen, die obersten nur kleine zahnartige Ansätze; die Einschnitte 
und Zähnchen alle spitz und meist mit einem steifen Härchen besetzt. Die Blumen 
stehen einzeln an der Spitze der stark verlfingerten Äste öden Blumenstiele, die aus 
den Achseln der oberen Blätter hervorkommen, ganz blattlos sind und wie schon er- 
wähnt, anliegende Haare haben. Vor dem Aufblähen ist die Blume hängend, wäh- 
rend der BlQthe aber und nachher, vollkommen aufrecht. Die Blflthenknospe 6 — 9 Li- 
nien lang, eiförmig. Der Kelch sweiblättrig, schon vor dem Aufblühen abfallend; die 
Kelchblätter 6 — 9 Linien lang, eirund, stark vertieft, äu&erlich mit langen abstehen- 
den Haaren besetzt. Die Blumenkrene vierblfitterig, 2 — 2j Zoll im Durchmesser, 
sehr hinfällig; die Kronenblätter fast kreisrund, Sufseriich etwas gewölbt, abgerundet, 
ganz fein und fast wellenförmig- gekerbt, hell- geh arlachroth, geädert, an der Basis 
meist mit einem schwarzen Fleck versehen, \\ Zoll lang; sie stehen paarwebe gegen- 
über und die des fiufseren Paares sind breiter, oben 1| Zoll breit, die des inneren 
Paares aber um ein Paar Linien schmaler. Staubgefafse viele, auf dem Fruchtboden 
eingesetzt, kurzer als der Fruchtknoten und vier Linien lang; die Staubfäden pfriemen- 
förmig, dunkel -purpurfarben, mit feiner weifser Spitze, auf welcher der aufrechte, 
zweifächerige, längliche, zusammengedrückte, violette Staubbeutel ßteht, dessen Blüten- 
staub gelblich ist Stempel einer, ohne Griffel; der Fruchtknoten 5 — 6 Linien lang, 
länglich, kahl, nach der, Spitze zu breiter werdend und hier mit der grofsen Narbe 
schildförmig bedeckt; die Narbe sitzend, kreisrund, ringsum am Rande ausgeschweift- 
gekerbt, auf der Oberfläche etwas gewölbt, mit 7 — 9 erhabenen Rippen oder Strahlen 
versehen, die mit kleinen erst gelblichen dann violetten Fleisch Wärzchen gefranst sind. 
Die Kapsel länglich, keulenförmig, über einen Zoll lang, mit einigen ganz schwachen 
Längsfurchen durchzogen, ganz kahl, mit der bleibenden Narbe deckelartig bedeckt, 
cinfächerig, vielsamig, durch die scheidewandartigen Samenträger scheinbar halbviel- 
fächcrig, unter der Narbe, zwischen den Samenträgern durch Lacher aufspringend, 
welche mit den Strahlen der Narbe abwechseln. Die Samenträger wandständig, so 
viel als Strahlen der Narbe, wie halbe Scheidewände in der Kapsel hervorstehend, 
äufserlich durch die schwachen Furchen angedeutet Die Samen klein, nierenförmig, 
schwärzlich - blau. 

Deutsche Namen: Saatmohn, Ackermohn, Feldmohn, Kornrosen. 
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187. 

PAPAVER ARGEMONE Linne. 

ACKER -MOHN. 
POLYANDRIE MONOGYNIA. PAPAVERACEiE. 



PAPAVER. Char. gen. vide supra M 185. 

//. Capsula hispida. 

PAPAVER ARGEMONE. Caulis foliosus, midtiflortts , hirtus, pilis cau- 
linis erecto-patentibus , pedunculorum adpressis; folia pinnati- 
Jida, laciniis lineari -lanceolatis incisis; Capsula elongato-cla- 
vata, setis sparsis adpressis hispida. 

P. Argemone Linne Fl. suec. 429. 466. Wind, spec. plant. 2. p. 1144. De Cond. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 118. Mert. et Koch d. Fl. 4. p. 21. Hagen Pr. Pfl. 1. 
p. 403. IVei/s Danz. Pfl. 1. p. 289. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 225. 
Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 213. Dietr. Berk Fl. p. 505. Wimm, et 
Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 96. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 234. Boenningh. 
Prodr. Fl. monast. p. 157. Schaef. Trier. Fl. 1. 2. p. 36. 

Findet sich überall auf Brachäkcrn and unter dem Getreide. Unsere Exem- 
plare aas der Gegend von Berlin. Blüht vom Mai bis zum Juli. 0. 

Die Wurzel senkrecht, spindelförmig, gewöhnlich einfach, seltener mit einigen 
sehr dünnen, hin- and hergebogenen Ästen besetzt und wenig faserig, einen oder meh- 
rere Stengel treibend. Die Stengel 1 — 1| Fu£> hoch, aufrecht, stielrund, ästig, viel- 
blumig, bis Qber der Mitte beblättert und bis dahin mit weifsen, kurzen, etwas steifen, 
aufrecht -abstehenden Haaren, an dem oberen, unbeblätterten Theil aber, oder eigent- 
lich an den Blumenstielen mit mehr aufrechten, meist dicht anliegenden Haaren be- 
setzt; alle Haare entspringen aus sehr kleinen Höckerchen. Die Wurzclblätter gestielt, 
mit ziemlich breiten, unten dreieckigen, oben abgeflachten und etwas rinnenform igen 
Blattstielen, die mit kurzen, steifen Härchen besetzt sind. Die unteren Stengelblältcr 
kurzer gestielt, die oberen sitzend. Alle Blätter sind ficderspaltig, 2 — 2£ Zoll lang, 
mit kurzen, etwas steifen Haaren, besonders am Rande und auf der Unterfläche an der 
Mittelrippe und neben derselben besetzt; die Einschnitte etwas entfernt von einander 
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und meist gegenüber- aber auch wechselweisestehend , linien- lanzettförmig, mit eini- 
gen größeren oder kleineren zahnartigen Einschnitten versehen, deren weifsliche Spitz- 
elten meist mit einem steifen Härchen besetzt sind, die unteren Einschnitte, besonders 
an den Wurzelblättern die längsten, einen Zoll und darüber lang, die folgenden abneh- 
mend kleiner werdend. Die Blumen stehen einzeln au der Spitze der verlängerten Äste 
oder Blumenstiele, die aus den Achseln der oberen Blätter hervorkommen, ganz blatte 
los sind, und wie schon erwähnt, fast anliegende Haare haben. Vor dem Aufblühen 
ist die Blume hängend, während der Blüthe aber und nachher vollkommen aufrecht. 
Die Blütbenknospc sechs Linien lang, länglich. Der Kelch zweiblätterig, schon vor 
dem Aufbiüben abfallend; die Kelchblätter sechs Linien lang, länglich, stark vertieft, 
äufserlich mit kurzen abstehenden Haaren besetzt Die Blumenkrone vierblätterig, 
1 j Zoll im Durchmesser, sehr hinfällig; die Kroneublätler umgekehrt eirund -keilförmig, 
abgerundet, flach, ausgebreitet, an der Spitze fein gezähnclt, dunkel- scharlachroth, an 
der Basis mit einem schwarzen verwischten Fleck versehen; sie stehen paarweise ge- 
genüber, sind alle gleich grofs, acht Linien laug und oben fünf Linien breit. Staub- 
gefäße viele, auf dem Fruchtboden eingesetzt, etwas länger als der Fruchtknoten und 
uugefähr vier Linien lang; die Staubfäden fadenförmig, unter der Spitze etwas erwei- 
tert, dunkel - purpurfarben, mit feiner wci&er Spitze, auf welcher der aufrechte, zwei- 
fächerige, Iäugliche, zusammengedrückte, schmutzig- blaue Staubbeutel steht, dessen 
Blütenstaub gelblich ist. Stempel einer, ohne Griffel; der Fruchtknoten länglich- 
keulenförmig, fast vier Linien lang, schwach fünfseitig, auch wohl nur vierseitig, mit 
steifen, angedrückten Haaren besetzt, an der breiten Spitze mit der grofcen Narbe 
schildförmig bedeckt; die Narbe sitzend, fünf- seltener viereckig, auf der Oberfläche 
gewölbt, mit fünf selten vier erhabenen Rippen oder Strahlen versehen, die mit klei- 
nen, schmutzig -blauen Fleisch Wärzchen besetzt sind. Die Kapsel verlängert -keulen- 
förmig, neuu Linien lang, fünf- selten vierfurchig, mit steifen, anliegenden Borst chen 
sparsam besetzt, mit der bleibenden Narbe deckclarlig bedeckt, einfächerig, vielsamig, 
durch die scheide wandartigen Samenträger scheinbar halbvielfächerig, unter der Narbe 
zwischen den Saiuenträgcrn durch Löcher aufspringend, welche mit den Strahlen der 
Narben abwechseln. Die Samenträger wandständig, so viel als Strahlen der Narbe, 
als schmale Leisten in der Kapsel hervorstehend, äufserlich durch die Furchen ange- 
deutet. Die Samen klein, nierenförmig, schwärzlich -blau. 

Deutsche Namen: Kleiner Mohn, Sandmohn, Argemonröschen. 
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188. 

PAPAVER HYBRIDUM Linne. 

BASTARD - MOHN* 
POLYANDRIA MOKOGYKIA. PAPAVERACEiE. 



PAPAVER. Char. gen. vide supra Jtä 185. 

7/. Capsula hispida. 

PAPA PER HYBRID UM. Caulis foliosus, multiflorus , hirsutus, pilis 
caulinis erecto .patcntibus , pedunculorum adpressis; folia pin- 
natifida, laciniis Unearibus incisis; Capsula ovalis, sctis nu- 
merosis erecto -patentibus dense hispida. 

P. hybridum Linne spec. plant. 725. Willd. spec. plant. 2. p. 1144. De Cond. 
Prodr. syst. reg. 1. p 118 Mert. et Koch d. Fl. 4. p. 22. Spreng. Fl. hui. 
cd. 2. 1. p. 234. IHrtgcn in Bot. Zeit. 1833. 2. p. 26. 

Auf Äckern selten. Sachsen: bei Magdeburg, bei Barbi, bei Halle um Gra- 
nau, bei Erfurt. Niederrhein: bei Neuwied!! In den übrigen Provinzen ist sie 
bis jettt noch nicht gefunden. Blüht vom Mai bis Juli. 0. 

Die Wurzel senkrecht, spindelförmig, gewöhnlich einfach, seltener mit einigen 
sehr dünnen, hin- und hergebogenen Asten besetzt und wenig faserig, einen oder 
mehrere Stengel treibend. Die Stengel 1 — 1} Fufe, aufrecht, stielrund, ästig, viel- 
blumig, bis über der Witte beblättert und bis dahin mit weiten, kurzen, etwas steifen, 
aufrecht- abstehenden Ilaaren, an dem oberen, unbeblätterten Theil aber, oder eigent- 
lich an den Blumenstielen mit mehr aufrechten, meist dicht anliegenden Haaren be- 
setzt i alle Haare entspringen aus sehr kleinen Höckerchen. Die Wurzelblättcr lang 
gestielt, mit ziemlich breiten, unten dreieckigen, oben abgeflachten und etwas rinnen- 
förmigen Blattstielen, die fast ganz kahl und nur am Rande und unterhalb am Kiel 
mit einigen kurzen, steifen Härchen sehr sparsam besetzt sind. Die Stengelblätter fast 
oder ganz sitzend. Alle Blätter sind fiederspallig, 2 — 3 Zoll lang, fast ganz kahl oder 
nur am Rande und auf der Unterfläche sparsam mit einigen kurzen Härchen besetzt; 
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die Einschnitte ziemlich entfernt von einander und meist gegenüber-, aber auch wohl 
wechselweisestehend; die der Wuraclblätter fiederspal t ig - , zuweilen doppelt fieder- 
spaltig • eingeschnitten, die der Stengelblätter langer, liuien förmig und theils ganz, thvila 
mit langen, schmalen, weitläufigen Einschnitten besetzt; die Spitzchen der Einschnitte 
tragen meist ein kleines steifes Härchen. Die Blumen stehen einzeln an der Spitze 
der verlängerten Äste oder Blumenstiele, die aus den Achseln der oberen Blätter her- 
vorkommen, ganz blattlos sind, und wie schon erwähnt, fast anliegende Haare haben. 
Vor dem Anfblühen ist die Blume übergebogen, während der Blüthe aber und nach- 
her vollkommen aufrecht Die Blüthenknospe sechs Linien lang, fast kugelrund. Der 
Kelch zweiblätterig, schon vor dem Aufblühen abfallend; die Kelchblätter sechs Linien 
lang, fast kreisrund, stark vertieft, äufscrllch mit karren abstehenden Haaren besetzt. 
Die Blumenkrone vierblätterig, über 1£ Zoll im Durchmesser, sehr hinfällig; die Kro- 
nenblätter umgekehrt -eirund, abgerundet, fast flach und ziemlich ausgebreitet, an der 
Spitze sehr fein ausgeschweift -gekerbt, dunkel -scharlachroth, mit einem meist vio- 
letten Fleck an der Basis, neun Linien lang; sie stehen paarweise gegenüber, und die 
des äufsereu Paares sind etwas breiter, neun Linien breit, die des inneren um eine 
oder zwei Linien schmäler. Staubgefäße viele, auf dem Fruchtboden eingesetzt, von 
der Lauge des Fruchtknotens, drei Linien lang; die Staubfaden fast liuien -lanzettför- 
mig, violett, mit feiner weifser Spitze, auf welcher der aufrechte, zweifacherige. läng- 
liche, zusammengedrückte, violette Staubbeutel steht, dessen Blütenstaub schön blau 
ist. Stempel einer, ohne Griffel; der Fruchtknoten oval, drei Linien lang, mit steifen 
Borsten besetzt, auf der nur wenig breiteren Spitze mit der grolsen Narbe schildartig 
bedeckt; die Narbe sitzend, nach der Anzahl der Strahlen 7 — 10 -eckig, auf der Ober- 
fläche gewölbt, mit 7 — 10 erhabenen Kippen oder Strahlen versehen, die mit kleinen, 
bläulichen Fleisch Wärzchen gefranst sind. Die Kapsel oval, kaum einen halben Zoll 
lang, mit einigen Furchen durchzogen, dicht mit steifen, ziemlich aufrechtstehenden, 
gelben Borsten besetzt, mit der bleibenden Narbe deckelartig bedeckt, einfächerig, 
viclsamig, durch die scheidewandartigen Samenlräger scheinbar halbvielßchcrig, unter 
der Narbe zwischen den Samenträgern durch Löcher aufspringend, welche mit den 
Strahlen der Narben abwecliscln. Die Samenträger wandständig, so viel als Strahlen 
der Narbe, wie halbe Scheidewände in der Kapsel hervorstehend, äufserlich durch die 
Furchen angedeutet. Die Samen klein, niereuförmig, schwärzlich- blau. 
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189. 

MALVA PUSILLA Smith. 

KLEINE MAL VE. 
MONADELPHIA POLYANDRIA. MALVACE^E. 



MALVA, Calyx quinqiteßdus , involucratus , involucro triphyflo. Corolla 
pentapetala; petala basi coalita. Stamina numerosa, in cylin- 
drum connata. Antherae reniformes. Stylus stigmatibus plrtri- 
biis setaceis. Carpella plurima* submonosperma , biva1via> in 
orbem circa carpophorum disposita. 

MALVA PUSILLA. Gaulis diffusus, procumbens; folia orbicularia, sub- 
lobata, crenata, basi cordata, utrinque glabrinscula ; pedimculi 
axillares, aggregati, unißori; petala calycem non superantia; 
carpella marginata, reticulata, subpubescentia ; carpophorum mi~ 
nimiun. 

M. pusilla Smiih English botany t. 24 L Boenningk. Prodr. "Fl. monast. p. 208. 
M. rotundifolia Linne Flor. suec. 580. 626. (ex parte). Rcichenb. Fl. excurs. 
p. III. 

M. rotundifolia vor. ß. pusilla De Cand. Prodr. syst. veg. 1. p. 433. Spreng.. Fl. 

Aal. ed. 2. 1. p. 304. 
M. horealis ff allmann in Lil/eblad Sncnsk fiora cd. 3. p. 374. Reichen*. Plant. 

crü. t. 20. /. 38. Wimm, et Grab. Ft. siles. 2. 2. p. 13. . 
M. parvißora Hudson Fl. angl. ed. 2. p. 307. 

M. J/enningii Goldbach in Mem. de la Soc. des ]\at. de lloscou 5. p. 133. De 
Cand. Prodr. syst. reg. 3. p. 432. 

Auf Feldern und in der Nähe der Dörfer, wahrscheinlich überall, aber mit 
der folgeuden verwechselt. Brandenburg: in der liegend von Berlin hin und wie- 
der um die Dörfer; unsere Exemplare hinter Weissensee gesammelt. In der Neumark 
auf dem Anger bei Frankfurt. Schlesien: Breslau in der Oder - Vorstadt bei dem 
Fuchsschwänze; bei Oswitz, Schwoitsch, Lcipe bei Schweinern, Cröbelwitz, Baum- 
garten bei Ohlau, Goslawitz hei Oppeln n. s. w. Sachsen: in der Gegend von 
Halle. Westfalen: Münster vor dem Neuthor rechts am Stadtgraben. Blüht vom 
Juni bis August. 2J.. 

Die Wurzel senkrecht, spindelförmig, ästig .und faserig, viele Stengel treibend. 
Die Stengel 1—2 Fufs lang, vom Grunde an sehr ästig, mit den Ästen entweder 

3. Bd. 7. «. 8. Heft. 13 
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aufsteigend oder gewöhnlich ganz gestreckt und weit umher auf der Erde ausgebreitet, 
ziemlich stielrund, kaum etwas schärflich und durch wenige, sehr zerstreut* tehende, 
kurze Haaibüsch eichen weichhaarig. Die Blätter Wechsel weisestehend, sehr lang ge- 
stielt, ziemlich kreisrund, an der Basis tief herzförmig, am Hände ungleich -gekerbt, 
auf beiden Flächen fast kahl oder durch kurze Härchen nur wenig weichhaarig, Ton 
mattgrüner Farbe; die unteren lf, höchstens zwei Zoll lang und breit, undeutlich 
5 — 7- oder 9 -eckig; die oberen kaum etwas kleiner werdend, gewöhnlich etwas brei- 
ter als lang, 5 — 7 -lappig, mit wenig vorgezogenen, spitzlichen Lappen. Die Blatt- 
stiele 2j — 2 Zoll lang, ziemlich stielrund, ganz schwach rinnenförmig, durch sehr 
kurze, etwas gekräuselte Haare weichbaarig und schärflich , an der Basis von zwei 
lanzettförmigen, zugespitzten, 1 — 3 Linien langen, am Rande etwas bewimperten Ne- 
benblättern gestützt Die Blumen stehen zu 5 — 6 in kleinen Knäueln in den Achseln 
der Blätter, sind gestielt und die Blumenstiele einblumig, an unseren Exemplaren 
2 — 3 Linien lang, (au aus andern Gegenden erhaltenen verlängern sich einige bis zu 
einen Zoll lang und darüber), stielrond, etwas weichhaarig. Unter jeder Blume befin- 
det sich eine dreiblätterige, bleibende, am Kelch dicht anliegende Hülle (ein sogenann- 
ter äufserer Kelch), deren Blättchen linien-borstcnförmig, zwei Linien laug, halb so 
lang als der Kelch, etwas weichbaarig und jederzeit an der Spitze mit zwei ausein- 
anderstehenden feinen Borstenhärchen besetzt sind. Der Kelch bleibend, kaum weich- 
haarig, einblätterig, fast glockenförmig, bis zur Mitte füufspaltig, mit breit -eirunden, 
spitzen Einschnitten. Die Blumeukrone iunfblütterig, malvenartig, nicht länger oder 
fast kürzer als der Kelch, kaum drei Linien im Durchmesser, flach ausgebreitet, weib- 
lich, mit einem ganz schwachen rothen Schimmer; die Kronenblätter keilförmig, eine 
gute Linie lang, an der Spitze £ Linien breit, tief ausgeschnitten - ausgerandet, mit 
spitzlichen Läppchen, an der Basis kurz genagelt und die Nägel unter sich und mit 
dem Staubfadencylinder verwachsen. Staubgefäße viele; die Staubfäden oben frei, un- 
ten in eine lange, walzenförmige Säule verwachsen, welche sich unten zu einem fünf- 
lappigcn Körper verbreitert, der mit den Nägeln der Kronenblättcr zusammenhängt; 
die Staubbeutel nierenförmig, einfächerig, mit weilsem, kugelrunden Blöthenstaub. 
Das Fruchtknotenhäufchen kreisrund, oben abgeflacht, aus vielen im Kreise um einen 
gemeinschaftlichen Fruchtträger stehenden Frachtknoten gebildet, die sowohl unter sich 
als mit diesem zu einem strablig- gefurchten Körper verwachsen siud; die Griffelsäule 
ist auf dem Fruchtträger aufgesetzt und besteht aus vielen unten mit einander ver- 
wachsenen, oben freien, fadenförmigen Griffeln, die in einfache, fadenförmige, spitze 
Narben fibergehen. Fruchtchen viele, im Kreise um den gemeinschaftlichen, kleinen 
Frachtträger stehend, von dem bleibenden Kelch umgeben, bei der Reife sich von 
einander trennend; jedes derselben ist kreisrund, auf beiden Seiten abgeflacht, an dem 
äufseren Ende dicker, scharf gerandet, stark netzförmig -geädert, sehwach weichhaarig, 
zweiklappig, eiusamig. 

Beide Namen, sowohl M. pusiUa als borealis sind für die Pflanze nicht be- 
zeichnend, da sie weder so klein, noch allein in nördlichen Gegenden vorkommt; wir 
haben den ersten vorgezogen, da doch die einzelnen Theile alle kleiner sind, als an 
M. rotundifolia. Am geeignetesten wäre der Hudson sehe Name: M. parrißora, 
wenn derselbe nicht schon von Linne einer andern Art gegeben worden. M. rotun- 
difolia darf sie aber durchaus nicht genannt werden, da wir einmal unter diesem 
Namen die gewöhnliche Art verstehen, und dadurch leicht eine Verwirrung hervor- 
bringen könnten. Besser wäre es, bei diesem Schwanken in den Benennungen, unse- 
rer Pflanze einen ganz neneu Namen zu geben, und würden wir M. micrantha, als 
noch nicht vergeben und zugleich bezeichnend, dazu vorschlagen. 
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190. 

MALVA ROTUNDIFOLIA Linne. 

RUNDBLÄTTERIGE MAL VE. 
MONADELPHIA POLYANDRIA. MALVACEiE. 



MALVA. Chor. gen. vide supra M 189. 

MALVA ROTUNDIFOLIA. Caulis di ff usus, procumbens ; foUa orbicu- 
laria, sublobata, crenata, basi cor data, utrinque pubesccntia; pe- 
dunculi axillares, sultterni, unißori, demum declinati; petala ca- 
lycem duplo superantia; carpella laevia pubescentia; carpopho- 
rum majusadum. 

M. rotundifolia Linne Fl. suec. 580. 626. (ex parte). Cavan. Monad. diss. 2. 

p. 79. t. 26. f. 3. IfVld. spcc. plant. 3. p. 786. De Cond. Prodr. syst. 

veg. 1. p. 432. Reichend. Plant, crit. t. 20. /. 3a Hagen Pr. Pß. 2. 

p. 90. Weift Banz. Pß. 1. p. 368. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 285. 

Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 228. Dietr. Berl. Fl. p. 636. trimm, et 

Grab. Fl. siles. 2. 2. p. 14. Spreng. Fl. hal. ed. 2. 1. p. 304. Boenmngh. 

Prodr. Fl. monast. p. 207. Schaef. Trier. Fl. 1. 2. p. 114. 
M. neglecta fVallroth in Bot. Zeit. SyUoge 1. p. 140. 
M. vulgaris Reichenb. Fl. excurs. p. Iii. 

An Wegen, Zäunen, auf Ackern u. e. w. ki allen Gegenden sehr gemein. 
Unsere Exemplare aus der Gegend von Sehönebcrg bei Berlin gesammelt. Blüht vom 
Juni bis September. 2J.. 

Die Wurzel senkrecht, spindelförmig, ästig uud faserig, viele Stengel treibend. 
Die Stengel 1 — 2 Fufa lang, vom Grunde an sehr ästig, mit den Asten gewöhnlich 
gestreckt und dann weit umher auf der Erde ausgebreitet, zuweilen aber auch mehr 
oder weniger aufrecht, ziemlich sticlmnd, schärflich und durch kurze, ästige Haare 
etwas weichhaarig. Die Blätter wechselweisestehend, sehr lang gestielt, ziemlich kreis« 
rund, an der Basis tief herzförmig, am Rande ungleich gekerbt, auf beiden Flächen 
durch einfache aber doch fast sternförmig gestellte Haare weichhaarig und etwas grau- 
grün; die unteren 2 — 2| Zoll lang und breit, undeutlich 7 — 9 -eckig; die oberen ab- 
nehmend kleiner werdend, mehr oder weniger deutlich 5— 7 -lappig, mit kurzen, 
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stumpfen Lappen, im übrigen ganz wie die unteren, nur verhältniEsmSfsig etwas mebr 
in die Länge gezogen. Die Blattstiele 2 — 4 Zoll lang, ziemlich stielrund, achwach 
rinnenförmig, weichhaarig und sehärflich, an der Basig von zwei eirunden, zugespitz- 
ten, 3 — 4 Linien langen Nebenblättern gestützt. Die Blumen sind gestielt und stehen 
sa 2 — 4 in den Achseln der Blätter; die Blumenstiele einblomig, von verschiedener 
Länge, alle kürzer als die Blattstiele, die längsten etwas Ober einen Zoll lang, stiel- 
rund, weichhaarig, während der Blöthe aufrecht oder abstehend, nachher zurückge- 
bogen. Unter jeder Blume beGndet sich eine dreiblätterige, bleibende, am Kelch dicht 
anliegende Halle (ein sogenannter tufeerer Kelch), deren Blättchen linien.bmzettftrmig, 
spitz, weichhaarig, 2—3 Linien lang und immer kürzer als der Kelch sind. Der Kelch 
bleibend, weichhaarig, einblätterig, fast glockenförmig, bis zur Mitte fönfepaltig, mit 
eirunden, spitzen Einschnitten. Die Blumenkrone fünfblätterig, mafvenartig, doppelt 
so lang als der Kelch, blafs-rosenroth oder weiblich- lilafarben, mit dunkeler rothen 
Längsstreifen, flach ausgebreitet 9— 10 Linien im Durchmesser; die Kronenblätter läng- 
lich-keilförmig, 4—5 Linien kng, an der Spitze 2—3 Linien breit, stark ausgerandet, 
mit stumpfen Läppehen, an der Basis kurz genagelt mit gefransten Nägeln, welche so- 
wohl unter sich als mit dem Staubfadencylinder verwachsen sind. StaubgefSfse viele; 
die Staubfäden oben frei, unten in eine lange, walzenförmige Säule verwachsen, welche 
sich unten zu einem fünflappigen Körper verbreitert, der mit den Nägeln der Kronen- 
blätter zusammenhängt; die Slaubbeutcl nicrenförniig, ein fächerig, mit weifem, kugel- 
runden, kaum bemerkbar gestacbelten Blütenstaub. Das Fruchtknotenhäufchen kreis- 
rund, oben abgeflacht, aus vielen im Kreise um einen gemeinschaftlichen Fruchtträger 
stehenden Fruchtknoten gebildet, die sowohl unter sich als mit diesem zu einem strah- 
lig -gefurchten Körper verwachsen sind; die Griffelsäule ist auf dem Fruchtträger auf- 
gesetzt, und besteht aus vielen, unten mit einander verwachsenen, oben freien, faden- 
förmigen Griffeln, die in einfache, fadenförmige, spitze Narben übergehen. Früchtchen 
viele, im Kreise um den gemeinschaftlichen Fruchtträger siebend, von dem bleibenden 
Kelch umgeben, bei der Reife sich von einander trennend; jedes derselben ist kreis- 
rund, auf beiden Seiten abgeflacht, an dem äufaeren Ende dicker, mit keinem hervor- 
stehenden Räude versehen, glatt, weichbaarig, zwciklappig. einsamig. 

Die ganze Pflanze ist schleimig und sind davon in der Medizin: Radi je , 
Ilcrba et Florcs, früher auch Semen Mulvae gebräuchlich. 

Wenn die Wurzel geschält und getrocknet wird und man die Fasern ausein- 
ander macht, so kann man dieselbe ab Zahnbürste benutzen. 

Da die Pflanze allgemein unter dem Namen Maha rotundifolia bekannt ist, 
so mufs ihr auch derselbe bleiben und darf nicht verändert werden, da eine solche 
Veränderung nur Verwirrung veranlassen würde. 

Deutsche Namen: Kaiserpappcl, KatzenkSse, Käsleinkraut, kleine Pappel 1 , 
Gänsepappcl, Gänsemarve, Pappelkraut, Rofspappel, Hasenpapper, Fcldpappel: 
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191. 

MALTA SYLTESTRIS Linne. 

WALD - MAL VE. 
MONADELPHIA POLYANDRIE MALVACEjE. 



MiLVA. Char. gen. vide supra Jfö 189: 

MAL VA SYLVESTRIS. Caulis erectus; folia quinque- ad septcmhba, 
glabriusada, lobis acutiusculis crenatis, pedunculi axillares, ag. 
gregati, uniflori, erecii; petala emarginata, calycem longe su- 
perantia; carpella glabra, rcticulata. 

M. sylvestris Linne Flor. suec. 581. 627. FFUld. spec. plant. 3. p. 787. De Cond. 
Prodr. syst. veg. t. p. 432. Hagen Pr. Pfl. 2. p. 90. TVeifs Danz. Pß. 1. 
p. 368. Rostk. et Schm. FL sedin. p. 285. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. 
p. 230. Dietr. Bert Fl. p. 637. IFimm. et Grab. FL siles. 2. 2. p. 12. 
Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 304. Bocnningh. Prodr. FL monast. p. 208. 
Schaff. Trier. Fl. 1. 2". p. 114. 

An Wegen, Zäunen, auf Schutthaufen, in Wäldern, unter Gebüsch n. s* w. 
überall sehr häufig. Unsere Exemplare aus der Gegend von Schöneberg, bei Berlin. 
Blüht vom Juni bis September. 2£ 

Die Wurzel senkrecht, spindelförmig, ästig, faserig, meist vielköpfig, einen 
oder mehrere Stengel treibend* Der Stengel 2 — 4 Fufs hoch, gewöhnlich aufrecht*, 
seltener aufsteigend oder niederlicgend, meist schon vom Grunde an ausgebreitet ästig, 
stielrund, scharf und ziemlich langhaarig. Die Blätter wechsehveisestcheud, sehr lang 
gestielt, zwei Zoll lang und breit, 5 — 7-, auch- neunlappig, mit ziemlich grofsen, 
stumpfen oder spitzlichen, ungleich und scharf gekerbten Lappen, an der Basis herz- 
förmig oder fast abgestutzt, auf den Flächen fast ganz kahl oder durch kurze stern- 
förmige Haare weichhaarig, auf der Oberfläche dunkelgrün und glänzend, auf der an* 
teren etwas blasser und matter. Die Blattstiele 2 — 3 Zoll lang, an den unteren 
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Blattern noch länger, ziemlich stielrund, gehwach rinnenförmig, scharf und haarig, an 
der Basis von zwei, kaum drei Linien langen, eirunden, spitzen Nebenblättern unter- 
stützt. Die Blumen sind gestielt und stehen in kleinen Buschein zu 3 — 4 in jeder 
Blattachsel; die Blumenstiele sind halb so lang als die Blattstiele, einblumig, vor, 
während und nach der Blüthe aufrecht, stielrund, haarig und scharf. Unter jeder 
Blume beGndet sich eine dreiblättcrigc, bleibende, am Kelch dicht anliegende Hülle, 
(ein sogenannter iufserer Kelch), deren Blättchen lanzettförmig, 2 — 3 Linien lang, 
halb so lang als der Kelch, spitz und fast kahl sind. Der Kelch bleibend, fast kahl, 
einblätterig, ziemlich glockenförmig, bis zur Mitte fün Espa lüg, mit eirunden, spitzen 
Einschnitten. Die Blumenkrone fünfblätterig, malvenartig, vielmal langer als der Kelch, 
ausgebreitet fast 2 Zoll im Durchmesser, lebhaft rosenroth, mit drei dunkeler rothen 
Adern durchzogen; die Kronenblätter länglich -spateiförmig, fast einen Zoll lang, an 
der Spitze fast einen halben Zoll breit, tief ausgerandet, mit stumpfen Läppchen, an 
der Basis kurz genagelt, mit gefransten Nägeln, welche sowohl unter sich als mit dem 
Staubfadencylinder verwachsen sind. Staubgefafse viele; die Staubfäden oben frei, un- 
ten in eine Lange, walzenförmige Säule verwachsen, welche sich unten zu einem fuuf- 
lappigen Körper verbreitert, der mit den Nägeln der Kronenblätter zusammenhängt; 
die Staubbeutel nierenformig, ein fächerig, mit weifsem, kugelrunden, stacheligen BIü- 
thenstaub. Das Fruchtknotenhäufchen kreisrund, oben abgeflacht, aus vielen im Kreise 
um einen gemeinschaftlichen Fruchtträger stehenden Fruchtknoten gebildet, die sowohl 
unter sich als wie mit diesem zu einem strahlig -gefurchten Körper verwachsen sind; 
die Griffelsäule ist auf dem Fruchtträger aufgesetzt und besteht aus vielen unten mit 
einander verwachsenen, oben freien, fadenförmigen Griffeln, die in einfache, fadenför- 
mige spitze Narben übergehen. Früchtchen viele, im Kreise um den gemeinschaft- 
lichen Fruchtträger stehend, von dem bleibenden Kelch umgeben , bei der Reife sich 
von einander trennend; jedes derselben ist kreisrund, auf beiden Seiten abgeflacht, an 
dem äufeeren Ende dicker, mit einem wenig hervorstehenden Rande verschen, netz- 
förmig geädert, kahl, zweiklappig, einsamig. 

Die ganze Pflanze ist in allen ihren Theilen schleimig, es sind aber bei uns 
nur die Blumen Flores Maleae vulgaris in den Apotheken vorräthig. 

Deutsche Namen: Rofspappel, Hanfpappel, wilde Pappel, rothe Pappel, 
St. Johannisnappel, Hasenpappcl, grofse Käsepappel, Pappelkraut, wilde Malve. 
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192. 

MALTA ALCEA Linne. 

SCHLITZBLÄTTERIGE MALTE. 
MONADELPfflA POLYANDRIE MALVACEjE. 



MALVA. Char. gen, vide supra Jfö 189. 

MALVA ALCEA. Caulis erectus; folia glabriuscula , inferiora angulaia, 
superiora palmatim quinquepartita , laciniis lanceolato - ameatis 
incisis; peduncuü axillares, subsolitarii , erecti; petala reiitsa, 
calycem longe superantia; carpella glabra. 

M. Alcea Linne Flor. suec. 582. 628. FFiUd. spec. plant. 3. p. 790. De Cond. 
Prodr. syst. t>eg. 1. p. 432. Ifagen Pr. Pfl. 2. p. 91. JVeifs Dan:. Pfl. 1. 
p. 369. Aotf*. .ScA/n. Fl. sedin. p. 285. Rebent. Prodr. Fl. neoin. 1. 

230. Dietr. Berl. Fl. p. 639. Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 2. />. 15. 
Spreng. Fl. hol ed. 2. 1. p. 304. Boenningh. Prodr. FL monast. p. 208. 
äpAo*/. Trier. Fl. 1. 2. /». 115. 

An Zäunen, Wegen, Ackerrändern, auf grasigen Hügeln und Bergen überall. 
Ostpreufsen und Westpreufsen überall häufig. Pommern: um Stettiu am An- 
berge von Langerbeck, Cathartncnbof, Mühlenbeck u. s. w. Brandenburg: in der 
Neumark bei Frankfurt, Heinersdorf, Zechow u. 8. w., in der Mittelmark bei Tempel- 
hoff! Weissensee! Friedrichsfelde! Rüdersdorf!! Spandau! Doberitz! Scholzendorf! Te- 
gel! u. s. w. Schlesien: bei Carlo witz, Oswitz, Grüneiche, Schwoitsch, Oppelu, 
Leobschütc u. s. w. Sachsen: nm Halle bei Lindberg, Döllnitz u. s. w. Westfa- 
len: bei Lette und Buldern, Ohrendorf, Darup, Notteln, Billerbeck u. s. w. Nieder- 
thein: im Rheinthal bei Coblenz, Winningen, Neuwied, Remagen u. s. w., im Regie- 
rungsbezirk Trier an den Waldrändern und unbebauten Orten sehr häufig. Blüht vom 
Juni bis August 2k 

Die Wurzel senkrecht, spindelförmig, ästig, faserig, meist vielköpfig, einen 
oder mehrere Stengel treibend. Der Stengel 2 — 3 Fufc hoch, aufrecht, stielrund, 
ästig, scharf, unten kahl, oben aber wie die Äste durch kurze sternförmige Haare 
weichhaarig. Die Blätter gestielt, etwas scharf, auf der Oberfläche dunkelgrün, ziem- 
lich kahl und nnr mit kurzen, sehr einzelnen Härchen besetzt, auf der Unterfläche 
blaugrün, durch kurze sternförmige Haare mehr oder minder weichhaarig; die unteren 
kleiner als die folgenden, kaum einen Zoll lang und breit, fünfeckig oder undeutlich 
fünflappig, ungleich -gekerbt, mit stumpfen oder spitzlichen Ecken, bei der ansgewach- 
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senen Pflanze meist nicht mehr vorhanden; die folgenden an zwei Zoll lang und breit, 
bis bot Basis bandförmig fünftheilig, die Einschnitte lanzett - keilförmig , die mittleren 
dreispaltig, die seitlichen zweitheilig, alle am oberen Tbeil grob und unregelmäßig ge- 
kerbt ; die obersten bis zur Basis dreithcilig, mit lanzettförmigen, nach oben zu gekerb- 
ten Einschnitten, von denen der mittlere 6 — 8 Linien lang, die seitlichen kaum halb 
so lang sind. Die Blattstiele stielrund, schwach rinnenform ig, durch sternförmige 
Haare -weichhaarig, die der untersten Blätter die längsten, ungefähr anderthalb Zoll 
lang, die der folgenden abnehmend kurzer werdend, so dafs die der obersten Blätter 
kaum noch ein paar Linien lang sind, sie sind yon zwei kleinen, lanzettförmigen, rost- 
farbenen Nebenblättern unterstützt Die Blumen sind gestielt, sieben einzeln in den 
Achseln der mittleren und zuweilen zn 2 — 4 in denen der obersten Blätter und bilden 
eine gipfelständige, verlängerte, beblätterte Traube. Die Blumenstiele durch sternför- 
mige, dichtstehende Haare fast filzig, stielrund, einblumig, vor, während nnd nach 
der Blüthe aufrecht, während dem Blühen kaum über einen halben Zoll lang, nach- 
her verlängert und dann gewöhnlich länger als die Blattstiele. Unter jeder Blume 
befindet sich eine dreiblätterige, bleibende, am Kelch dicht anliegende Hülle, (ein so- 
genannter äufserer Kelch), deren Blättchen eirund -lanzettförmig, spitz, drei Linien 
lang, gelblich, dünn filzig und am Rande fast gewimpert sind. Der Kelch hleiueud, 
durch sternförmige Haare weichhaarig, einblätterig, ziemlich glockenförmig, bis zur 
Mitte fÜnfüpaltig, >mit breite eirunden, kurz zugespitzten Einschnitten. Die Blumen- 
krone fünfblätterig, mal venartig, vielmal länger als der Kelch, ausgebreitet fast zwei 
7.oll im Durchmesser, rosenroth, mit mehreren, weniger dunkleren Adern durchzogen; 
die Kronenblätter umgekehrt -herzförmig, fast einen Zoll lang und an der Spitze eben 
so breit, mehr oder weniger tief ausgerandet und hier ausserdem noch ganz schwach 
ausgeschweift- gekerbt, mit abgerundeten .Läppchen; an der Basis kurz genagelt und 
die Nägel sowohl unter sich als mit . dem Staubfadcncylindcr verwachsen. Staubgeföfse 
viele; die Staubfaden oben frei, unten in eine lange, walzenförmige Säule verwachsen, 
welche sich unten zn einem tfüpflappigen Körper verbreitert, der mit den Nägeln der 
Kronenblätter zusammenhängt; die Staubbeutel fast nierenförmig, einfacherig, mit weis- 
sem, kugelrunden, kurzstacheligen Blütenstaub. Das Fruchtknotenhäufchen kreisrund, 
oben abgeflacht, aus vielen, im Kreise um einen gemeinschaftlichen Fruchtträger ste- 
henden Früchtchen gebildet, die sowohl unter sich, als wie mit diesem zu einem 
strahlig -gefurchten Körper verwachsen sind; die Griffelsfiule ist auf dem Fruchttrüger 
aufgesetzt, und besteht aus -vielen, unten mit einander verwachsenen, oben freien fa- 
denförmigen Griffeln, die in einfache, fadenförmige, spitze Narben übergehen. Frücht- 
chen viele, im Kreise um den gemeinschaftlichen Fruchtlräger stehend, von dem blei- 
benden Kelch umgeben, bei der Reife sich von einander trennend; jedes derselben ist 
fast nierenförmig, auf beiden Seiten abgeflacht, an dem äufseren "Ende dicker, der 
Queere nach gestreift, kahl, zwciklappig, einsamig. 

Ehemals wurde Wurzel und Kraut Radix et Ilciita Älccae in der Medizin 
gebraucht 

Deutsche Namen: Siegmarskraut, Siegmunds wurzel, Simeonskraut, Fellrifs, 
Fellrkswurzel, Morgenstern, Hcrzleuchte, Uochleuchte, Pflngwurz, Studentenblume, 
Wetterrosen, Roser.pappel , rheinische Pappel, Augenpappel, rotbe Pappe!, sphzblät- 
trige Malve. 



i 

Digitized by Google ! 



Digitized by Google 



193. 

t 

SAPONARIA OFFICESALIS Linne. 

GEMEINES SEIFENKRAUT. 
DECANDRIA DIGYNIA. CARYOPHIXLEiE. 



SAPONARIA, Calyx tnbulosns, persistans, qninqucdentatns. Corolla pen- 

tapetala ; petala ungiticulata , lamina integra , ad faticem 
sqnama dnplici coronata (rarius nuda). Stammet decem, ex 
annulo hyjiogyno nata. Styli duo, Stigmata lateralia. Cap- 
sula uniloculariSi polysperma, apice dentibus quinque de* 
hiscens, spermopJioro centrali. Semina reniformia. 

SAP OSAMA OFFICJNALIS. Caulis erectus; folia oblongo-lanceolata ; 

Jlorcs corymbosi; calyces cylindrici; petala retusa, fauce 
squamata. 

S. officinalis. Linne spec. plant. 1. p. 5S4. JViUd. spec. plant. 2. p. 667. De Cond, 
Prodr. syst. veg. 1. p. 365. Mert. et Koch d. Fl. 3. p. 18 i. Ilagen Pr. Pß. 1. 
p. 334. fVcifs Banz. Pß. 1. p. 245. Rostk. et Sc hm. Fl. sedin. p. 191. 
Dietr. Berk Fl. p. 423. Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 406. Spreng. Fl 
hol. ed. 2. 1. p. 196. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 124. Schaef. Trier. 
Fl 1. p. 237. 

Bootia vulgaris Necker Belic. gaUo-belg. 1. p. 193. 
Lychnis officinalis Scopol. Fl. carm. ed. 2. n. 310. 

Auf Kirchhöfen, an Gartenzäunen, Hecken, auf grasigen BcrgplSlzen u. s. w. 
fiberall. Ostprcufsen: bei Holstein, Neuhausen, am neuen Kruge bei Königsberg, 
bei Balga, Pillau. "Westpreufsen: in der Gegend von Danzig. Pommern: um Stet- 
tin auf dem Kirchhofe, Leese u. s. vr. Brandenburg: in der Neumark bei Lebus; 
in der Miltelmark bei Rüdersdorf!! bei Pankow! Wcisscnsee! vor dem Hallischen Thor 
bei Berlin! u. 8. w. Schlesien: bei Rosenthal und Schwoitsch an der alten Oder; 
an der Neisse bei Jaucr, Reichendem, Oppeln. Sachsen: uro Halle in der Lücke, 
bei Wörmlitz, Beuchlitz. Westfalen: um Dülmen bei dem Siechenhause. Nieder- 
rhein: im Mosel- und Saarthal an Hecken. Blühet im Juli und August. 2J.. 

Die Wurzel ein sticlrunder, sehr lang und fast wagerecht unter der Erde fort- 
kriechender Wurzelstock, von der Dicke einer starken Federspule, gegliedert, in den 
Gelenken mit Wurzclfasern besetzt, einen oder mehrere Stengel und lange Ausläufer trei- 
bend. Der Stengel aufsteigend, 1£ — 2 Fuß hoch, stielrund, gegliedert, mit angeschwol- 

3. DJ. 9. u . 10. lieft. 14 
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lcncn Gelenken, von denen die unteren, meist noch unter der Erde befindlichen, War- 
zelfasern hervorbringen, beblättert, sehr glatt nnd gewöhnlich durch ganz kurze, unter 
den Gelenken sich häufende Haare etwas weichhaarig sind, unten einfach und nur aus den 
Blattachseln kurze, beblätterte, unfruchtbare Aste treibend, an der Spitze rispenartig 
in Blüthenäste getheilt. Die Blatter gegenüberstehend, kreuzweise gestellt, sitzend, ge- 
genseitig an der Basis mit einander verwachsen, länglich oder lanzettförmig, 2 — 3 Zoll 
lang, 1 — U Zoll breit, an beiden Enden verschmälert, spitz, oft fast stachelspitzig, 
ganzraudig, mit scharfem Rande, von weicher Beschaffenheit, gesättigt grün, dreinervig, 
kahl oder durch kurze feine Härchen weichhaarig. Die Blumen stehen an der Spitze 
des Stengels in einer Rispe) die Blumenstiele oder Kispenäste entspringen aus den Ach- 
seln der oberen Blätter, sind 1 — \\ Zoll lang, und tragen an der Spitze ein Blüthen- 
büschel von 3 — 6 kurzgestiellen Blumen; uuter den Theilungen befinden sich zwei 
gegenüberstehende, lanzettförmige, spitze Deckblätter. Der Kelch einblätterig, bleibend, 
röhrenförmig, fast walzig, 9 — 10 Linien lang, nackt, also nicht mit Schuppen beklei- 
det, glatt, kahl, bleicbgrün, und nach oben gewöhnlich purpurfarbig; die Mündung 
fÜnfzähnig, mit kurzen, eiförmigen, zugespitzten Zahnen. Die Blumenkrone fünfblälte- 
rig, nelkenartig, weifs, mehr oder weniger mit einem rosenrothen Anflug; die Kronen- 
hlättcr lang genagelt, mit einem linienförmigen Nagel, der so lang als der. Kelch ist, 
und oben, wo er in die Platte übergeht, eine zweiteilige, aus zwei sehr spitzen Ein- 
schnitten bestehende Schuppe trägt, wodurch von allen Kroneublättern zusammen ein 
viel blätteriger Kranz in der Blumenkrone gebildet wird; die Platten ausgebreitet, keil- 
förmig, einen halben Zoll lang, an der Spitze drei Linien breit, abgestutzt, kaum merk- 
lich ausgerandet Staubgefäße zehn, fünf etwas länger als die übrigen, die längeren 
über dem Kranz der Blumenkrone hervorstehend, alle auf dem Blüthenboden eingesetzt, 
aber abwechselnd an die Basis der Kronenblätter angeheftet; die Staubfäden pfriemen- 
förmig; die Staubbeutel länglich, zweifacberig, aufliegend, stahlblau. Stempel einer. Der 
Fruchtknoten walzenförmig, mit einem kurzen dicken Fruchthalter auf dem Fruchtbo- 
den aufgesetzt; Griffel zwei, fadenförmig, etwas länger als die längeren Staubgefäße, 
mit seitenständigen Narben. Die Kapsel vom bleibenden Kelch umschlossen, länglich, 
cinfachcrig, mit mittelständigem Samenträger und sehr schmalen, unvollkommenen Schei- 
dewanden, vielsamtg, an der Spitze mit vier Zähnen aufspringend. Die Samen schwarz- 
braun, grofs, nierenförmig, durch kleine, reihenweise gestellte Körnerchen schärflich. 

Die Blumen kommen nicht allein in den Gärten, sondern auch im wilden Zu- 
stande häufig gefüllt vor. 

Die ganze Pflanze hat einen etwas bitteren Geschmack, wird aber doch, we- 
nigstens so lange sie jung ist, vom Vieh gern gefressen. Die Abkochung der Wurzel 
schäumt wie Seifenwasser, und wird an einigen Orten zur Reinigung der Wäsche, 
besonders um Fettflecke auszuziehen, gebraucht In der Medizin wird Radix et Uerba 
Saponoriae angewandt. 

Deutsche Namen: Waschkraut, Speichelkraut, Speichel würz, Hundsnelken, 
Seifenwurz, Schlüsselkraut, Spatzenwurz, Madenkraut. 
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194. 

LYCHNIS GITHAGO Scopoli. 

RADEN -LYCHNIS. 

DECANDRIA. FENTAGYNIA. 
CARVOPH1 LLEtä. 



LYCHNIS. Char. gen. vide snpra 159. 

Are/. 4. Githago. 
Calyx cylindrico-campanulatus , dentibus foliaceis; petala integra; 
Capsula unilocularis. 

LYCHNIS GITHAGO. Caulis erectns, hirsutus; folia linearis lanccolata; 

calyx subcoriaceus, dentibus corolla longioribus; petala Tetusa, 
fauce nuda. 

L. Githago Scopoli Fl. carniol ed. 2. 1. p. 310. De Cand. Prodr. syst. reg. 1. 

p. 387. Merl, et Koeh d. Fl. 3. p. 330. tyraig. /7. hol. ed. 2. 1. />. 204. 

Schaef. Trier. Fl. 1. />. 248. 
Zr. segetum Lam. Fl. frone. 3. />. 50. 
L. Agrostemma Gmel. sibir. 4. p. 136. 

Agrostemma Githago Linne Fl. suec. 383. 407. WÜW. spec. plant. 2. />. 805. Ila- 
gen Pr. Pfl. 1. p. 352. /7W/3r /Jone. 7^/7. 1. p. 257. ilort*. «* Sehnt. Fl. 
sedin. p. 201. Dietr. Berl Fl. p. 438. Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 436. 
Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 12. 

GfcA^o segetum Desfont. Cot. 159. 

Unter dem Getreide fiberall gemein. Unsere Exemplare aus der Gegend von 
Berlin. Blüht im Juni und Juli. 0. 

Die Wurzel spindelförmig, von der Dicke einer starken Schwanenfeder, senk- 
recht, mit fistigen Fasern besetzt, einen Stengel treibend. Der Stengel steif aufrecht, 
1 — 3 Fufe hoch, stielrund, von der Dicke einer starken Gänsefeder, an den Gelenken 
angeschwollen, mit ziemlich langen, angedrückten Haaren besetzt und dadurch grau- 
grün, unten einfach, oben in lange, dünne, einfache, blüthentragende Äste oder Blumen- 
stiele getheilt. Die Blätter gegenüberstehend, sitzend, an der Basis mit einander yer- 
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wachsen, und hier eine sehr kurxe Scheide um den Stengelknoten bildend, linien- lan- 
zettförmig, 3—4 Zoll lang und länger, 3—4 Linien breit, allmihlig zugespitzt, spitz, 
ganzrandig, mit ziemlich langen, angedrückten Haaren besetzt und dadurch graugrün, 
an der Basis dreinervig und hier durch längere Haare fast gewimpert Die Blumen 
stehen einzeln an der Spitze des Stengels und der Aste, auch an der Spitze besonde- 
rer Blumenstiele, die aus den Achseln der Äste oder Blatter entspringen. Der Kelch 
einblätterig, bleibend, röhrig- glockenförmig, an Anfänge fast walzig, nachher bauchig, 
von lederartiger Beschaffenheit, zehn rippig, durch lange, abstehende Haare langhaarig 
und von graugrüner Farbe; die Mündung fünfzähnig, mit bUttartigen, linien -Janzettför- 
migeu, spitzen Zähnen, die länger, ja oft doppelt so lang als die Kelchröhre und die 
Kronenblättcrplatten sind, bei der Fruchtreife aber abfallen. Die Blumenkrone fünfblät- 
terig, nclkcnartig. anderthalb Zoll im Durchmesser, oberhalb lebhaft purpurroüi, unter- 
halb bleicher und sehr glänzend; ohne Kranz im Schlünde; die Kronenblätter lang ge- 
nagelt, mit einem linien -keilförmigen Nagel, der so lang als die Kclchröhre ist; die 
Platten ausgebreitet, umgekehrt -eirund, neun Linien lang, oben sechs Linien breit, 
schwach ausgerandet, mit 3 — 5 dunkleren, punetirten Nerven durchzogen. Staubge- 
fäße zehn, fünf länger aLs die übrigen, und diese kaum aus dem Schlünde der Blume 
heraussehend, alle auf dem Blüthcnboden eingesetzt, abwechselnd aber an die Basis der 
Kronenblätter befestigt; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel läuglich, zweifü- 
chcrig, stahlblau. Stempel einer; der Fruchtknoten ohne Fmchthaltcr auf dem Frucht- 
boden sitzend, eiförmig; Griffel fünf, fadenförmig, länger als die Staubgcfafsc und aus 
dem Schlünde der Blume heraussehend, behaart, mit seitenständigen Narben. Die Kap- 
sel eiförmig, ciufächerig, mit fünf Zähnen oder halben Klappen aufspringend, vielsamig. 
Die Samen rundlich, schwarz, inwendig weite, durch in kreisförmigen Reihen stehende 
Puncte scharf. 

Die Blumen kommen zuweilen weiüs vor. 

Diese Pflanze ist em allgemein bekanntes und lästiges Unkraut unter dem Ge- 
treide, weshalb samentlich der Roggen nicht selten mit einer Menge Samen derselben 
untermischt ist Wahrscheinlich ist es nicht, wie man hin und wieder behauptet, dafs 
das Mehl dadurch blau gefärbt werde, eben so wenig ist es ausgemacht, dafs das aus 
diesem Mehl gebackeue Brod der Gesundheit nachtheilig sei. 

Deutsche Namen: Raden, Raad, Nadcnelken, Kornraden, Ralen, Kornrös- 
chen, Nickel, Kornnelken, Ackerkunuuel, wildes Mancnröschcn, Nelkcnrösehen. 
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195. 

LYCHNIS FLOS CUCULI Linne. 

KUKÜKSBLUMEN - LYCHNIS. 

DECANDRIA PENTAGYNIA. 
CARYOPHVLLEiE. 



LYCHMS. Char. gen. vide supra M 159. 

Sect. 3. Lyclmis. 
Calyx arctus; petala bipartita; Capsula wiilocularis. 

LYCHNIS FLOS CUCULI. CauUs crectus, hirtus; folia cauliha linearis 
lanceolata; petala bipartita, laciniis bifidis; Capsula ovata. 

L. Flos Cuculi Linne Flor. suec. 384. 408. Wittd. spec. plant. 2. p. 807. De Cond 

Prodr. syst. veg. 1. p. 387. Mert. et Koch d. FL 3. p. 326. Hagen Pr. Pfl. 1. 

p. 352. Weif* Banz. Pfl. 1. p. 258. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 200. 

Dietr. BerL FL p. 438. Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 435. Spreng. Fl. 

hol. cd. 2. 1. p. 205. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 132. Scharf. Trier. 

FL 1. p. 247. 
Melandrium Flos Cuculi Rochline. d. Fl. ed. 1. 

Auf Wiesen, Triften, feuchten grasigen Orten überall gemein. Unsere Exem- 
plare ans der Gegend von Berlin. Blüht vom Mai bis August 2J-. 

Die Wurzel spindelförmig, kaum von der Dicke einer GSnscspulc, senkrecht 
oder wagerecht, mit Fasern besetzt, einen oder mehrere Stengel und meist eine Ro- 
sette von Wurzelblattern treibend. Die Stengel aufrecht oder aufsteigend, 1 — 3 Fufs 
hoch, kantig -gefurcht, mit angeschwollenen Gelenken, unten und an den Gelenken 
purpurroth fiberlaufen, durch kurze, etwas steife Haare scharf, und nach oben zu ge- 
wöhnlich etwas kleberig, am unteren Theil jederzeit ganz einfach und nur nach der 
Spitze zu in mehrere Blumenstiele, zuweilen gabclspaltig getheilt Die unteren Blatter 
gedrängt and fast rosettenartig beisammenstehend, ungefShr zwei Zoll lang, oben einen 
halben Zoll breit, umgekehrt lanzettförmig, spitz, nach der Basis zu verschmälert, siz- 
zend und kaum mit einander verwachsen. Die stengelstündigen Blätter gegenüberste- 
heud, sitzend, an der Basis mit einander verwachsen und eine kurze, den Stengelkno- 
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ten umgebende Scheide bildend, nod hier auch etwas bewimpert, linien- lanzettförmig, 
1« — 2 Zoll lang, 2 — 4 Linien breit, spitz, nach der Basis zu etwas verschmälert, 
ganzrandig und am Rande schart Alle Blatter haben eine grasgrüne Farbe, stehen 
ziemlich aufrecht, sind kahl und einnervig mit stark hervortretendem Nerven. Die 
Blumen stehen an der Spitze des Stengels rispen- oder doldentraobcnartig; der ganze 
Blüthenstand theilt sich meist in drei HauptSste, von denen der mittlere, die Fortset- 
zung des Stengels, sich stärker verlängert und an der Spitze wiederum mit gegenüber- 
stehenden, zuweilen fistigen Blumenstielen besetzt ist, dagegen die seitlichen allgemei- 
nen Blumenstiele aus den Achseln der obersten Blatter einander gegenüber entspringen, 
gewöhnlich kürzer als der mittlere bleiben und an der Spitze in drei Blumenstielchen 
gel heilt sind. Die liluraeustielchcn sind kurz, kurzhaarig, scharf, etwas kleberig und 
an ihrem Ursprünge mit zwei kleinen, gegenüberstehenden linien- lanzettförmigen, spiz- 
zeu Deckblättern unterstützt Der Kelch einblätterig, bleibend, rührig - glockenförmig, 
häutig, 3 — 4 Linien lang, weifslich- purpurrot h , zchnrippig. mit schmutzig -grünen, 
rothbraun überlaufenen Hippen; die Mündung fünfzähnig. die Ziihne eirund, spitz, am 
Bande häutig. Die Biuincukrone fünfhlatlcrig, uclkcnarlig, he!l-purpurroth oder dun» 
kel -fleischfarben ; die Kroucnblättcr laug genagelt, mit einem liuicnförmigcn Nagel, der 
so lang als der Kelch ist und üben, wo er in die Platte übergebt, eine zweitheilige, 
kronenhlattarti^c Schuppe mit lanzettförmigen, spitzen, zuweilen gespaltenen Einschnitt- 
chen trägt, wodurch von allen Kronenblättern zusammen, ein vielblättciigcr Kranz in 
der Blumenkroue gebildet wird; die Platten ausgebreitet, über einen halben Zoll lang 
und breit, bis über der Mitte zwcitheilig und jeder Einschnitt wiederum zweispaltig, 
mit linienfornügeu stumpfen Ei n^chiii lieben, von deneu der innere länger und aufrecht, 
der seitliche kürzer und ausgesperrt ist. Slaubgefäfse zehn, fünf etwas länger als die 
übrigen, alle aus dem Schluude der Blumenkrone heraussehend, auf dem Blüthenboden 
eingesetzt, aber abwechselnd an die Basis der Kronenblätter geheftet; die Staubfäden 
fadeufürmig; die Staubbeutel zweißcherig, länglich, bläulich oder weifsgrau. Stempel 
einer, »er Fruchtknoten ohne Fruchthalter auf dem Fruchtboden eingesetzt, rundlicb- 
eiruud; Griffel funX, fadenförmig, kürzer als die längeren Staubgefafse, mit seitenstän- 
dige« Narben, die vier seitlichen auscinandergesperrt. Die Kapsel rundlich -eirund, 
einfächerig, vielsamig., an der Spitze mit fönf Zlhnen aufspringend, welche sich dann 
zurückschlagen. Die Samen etwas zusammengedrückt. 

Es kommt diese Pflanze auch mit weifsen Blumen vor. Sie wird von keinem 
Vieh gefressen. 

Deutsche Namen: Kukuksblume, Kukuksspeichel, Gauchblume, Gauch- 
nclke, Schiit znclkc, Suuipipcckuelkc , Fleischblume. Rindfleisch. 
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196. 

DIANTHÜS SUPERBUS Linne. 

PRÄCHTIGE NELKE. 
DECANDRIA DIGYMA. CARYOPHYLLEiE. 



DIA j\ T/WS. Calyx tubulosits, quinquedentatus , basi squamis imbricatus 
siijfulius. Corolla pentapetala, petala tmguiculata , fattce 
mida. Slamina deccm, ex annulo hypogyno nata ; aniherae 
bilocidares. Styli dito; Stigmata lateralia. Capsula unilo- 
cular is, polysperma, apice dentibns dehiscens; spermoplioro 
centrali. Semina peltata. 

Sect. 3. Tunica. 
Flores solitarii; petala laciniata. 

DIANTHUS SUPEIIBÜS. Caulis erectus, multi/lorus, glaber; folia Ii. 

neari-lanceolata; calycis squamae ovatae, mucronatae y titbo 
multo breviores; petala multißda, basi barbat a. 

D. superbus Linne Fl. suec. ed. 2. 383. WiÜd. spec. plant. 2. p. 679. De Cond. 

Prodr. syst. veg. 1. p. 365. Mert. et Koch d. Fl. 3. p. 215. Hagen Pr. Pfl. 1. 

p. 339. Rostk. et Sehn. Fl. sedin. p. 193. Dietr. Berl. Fl. p. 427. Wimm. 

et Grab. Fl. siles. 1. p. 410. Spreng. FL Aal, ed. 2. 1. p. 197. 
D. fimbriutus a. Lam. Fl. frone. 2. p. 538. 
Caryophyllus superbus Moench Method. p. 59. 

Auf Wiesen und Triften, doch nicht überall. Ostpreufsen: nur im Bruche 
des Vorwerks Schleuduhnen. Westpreufscu: noch nicht gefunden. Pommern: 
auf den Wiesen bei Licnken nach Daber in sehr gro&er Menge, Stuthot Branden* 
bürg: aufwiesen sehr häufig, z.B. bei Schöneberg! Wilmersdorf! Schönhausen! Ret- 
neckendorf! Friedrichsfelde! Heiligensee!! Rudow! u. s. w. Schlesien: Wiesen hin* 
ter Wildschuh, im Eichwalde hinter Grofe- Raden, am Geiersberge, Glatzer Schnee* 
berge, auf dem Peterstein im Gesenk. Sachsen: um Halle in Wäldern, besonders im 
Peteraberger Holte. Westphalen und Niederrhein bis jctxt noch nicht gefunden. 
Blüht vom Juni bis August cf>? 4 ? 
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Die Wurzel ein holziger, stielrunder, geringelter, schief oder wagerecht unter 
der Erde fortlaufender, vielköpfiger, mit Fasern besetzter Wurzelstock, der einen klei- 
nen Rasen yon Wurzclblättcra und meist mehrere fruchtbare nnd unfruchtbare Stengel 
treibt. Die Stengel aufrecht oder auch wohl an der Basis gestreckt, 1 — 2 Fufs hoch, 
stielrund, von der Dicke einer dünnen Schreibfeder, an den Gelenken angeschwollen, 
unten einfach, nach oben zu rispenartig -ästig, wie die ganze Pflanze glatt und kahl. 
Die Blätter gegenüberstehend, sitzend, an der Basis mit einander verwachsen und hier 
eine ungefähr 2— 3 Linien lange Scheide bildend, lj— 2 Zoll lang, 2— 3 Linien breit, 
linien- lanzettförmig, spitz, am Rande sohfirflich, undeutlich, 3— »nervig, von einer 
bleich -grasgrünen Farbe; die wurzelstandigcn im Rasen stehend, langer und breiter 
und auch weniger spitz; die stengelstündigen nach oben zu immer kürzer und spitzer 
werdend, so dais die obersten kaum noch einen Viertelzoll lang und fein zugespitzt 
sind. Die Blumen stehen rispeu- oder doldentraubenartig an der Spitze der langen, 
fast gabelartig getheillen Blüthenäste entweder einzeln, oder zu zwei bis drei, sind kurz 
gestielt und von den letzten, sehr kurzen, deckblattartigen Stengel blättern unterstützt. 
Der Kelch einblätterig, bleibend, röhrig. walzenförmig, fast einen Zoll lang, geglättet, 
aber doch sehr fein gestreift, grün und gewöhnlich purpurroth oder violett Oberläufen 
oder gefleckt. Die Mündung fünfzähnig, mit dreieckigen, spitzen, meist purpurrothen, 
am Rande häutigen Zähnen. An der Basis ist der Kelch von vier, selten zwei Schup- 
pen eingeschlossen, welche ein Drittel oder Viertel so lang als der Kelch, eirund, fein- 
spitzig- zugespitzt oder fast gegrannt, und gewöhnlich purpurroth sind Die Blumen- 
krone fünfblättcrig, nelkenartig, grofis, über anderthalb Zoll im Durchmesser, fleischfar- 
ben, oder heller oder dunkeler rosenroth, oder lila -purpurfarben, von einem sehr ange- 
nehmen Geruch; die Kronenblätter lang genagelt, der Nagel linienförmig, etwas länger 
als der Kelch; die Platte neun Linien lang, sechs Linien breit, mit einem länglichen, 
ganzen, .nach der Basis verschmälertem Mittelfelde, hier mit -einem olivenfarbenen Fleck 
bezeichnet, der mit ziemlich langen, steifen, zerstreut stehenden, schwanen Haaren ge- 
härtet ist, ringsum kammförmig- gelheilt, in viele 3 — 4 Linien lange, schmal - linienför- 
mige, spitze Einschnitte. Staubgefäße zehn, fünf etwas länger als die übrigen, alle aus 
dem Schlünde der Biumenkrone heraussehend, auf 4em Btttthenboden eingesetzt, aber 
abwechselnd an die Basis der Kronenblätter geheftet; die Staubfaden fadenförmig; die 
Staubbeutel länglich, z weifacherig , stahlblau. Stempel einer. Der Fruchtknoten fast 
walzenförmig; -Griffel zwei, .fadenförmig, etwas aus dem Schlünde heraussehend, mit 
seitenständigen Narben. Die Kapsel einfächerig, vielsamig, mit mittelständigem Samen- 
träger, an der Spitze in vier Klappen aufspringend. 

Diese Nelke ist ihres schönen Ansehens und des Wohlgeruchs ihrer Blume we- 
gen als Gartenpflanze sehr zu empfehlen. Sie lälst sich sowohl durch Einsenkcr als 
durch Samen vermehren. 

Deutsche Namen: Rothe oder hohe Federnelke, Buschnclke, stolze Nelke, 
Pfaunelkc, Flammennelke, Stutzernelke, Muthwillen, Hochmuth, geschminkte Frau, al- 
ter Mannskopf. 
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197. 

DIANTHÜS CARTHÜSIANORUM 

Linne. 

KARTHAUSER - NELKE. 
DECANDRIA DIGYNIA. CARYOPHYLLEJS. 



D1ANTHUS. Char. gen. vide sttpra Jtä 196. 

Scct. I. Armeriastrum. 
Flores fasciculati; petala dentiatlata. 

D1AJSTHÜS CARTHUS1AJSORUM. CauUs simples, glaber; folia Unea. 

ria; flores snbcapitato- fasciculati , involucrati; calycis sqitamae 
ovatae, aristatae, tttbo breviorae; petala obovata, antice den. 
tata, basi barbat a. 

D. Carihusianorum Linne spec. plant. 1. p. 586. JVTttd. spec. plant. 2. p. 671. De 
Cond. Prodr. syst. veg. 1. p. 356. Mert. et Koch d. Fl. 3. p. 192. Hagen Pr. 
Pfl. 1. p. 335. fVeifs Dans. Pß. 1. p. 246. Rostk. et Sehn. Fl. sedin. 
p. 191. Dietr. Bert FL p. 425. JVimm. et Grab. Fl. siles. 1. p. 408. Spreng. 
Fl. hol ed. 2. 1. p. 196. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 125. Schaef. Trier. 
FL 1. p. 23a 

Caryophyttus Carthusianorum Moench. Mcthod. p. 59. 
Tunica Carthusionorum Scop. Fl. carm. n. 504. 

Auf trocknen, sonnigen Plätzen nnd Anhöhen, auf Ruinen, Triften u. s. w. 
überall und last immer häufig. Unsere Exemplare aus der Gegend you Berlin. Blüht 
vom Juni bis September. 2J.. 

Die Wurzel ein holziger, danner, walzenförmiger, schief oder wagerecht unter 
der Erde fortlaufender, kriechender, vielköpfiger, mit Fasern besetzter Wurzelstock, der 
cineu kleinen Rasen von Wurzelblättem und mehrere Stengel treibt Die Stengel auf- 
recht, 1— -2 Fufs hoch, stielrund oder besonders nach der Basis zu undeutlich vierkan- 
tig, einfach, an den Gelenken angeschwollen, wie die ganze Pflanze kahl, aber etwas 
schärflich, an der Spitze ein BlöthenbQschel tragend. Die Blatter gegenüberstehend, 
sitzend, an der Basis mit einander verwachsen und hier eine kurze, 2—4 Linien lauge 

3. IM. 9. u. 10. Heft. 
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Scheide bildend, lj — 2 Zoll lang, eine bis zwei Linien breit, linienförmig, feinspitzig 
zugespitzt, am Rande durch feine Zähnchen scharf und der Rand nach der Basis zu 
etwas häutig, von dunkelgrüner Farbe, undeutlich 3— 5 nervig; die wurzelständigen in 
einen kleinen Rasen beisammenstehend, etwas länger und gewöhnlich auch schmaler; 
die oberen stengelständigen abnehmend kürzer werdend und am Ende in die sogenann- 
ten Hüllblätter übergehend. Die Blumen sind ganz kurz gestielt und stehen an der 
Spitze des Stengels zu 3 — 10 in einem gedrängten Blüthenbüscbel, welches von einer 
Hölle gestützt ist. Diese Hölle besteht aus mehreren Blättchen oder Schuppen, die ge- 
wöhnlich kurzer als die Kelche sind und aus einer eirunden Basis sich in eine lange, 
grannenartige Spitze verschmälern; ihre Farbe ist purpurbraun oder rothbraun, selten 
in der Mitte noch etwas grün. Der Kelch einblätterig, bleibend, röhrig. walzenförmig, 
einen halben Zoll lang, stark gestreift, beinahe schwarz- rolh, und nur an der Basis 
zuweilen noch grün; die Mündung fünlzähnig, mit lanzettförmigen, spitzen, aufrechten, 
am Rande rostfarbenen nnd etwas haarigen Zähnen. An der Basis ist der Kelch von 
vier, selten zwei Schuppen eingeschlossen, welche mit ihrer Spitze bis zur Hälfte des 
Kelches oder noch höher hinreichen, trocken, lederartig, oft etwas wellenförmig sind, 
aus einer mehr oder weniger eirunden Basis, allmählig oder plötzlich sich in eine feine, 
grannenartige Spitze verschmälern und eine rostbraune Farbe haben. Die Blumenkrone 
fünfblälterig, nelkcuartig, fast einen Zoll im Durchmesser, dunkel- carminroth; die Kro- 
nenblätter lang genagelt, die Nägel kaum länger als der Kelch, linienförmig; die Platte 
sechs Linien lang, vier Linien breit, umgekehrt- eirund -kegelförmig, an der breiten nnd 
abgerundeten Spitze ungleich und scharf gesägt, nach der Basis zu dorch zerstreute 
weifse Haare bärtig und auf der Fläche mit drei oder auch fünf dunkelpurpurrot heu 
Nerven durchzogen. Staubgcfäfse zehn, fünf etwas länger als die übrigen, alle ein we- 
nig aus dem Schlünde der Blumenkrone heraussehend, auf dem Blütheubodcn eingesetzt, 
aber abwechselnd an die Basis der Kroneublätter geheftet; die Staubfaden fadenförmig; 
die Staubbeutel länglich, zweifächerig, stahlblau. Stempel einer. Der Fruchtknoten 
länglich, nach der Basis zu etwas verschmälert; Griffel zwei, fadenförmig, von der 
Länge der Staubgefäfse, mit seitenständigen Narben. Die Kapsel fast walzenförmig; an 
der Spitze in vier Klappen aufspringend, cinfacherig, vielsamig, mit miltelstSndigem 
Samcntruger. Die Samen rundlich, mit einem kurzen, aufgesetzten Spilzchen, runze- 
lig, schwarz. 4 

Diese Nelke wird, aber in üppiger gewachsenen Formen, unter dem Namen 
Carthäuser- Nelke häufig in Gärten cultivirt. 

Deutsche Namen: Feldnelke, Heidcnelke, Steinnclke, Donncrnelke. 
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198. 

CIRCiEA LUTETIANA Linne. 

GEMEINE CIRCLEE. 
DIANDRIA MONOGYNIA. ONAGRARLE. 



CIRCAEA. Calyx snperus, bipartitus, decidims. CoroUa dipetala, petala 
obcordata. Stamina duo; antherae biloculares. Stylus Stig- 
ma te capitatOy emarginato. Capsula ovata, sctis uncinatis Iiis- 
pida, bilocularis, localis monospcrmis , cvalvis, basi dehiscens, 
Semina crccta. 

CIRCAEA LUTETIA?! A. Gaulis erectiusadus , pubescens; folia ovata, 
acuta, denticiäata y glabriuscnla, opaca; pctioli angulati; flores 
racemosi; petala obcordata. 

C. lutetiano. Linne Flor. suec. 6. JVUld. spec. plant. 1. p. 53. Dictr. spec. plant, i. 
p. 611. Rocm. et Sc Ii. syst. vrg. 1. p. 270. Mcrt. et Koch d. Fl. 1. p. 358. 
De Cond Prodr. sy st. veg. 3. p. 63. Hägen Pr. Pß. 1. p. 13. tVeifs Dam. 
Pfl. 1. p. 22. Rostk. et Sclun. Fl. sedin. p. 15. Rebent. Prodr. Fl. ncom. 1. 
p. 16. Dietr. Herl. Fl. p. 26. JVimm. et Grab. Fl. silet. 1. p. 20. Spreng. 
Fl. hol. ed. 2. 1. p. 13. Docnningh. Prodi-. Fl. monast. p. 8. Schaef. Trier. 
Fl. 1. 1. p. 13. 

An schattigen Orten, in Wäldern auf niedrigen, etwas feuchten Stellen, in al- 
len Provinzen. Ostpreufscn: hei Bladau, nach Neuhausen hin. Westpreufsen: 
bei Hochwasser in der Gegend von Danzig! Pommern: um Stettin bei Finkenwalde, 
Messenlin, Glien. Brandenburg: überall in schattigen Wäldern, um Berlin z.B. im 
Thiergarten!! Schlesien: bei Schwoitsch, Leobschütx u. s. w. Sachsen: um Halle 
x. B. auf der Rabeninsel! im Dieskauer Garten, zwischen Schkeuditz und Dölzig. 
Westfalen: an schattigen, feuchten Orten überall. Niederrhein: im Rheinthal ge- 
wöhnlich; um Trier ebenfalls häufig. Blüht vom Juni bis August 0. 2J.. 

Die Wurzel holzig, weit umher kriechend, mit Fasern besetzt Der Stengel 
aufrecht oder aufsteigend, oder auch zum Theil niederlicgend, 1 — 2 Fufs hoch, stielrund, 
gegliedert, weiohhaarig, ästig, mit meist nur am oberen Theil entspringenden Asten, die 
entweder blätter- und blüthentragend, zuweilen auch nur blättertragend, oder auch nur 

15* 
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blofce blattlose Blumenstiele sind. Die Blätter gegenüberstehend, gestielt, mit 1— V { Zoll 
langen, eckigen (niclit geflügelten), weichbaarigen Blattstielen; die Platten zwischen 
1-3 Zoll lang, J— 2 Zoll breit, eirund, spitz oder kurz zugespitzt, an der Basis ab- 
gerundet oder auch zuweilen ganz schwach herzförmig, mit dem mittleren Theil ganz 
schmal in den Blattstiel verschmälert, am Rande klein gezähnt, oder eigentlich nur 
ausgeschweift mit kaum spitzen Zacken, ein nerv ig, mit zweizeiligen Nervenästen oder 
Kippen, netzförmig geädert, dunkel und matt grün, oft fast ganz kahl oder doch nur 
schwach weichhaarig und dann an den Nerven etwas stärker behaart; gewöhnlich sind 
die mitlleren Blätter die gröfsten, und die unteren und oberen werden abnehmend klei- 
ner. Die Blumen sind gestielt und stehen ziemlich entfernt von einander in gipfelstän- 
digen und aclisclständigen, 2 — 4 Zoll langen und längeren, aufrechten, lockeren, blatt- 
losen oder beblätterten BlQthentrauben. Die Anzald der Blütheutrauben ist sehr ver- 
schieden; zuweilen ist nur eine Traube vorhanden, welche eine Fortsetzung des Sten- 
gels ist, oft aber sind auch mehrere blumentragende Äste vorhanden und aufserdem 
entspringen dann noch neben der gipfelständigen Traube zwei seitens tä od ige aus den 
Achseln des obersten Blätterpaars, diese sind dann schräg aufsteigend und kurzer als 
die mittlere; nicht gar selten verästelt sich auch die Haupttraube noch selbst und 
treibt ein auch mehrere Paare von Blüthenästen. Die besonderen Blumenstielchen sind 
3 — 4 Linien lang, wie auch die Spindel weichhaarig, vor der Blüthe aufrecht, während 
derselben abstehend, und nach dem Verblühen zurück gebogen. Der Kelch auf dem 
Fruchtknoten stehend, nach dem Verblühen abfallend, einblätterig, weichhaarig, an der 
Basis röhrenförmig, mit ganz kurzer, fadenförmiger Röhre, der Saum tief zweitheilig, 
mit zwei Linien langen, eirund -lanzettförmigen, spitzen, hohlen, herabgebogenen und 
gewöhnlich etwas gerötheten Einschnitten. Die Blumenkrone zweiblätterig, wcils oder 
mit einem ganz schwachen rothen Anflug; die Kronenblätter zwei Linien lang, umge- 
kehrt herzförmig, mit ziemlich tiefer, fast zweispaltiger Ausrandung, an der Basis ziem- 
lich breit aufsitzend, aufrecht- abstehend. Staubgcfäfse zwei, ein wenig länger als die 
Blumenkrone; die Staubfäden dünn fadenförmig, aufrecht; die Staubbeutel rundlich, 
zweifäclicrig. Der Fruchtknoten von fast birnförmiger Gestalt, unter dem Kelch ste- 
hend; der Griffel fadenförmig, so lang als die Staubgefäße; die Narbe kopfförmig, 
stumpf und ausgerandet Die Kapsel birnförmig- eirund, kaum zwei Linien lang, dicht 
mit hackenfÖrmigcu Borsten besetzt, klappenlos, an der Basis aulspringend, zweifäclicrig, 
mit ein? am igen Fächern. Die Samen aufrecht, länglich. 

Die Wurzel kann znm Gelbfärben gebraucht werden. Ehemals wurde das 
Kraut Hcrba (Irceue in der Medizin angewandt. 

Deutsche Namen: Hexenkraut, St Stephanskraut, Waldklettcn. 
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199. 

ANCHÜSA OFFICINALIS Linne. 

OFFIC INELLE ANCHUSE. 
PESTANDRIA MONOGYMA. BORRAGINE/E. 



ANCHUSA. Calyx quinquefidus. Coroüa infundibuliformis out hypocra- 
teriformis, Umbo qtunquclobo, fauce fomidbus quinque erectis 
obtusis villosis clausa. Stamina quinque inclusa; JllamerUa 
brevissima; anlherae oblongae. Stylus ßliformis, stigmate 
capitato. Nuces quatuor, fundo calycis affixae, turbinatae, 
rugosae, basi foveolatae. 

AyClWSA OFF1CINALIS. Cauüs hispidus, supeme ramosus; folia lan. 

ceolata, hispida; spicae terminales, con/ugatae; bracteae fo- 
liaceae, ovato-lanceolalae; calyces campanulati , ladniis acy* 
tütsculis. 

A. offidnalis Linne Fl. suec. 152. 161. TFüld. spec. plant. 1. p. 456. Roem. et 
Sch. sy st, reg. 4. p. 89. Mert. et Koch d. Fl. 2. p. 59. Hagen Pr. Pfl. 1. 
p. 149. Weif* Danz. Pß. 1. p. 116. RostJc. et Schm. Fl. sedin, p. 101. Re- 
bent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 78. Dietr. Berk Fl. p. 225. Trimm, et Grab. 
Fl. siles. 1. p. 162. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 104. Boenningh, Prodr. Fl 
monast. p. 54. 

Var. angustifolia; folia anguste lanceolata, undulato-denticuluta. 

A. arvaUs Reichenb. Plant, crit. 3. Fig. 470. 

A. arvcnsis Tausch Bot. Zeit. 7. p. 233. (non Bieb.) 

A. angustifolia Roth ßor. genn. II. 1. p. 220. Ajmth Fl. berol. p. 54. (non Linne J 

Wächst überall auf Äckern, Ackerrändern, Feldern, Schutthaufen, an Zäunen, 
Dörfern n. s. w. Unsere Exemplare aus der Gegend Ton Berlin j die rar. ß. an den- 
selben Orten, jedoch seltener. Blüht den ganzen Sommer. 2J.. 

Die Wurzel ziemlich senkrecht, holzig, dick, spindelförmig, schwarzbraun, mit 
einigen kleinen Ästen besetzt, etwas faserig, vielköpfig nnd mehrere Stengel treibend. 
Die Stengel 1 — 3 Fufs hoch, aufrecht, fast stielrund oder durch die herablaufenden Aste 
kantig, nach oben zu ästig, wie die ganze Pflanze durch lauge, steife, aus Knötchen 
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entspringende Haare rauh. Die Blätter wechselweisestehend, die untersten lang gestielt, 
die folgenden kürzer gestielt, die fibrigen aber alle sitzend, etwas herablaufend, lanzett- 
förmig, 2 — 4, Zoll lang, ungcllihr einen Zoll breit, spitz, ganzrandig oder etwas ausge- 
schweift, steifhaarig. Die Blumen sind ganz kurz gestielt, von Deckblättern unterstfitzt 
und stehen an der Spitze der Äste in gepaarten Ähren, welche einsei t »wendig, mit den 
Spitzen zurückgebogen, im Anfange sehr gedrängt, nachher aber verlängert sind. Die 
Deckblätter sind blattartig, eirund •lanzettförmig, so lang als der Kelch oder an den 
unteren Blumen auch bedeutend länger, ebenfalls steifhaarig. Der Kelch einblätterig, 
bleibend, drei Linien lang, glockenförmig, zottig, bis zur Mitte funfspaltig, mit aufreck- 
ten, linien- lanzettförmigen, spitzen Einschnitten. Die Blumeokrone einblätterig, trich- 
terförmig, erst etwas rolh-blau, dann schön violett, mit einem blauen Schimmer; die 
Röhre so lang als der Kelch, unten walzenförmig, nach dem Schlünde zu etwas er- 
weitert; der Saum «4 — 5 Linien im Durchmesser, fünflappig, mit zwei Linien langen, 
rundlich -eirunden stumpfen Einschnitten; der Schlund durch fünf hervorragende, rund- 
liche, stark gewölbte, weifsc, zottige, gegeneinander gebogene llohbchuppen geschlos- 
sen. Staubgefafse föuf, in der Röhre der Blumcnkvone verborgen, von den Hohlschup- 
pen bedeckt und mit denselben abwechselnd; die Staubfäden sehr kurz, in der Blumen, 
kronenröhre unter dem Schlünde eingesetzt, und als schwache Leisten die Röhre hinab- 
laufend; die Staubbeutel länglich* zweifächerig, mit dem Rücken aufgesetzt und nach- 
her aufliegend. Fruchtknoten vier, kugelrund, im Grunde des Kelchs in einer drüsigen 
nachher vertrocknenden Scheibe stehend; Griffel einer, fadeuförmig, ein wenig länger 
als die Staubgefäße; die Narbe kopflormig, ausgerandet. Nüsse vier, im Grunde des 
Kelchs in vier Vertiefungen stehend, rundlich- eiförmig oder krcisclförmig, etwas zu- 
sammengedrückt, schwarzgrau, fein gekörnt, am Grunde mit einer tiefen Grube versehen. 

Die Varictfit ß, welche oft als die echte A. angustifofia L. angesehen wor- 
den, und in neuerer Zeit sogar als eine eigene Specics aufgestellt ist, unterscheidet sich 
nur durch die schmaleren, am Rande wellenförmig- gezähncltcn Blätter. Auch kommen 
noch andere Abweichungen, mit dichteren weichen Haaren, mit fast kahlen Blättern 
und Kelchen, mit rothen, weiüsen oder blafe blauen Blumen vor, die sich aber sonst 
von der Hauptform durch kein wesentliches Kennzeichen unterscheiden. 

In der Medizin wurden ehemals Wurzel, Blätter und Blumen unter den Namen 
Hadix. JUerba et Flores Buglossi gebraucht. Die jungen Blätter werden in Schwe- 
den als Gemüse und Salat genossen, und auch dort mit Allaun vermischt, zum Grün- 
färben benutzt. Als Viehfutter ist die Pflanze nur jung zu gebrauchen. Die Wurzel 
färbt roth. 

Deutsche Namen: Gemeine Ochsenzunge, rothe, deutsche oder groCse 
Ochsenzunge, Augenzier, Liebiiugel, Bauernboretsch, Sternblümchen, Aleanna, ge- 
meine Schminkwurz. 
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200. 

LYCOPSIS ARVENSIS Linne. 

FELD - LYCOPSIS. 

PENTANDRIA MONOGYNIA. BORRAGINEJ3. 

■ 

LYCOPSIS. Calyx qiunquepartitus. Coroüa infundibuli/ormis, tubo in- 
curvo, limbo oblique quinquelobo, faiice fornieibus qiünque 
ereeiis obtusis villosis clausa. Stamina quinqne, inclusa ; fila- 
menta brevissima ; antherae oblongae. Stylus ßliformis, stig- 
mate capitato. Nuces quatuor, fundo calycis affixae, tnrbi- 
natae, rttgosae, basi foveolatac. 

> 

LYCOPSIS ARVENSIS. Caulis hispidus; folia lanecolata, hispida ; flores 
racemosi; calycis laciniae lanceolatac tubum corollae aequantes. 

L. arvensis Limit Flor. suec. 157. 167. Wiüd. spec. plant. 1 p. 781. Rocm. et Sek. 
syst. veg. 4. p. 72. Hagen Pr. Pfl. 1. p. 154. fVeifs Dan;. Pfl. 1. p. 118. 
Robert. Prodr. Fl. neom. 1. p. 80. Dictr. Herl. Fl. p. 227. Schaef. Trier. 
Fl. 1. p. 121. 

Anchusa arvensis Marsch, a Biebcrst. Fl. taur. — cauc. 1. p. 123. Mcrt. et Koch 
d. Fl. 2. p. 63. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 101. Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. 
p. 162. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 104. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 54. 

Auf Feldern, Äckern, an Wegen u. s. w. fiberall gemein. Unsere Exemplare 
aus der Gegeud von Berlin. Blüht vom Juni bis September. 0. 

Die Wurzel ziemlich senkrecht, dick, spindelförmig, kaum ästig und faserig, 
zuweilen vielköpfig. Der Stengel 1 — 2 Fufs hoch , aufrecht oder aufsteigend , selbst 
mitunter niederliegend, selten einfach und dann sticlrund, sondern gewöhnlich ästig 
und dann die herablaufenden Äste kantig, wie die ganze Pflanze durch lange, steife, 
stechende, aus Knötchen entspringende Haare rauh. Die Blätter wechselweisestehend, 
die unteren gestielt und in den Blattstiel verschmälert, die übrigen sitzend, halb sten- 
gelumfassend und fast herablaufend, lanzettförmig oder länglich -lanzettförmig, 2 — 3 Zoll 
lang, * bis über einen Zoll breit, stumpf oder spitz, die unteren an der Basis schmal, 
die oberen breit, am Rande ausgeschweift -gezähnt, oft etwas wellenförmig, hellgrün, 
sehr steifhaarig, besonders am Rande und namentlich auf den Zahnspitzen mit einem 



Digitized by Google 



noch steiferen Borstchen besetzt Die Blumen sind kurz gestielt, von Deckblättern un- 
terstützt, und stehen an der Spitze des Stengels und der Aste in am Anfange kürze- 
ren, fast geknäuellen, nachher verlängerten, einfachen oder gezweitheilten, einsetts wen- 
digen, an der Spitze zuweilen gekrümmten Trauben. Die Deckblätter eirund -lanzett- 
förmig, erst von der Länge des Kelchs oder noch kurzer, nachher noch langer ab der- 
selbe nnd wie die später etwas verlängerten Blumenstielchen, steifhaarig. Der Kelch 
einblätterig, bleibend, 2 — 3 Linien lang, nachher sehr vergrößert nnd bis einen halben 
Zoll lang, glockenförmig, steifhaarig, bis fast zum Grunde fünftheilig, mit linien- lanzett- 
förmigen, spitzen Einschnitten. Die Blumenkrone einblätterig, trichterförmig, hellblau 
mit noch helleren Adern durchzogen; die Röhre so lang als der Kelch, unten walzen- 
förmig, wcifslich und in einem Knie gebogen, nach oben zu etwas erweitert und röth- 
lich; der Saum höchstens vier Linien im Durchmesser, etwa« schief, fünflappig, mit 
anderthalb Linien langen, rundlichen, sehr stumpfen Einschnitten; der Schlund 
fünf hervorragende, rundliche, gewölbte, weiße, zottige, gegeneinander gebogene 
schuppen geschlossen. Staubgefäße fünf, in der Röhre der Blumenkrone verborgen, 
von den Hohlschuppen bedeckt und mit denselben abwechselnd; die Staubfäden sehr 
kurz, weit unter den Hohlschuppen in der Mitte der Röhre an dem Knie eingesetzt; 
die Staubbeutel länglich, zweifächerig, mit dem Rücken aufgesetzt und nachher auflie- 
gend. Fruchtknoten vier, rundlich, im Grunde des Kelchs in einer drüsigen, nachher 
vertrocknenden Scheibe stehend; Griffel einer, fadenförmig, fast so lang als die Staub- 
gefäße; die Narbe kopfformig und ausgerandet Nüsse vier, im Grunde des bauchigen 
Kelchs in vier Vertiefungen stehend, kreiseiförmig, schwarzlich, durch Höckerchen 
runzelig, am Grunde mit einer tiefen Grube versehen. 

Wir haben die alte Gattung beibehalten, weil die gekrümmte Rühre der Bltt- 
menkrone ein recht gutes Gattungskennzeichen abgiebL 

Diese Pflanze wird, so lange sie jung ist, von allem Vieh gefressen, ehemals 
war Radix Buglossi sylvestris officinell. 

Deutsche Namen: Krummhals, Waldochsenzunge, wilde Ochsenzunge, 
Wolfsgesicht, Licbäugel 

Die Fig. 1. auf unserer Tafel zeigt eine Blumenkrone, an welcher die ge- 
krümmte Röhre zu sehen ist; Fig. 2. ist die Blumenkrone aufgeschnitten. 
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201. 

LEONÜRÜS CARDIACA Linne. 

HERZGESPANN - LEONURUS. 
DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIATJü. 

LEONURUS. Calyx tubulosus, pentagonus, quinquedentatus t dentibus arU 
statU. Corolla bilabiata; labium superius erectum, conca- 
vum, integrum, villotum ; labium inferius trilobum. Stamina 
quatnor, didyrtama, deflorata ad latus reflexa; antherae 
biloculares. Stylus apice bifidus. Amphispcrmia quatuor, 
trigona. 

LEONURUS CARDIACA. Caulis ramosus; folia profunde serrata; in- 
feriora ovata, cordata, subquinqueloba, superiora oblonga, 
basi cuneata, plerumque trißda; corolla calycem pungentem 
superans, labii inferioris lobis revolutis. 

L. Cardiaca. Linne Flor. suec. 496. 532. Jfflld. spec. plant. 3. p. 141. Mct t. et 
Koch d. Fl. 4. p. 299. Hägen Pr. Pfl. 2. p. 29. IVeifs Dan:. Pfl. 1. p. 326. 
Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 250. Rebeni. Prodr. Fl. neom. 1. p. 63. Dietr. 
Herl. Fl. p. 564. Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 205. Spreng. Fl. hol. 
ed. 2. 1. p. 208. Doenningh. Prodr. Fl. monust. p. 180. Scharf. Trier. 
Fl. 1. 2. p. 66. 

An Zäunen, Hecken, in Dörfern, an schattigen, waldigen Orten u. f. w. fiberall 
gemein. Unsere Exemplare aas der Gegend von Berlin. Blüht im Juli and Augast 2J.. 

Die Wurzel dick, fast spindelförmig, einfach oder Istig, mit vielen Fasern be- 
setzt, zuweilen vielköpfig. Der Stengel 2—4 Fufs hoch, aufrecht, viereckig, mit stark 
vertieften Seiten, an den Kanten kurzhaarig und scharf, übrigens fast kahl oder nur 
sehr sparsam mit einigen Härchen besetzt, inwendig röhrenförmig, mehr oder weniger 
ästig, mit gegenüberstehenden Ästen, welche wie der Hauptstamm bis zur Spitze mit 
Blättern und am oberen Theil dicht mit Bluthenqairin besetzt sind; die unteren Äste 
verkürzen sich immer mehr, wodurch die ganze Pflanze ein pyramidenförmiges Anse- 
hen erhält Die Blätter gegenüberstehend, kreuzständig, langgestielt, mit abstechenden 
oder fast herabgebogenen, ziemlich stielrunden, kurzhaarigen Blattstielen, auf der Obcr- 

3. Bd. 9. u. 10. Hell. \§ 
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fläche dunkelgrün, ranselig, entweder kahl oder doch nur mit wenigen kurzen Härchen 
besetzt, auf der Unterfläche bleichgrün, etwas ins Grane spielend, weichhaarig oder auch 
wohl dünn filsig, am Rande grob und tief gesagt und die Sägezähne meist mit einem 
Haarspitzchen besetzt, i\ — 2 Zoll lang nnd ungefähr einen Zoll breit; die unteren 
eirund, an der Basis mehr oder weniger herzförmig, entweder ganz oder fast bis xnr 
Mitte fünflappig, mit ziemlich breiten Lappen, von denen der mittlere etwas in die 
Lange gezogen ist; die oberen länglich, nach der Basis su keilförmig verschmälert, an 
der Spitze gewöhnlich nur dreispaltig, doch auch wohl fün&paltig, mit schmaleren Ein- 
schnitten, von denen der mittlere ebenfalls länger vorgezogen ist und sich in einen gro- 
Isen, ganzen Endzahn endigt; die obersten meist nur klein, lanzettförmig, wenig gesägt 
oder ganzrandig. Die Blumen qnirlständig: die Blüthenquirl stehen am oberen Theil 
des Stengels und der Äste, in der Jugend ziemlich auf einander gedrängt und eine gi- 
pfelsländige , beblätterte Ähre bildend, nachher mehr von einander stehend; sie sind 
sehr dicht, vielblumig, mit sitzenden Blumen, wclehc von liaien- borst etvförroigen. ge- 
wimperten, an der Spitze stechenden Deckblättern unterstützt sind Der Kelch einblät- 
terig, bleibend, röhrenförmig, fünfeckig, fast kahl oder etwas weichhaarig, der Saum 
schief, ungleich ffinfzähnig, mit eirunden, pfriemförmig zugespitzten, stechenden Zahnen, 
von denen die drei oberen oder hinteren aufrecht stehen, die beiden vorderen aber wa- 
gerecht abstehend, etwas abstehend und länger sind. Die Blumenkrone einblätterig, 
rachenförniig, tweilippig, kaum einen halben Zoll lang, doppelt langer als der Kelch, 
weichhaarig, weiis und rothbunt; die Röhre fast walzenförmig, etwas gekrümmt, nach 
der Basis zu verengt, innerhalb gegen die Basis durch einen die Fruchtknoten bedek- 
kenden Bart geschlossen; die Oberlippe fast aufrecht, ein wenig zurückgekrünimt, um- 
gekehrt-eirund, abgerundet, im Anfange vertieft, nachher flach, äußerlich dicht zottig; 
die Unterlippe niedergebogen, dreithcilig, die Einschnitte länglich, stumpf, der mittlere 
länger, alle gleich nach dem Aufblühen so zusammengerollt, dals nur der mittlere als 
eine pfriemförmige Spitze zu sehen ist. Staubgefaüe vier, zwei längere, zwei kürzere, 
alle unter der Oberlippe liegend, nach dem Verblühen aus der Blumeukrone herausge- 
bogen; die Staubfaden fadenförmig, etwas gerülhet, besonders nach der Basis zu zottig, 
die beideu kürzeren nach oben zu mit gestielten Drüsen besetzt; die Staubbeutel läng- 
lich, zweifächerig, an der Basis tief zweispaltig, bräunlich, jeder vor dem Aufspringen 
mit zwei glänzenden, kleinen Körnchen oder Drüschen besetzt, die aber nachher ver- 
trocknen. Der Fruchtknoten viertheilig; der Griffel fadenförmig, so lang als die Staub- 
gefafse und von derselben Richtung; die Narbe zweispaltig, mit fast gleichen, spitzen 
Einschnitten. Samenhüllen vier, im Grande des Kelchs liegend, länglich, dreiseitig, 
mit flachen Seiten, nach der Basis zn verschmälert, an der Spitze abgestutzt und weich- 
haarig, von bräunlicher Farbe. 

Die ganze Pflanze hat einen unangenehmen Gerach und bitteren Geschmack. 
Sie wurde in früheren Zeiten gegen das Herzklopfen unter dem Namen Ucrba Cor- 

Deutsche Namen: Hengespann, Herzgesperr, Herzkraut, Wolfstrapp, Wolfs- 
fufs, Löwenschwanz, wildes Mutterkraut. 
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202. 

MARRUBIUM VULGARE Linne. 

GEMEINES MARUBIUM. 

DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIATJG. 



MARRUBIUM. Calyx hypocrateriformis, decemstriatus , qmnque ad de- 

cetndentaius , dentibus aristatis. Corolia bilabiata, la- 
hium superius erectum, lineare, biß dum; labium inferius 
tri/obitm, lobo medio emarginato, lateralibus acutis. Sta- 
mina qnatuor, didynamia ; antherae bilocularcs, loatlis 
conßuentibus. Stylus apice bifidtts. Amphispermia qua- 
iuor, trigona. 

MARRUBIUM VULGARE. Caules tomentosi; folia subrotundo-ovata, 

inaeqnaliter crenata, rugosa, suhtomentosa ; bracteae uti 
calycis dentes decem setaeei, uncinati. 

M. vulgare Linne Fl. suec. 485. 531. JFUld. spec. plant. 3. p. 111. Mert. et Koch 
d. Fl. 4. p. 297. Hagen Pr. Pß. 2. p. 28. JVeifs Banz. Pß. 1. p. 325. 
Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 250. Rebent. Prodr. Fl. neotn. 1. p. 63. Dietr. 
Bert Fl. p. 563. trimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 209. Spreng. Fl. hol. 
ed. 2. 1. p. 270. Bocnningh. Prodr. Ft. monast. p. 180. Schaef. Trier. Fl 1. 
p. 66. 

Auf Wösten Plätzen, an Z&anen, Dörfern, Wegen u. s. w. fiberall gemein, 
Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Juni bis August. 2J.. 

Die Wurzel ziemlich senkrecht, dick, spindelförmig, dicht mit sehr ästigen Fa- 
sern besetzt, meist vielköpfig und einen aus sehr vielen Stengeln bestehenden Hasen trei- 
bend. Die Stengel 1—2 Fufs hoch, aufrecht oder nur die mittleren aufrecht und die 
seitlichen aufsteigend, stumpf viereckig, selten einfach, meist vom Grunde an istig, 
dick, hart, in der Jugend nur zottig, nachher aber dicht mit einem weuslichen, wol- 
ligen Filz bekleidet, bis zur Spitze hin bebUttert und am oberen Thefl mit Blüthen- 
quirl besetzt, inwendig röhrenförmig. Die Blätter gegenüberstehend, gestielt und in den 
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stielranden, filzigen, an den enteren Blättern immer länger werdenden Blattstiel herab- 
laufend, rundlich- eirund, 1 — i\ Zoll lang und fast eben so breit, an beiden Enden 
spitz, ungleich nnd ziemlich spitz gekerbt, auf der Oberfläche sehr runzelig, etwas 
graugrün, weichhaarig, durch die tu weilen huschelig zusammenstehenden Haare oft 
scheckig, auf der Unterflfiche grabig- netzförmig geädert, mehr weißlich-grau und mit 
einem dünnen Filz bekleidet; die untersten, besonders die wurzeßtändigen Blätter pfle- 
gen an der Basis etwas herzförmig zu sein, uud die oberen, unter den Blöthenqnirln 
stehenden sind an beiden Enden plötzlich verschmälert, wodurch sie beinahe rauten- 
förmig erscheinen. Die Blumen sehr klein, quirlständig: die Blüthenquirl stehen am 
oberen Theil der Stengel und der Äste, in den Achseln der Blätter, sind sehr dicht 
und bestehen wohl ans 40 — 50 Blumen, welche von linien-borstenförmigen, wollig- 
filzigen, an der Spitze kahlen und hackenförmig- gekrümmten Deckblättern, die nicht 
länger als der Kelch sind, unterstützt werden. Der Kelch einblätterig, bleibend, röh- 
renförmig, fast prasentirtellerförmig, steif, zehnstreifig, graufilzig, im Schlünde mit ei- 
nem Haarkranz von aufrechten Haaren besetzt; der Saum zehnzfihnig, mehr oder we- 
niger sternförmig ausgebreitet, mit borstenförmigen, an der kahlen Spitze hackenförmig 
gekrümmten Zahnen, die abwechselnd meist etwas kürzer sind. Die Blumenkrone ein- 
blätterig, rachenförmig, zweilippig, weüs; die Rühre kaum länger als der Kelch, an 
der Basis walzenförmig, dann etwas gekrümmt und in den erweiterten, fast buckeligen 
Schlund übergehend, auch hier schwach weichhaarig; die Oberlippe aufrecht, fast ge- 
rade, linicnförmig, an der Spitze zweispaltig mit stumpflichen Einschnittchen, auf bei- 
den Seiten etwas weichhaarig; die Unterlippe größer, herabgebogen, dreilappig, der 
mittlere Lappen der gröbere, sehr breit, abgerundet, schwach ausgerandet und ganz 
fein gekerbt, die Seitenläppchen kürzer, länglich, spitzlich, am oberen Rande mit eini- 
gen Härchen besetzt. Staubgcfäfse vier, zwei längere, zwei kürzere, alle in der Blumen- 
kronenröhre verborgen; die Staubßiden sehr kurz, etwas haarig; die Staubbeutel läng- 
lich, zweifacherig, aber mit zusammenfließenden Fächern, grünlich Der Fruchtknoten 
vierthcilig; der Griffel fadenförmig, so lang als die Staubgefäße; die Narbe zweispaltig. 
Samenhüllen vier, im Grunde des Kelchs liegend, dreiseitig, braun, glänzend. 

Das Kraut Ucrba Marubii ist in der Medizin gebräuchlich; es hat einen sehr 
gewürzbaften Geruch und biltern, scharfen Geschmack. 

Deutsche Namen: Weißer Andorn, weißer Dorant, weiße Leuchte, Got- 
tesvergeß, Gutvergeß, Gottes -Hülfe, Hclfkraut, Mutterkraut, Lungenkraut, MarobeL 
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203. 

DATURA STRAMOMUM Linne. 

STECHAPFEL - DATURA. 
PENTANDRIA MONOGYNIA. SOLANACEiE. 



DATURA, Calyx tubulosus, quinquefidus, basi peltata persistente, Co- 
rolla infundibuliformis, qiiinquepHcata, limbo quinqueangulato. 

■ 

Storni na quinque, basi corollae inserta. Stylus Jiliformis, stig- 
mate bilamellato. Capsula semiquadrilocularis, semiquadrivaU 
vis, polysperma. 

DATURA STRAMONIUM. Caulis herbaceus, ramosus; folia ovata, si. 

nnato-dentata, glabra; Capsula erecta, spinosa, spinis subaequa- 
libus divcrgentibus. 

D. Stramonium Linne Flor. suec. 185. 19a JVWd. spec. plant. 1. p. 1008. Roem. 

et Sek. syst, veg. 4. p. 305. Mert. et Koch d. Fl. 2. p. 222. Ragen Pr. Pfl. 1. 

p. 178. fVeifs Dam. Pß. 1. p. 129. Hostie, et Schm. Fl. sedin. p. 114. Re- 

bent. Prodr. Fl. ncom. 1. p. 85. Dietr. Berl Fl. p. 242. Jflmm. et Grab. 

Fl. siles. 1. p. 200. Spreng. Fl. Aal. ed. 2. 1. p. 112. Boenningh. Prodr. Fl. 

monast. p. 62. Schaef. Trier. FL 1. p. 132. 
Stramonium spinosum Lam. Fl. frone. 2. p. 256. 
Stramonium foetidum. Scopol. Fl. com. 2. n. 252. 
Stramonium vulgatum Caertn. de fruet. et semin. 2. p. 243. t. 132. /. 4. 

An bebauten Plätzen, namentlich in der Nähe der Dörfer uberall. Unsere 
Exemplare ans der Gegend von Berlin. Blüht im Juli and August 0. 

Die Wurzel senkrecht, spindelförmig, mit einigen Fasern besetzt Der Stengel 
2—3 Fufe hoch, aufrecht, stielrnnd, dick, sehr ausgesperrt gabelspaltig- ästig, glatt, 
aber doch in den Astachseln meist etwas weichhaarig. Die Blitter wechselweiseste- 
hend, mehrentheils unter den Ästen entspringend, lang gestielt, mit stielrunden, auf der 
Innenseite meist fein weichharigen Blattstielen, sehr grofs, oft an 4 — 6 Zoll lang nnd 
wenig schmaler, eirund, spitz, eckig nnd buchtig- gezähnt, stark generrt, geädert, glatt, 
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kahl, auf der Oberfläche dunkelgrün, auf der unteren etwas blauer. Die Blumen ate- 
hen einaeln in den Achtln der Aste, aufrecht, an einen kurzen, dicken, fleischigen, 
kahlen oder etwas weichhaarigen Blumenstiel und sind sehr grofs. Der Kelch einblät- 
terig, röhrenförmig, etwas bauchig, anderthalb Zoll lang, fünfeckig, mit scharfen Ecken, 
fÜnfzähnig, mit eirunden, spitzen Zähnen, zum grofsten Theil abfallend und nur die 
etwas dunkeler grüne, kreisrunde, schildförmige Basis bleibend, welche nach dem Ab- 
fallen des oberen Theils sich zuerst ausbreitet, nachher aber, wenn die Frucht sich aus- 
gebildet hat, zurückgeschlagen und zugleich sehr fest und lederartig geworden ist. Die 
Blumenkrone einblätterig, trichterförmig, weile, sehr grofs und an vier ZoU lang; die 
Röhre fast walzenförmig, sich , nur allmählig in den Schlund erweiternd, nach oben zu 
etwas fünfeckig) der Saum sehr weit, an zwei Zoll im Durchmesser, kurz fünflappig, 
die Lapi»en in der Mitte gefaltet, und die Falte in einen Zahn auslaufend, daher fünf- 
eckig, funfTaltig, fÜnfzähnig, mit pfriemeu förmig zugespitzten Zähnen. Staubgcßfse fünf, 
kaum länger als die Rühre der Blumenkrone, im Grunde derselben eingesetzt; die 
Staubfäden pfriemenförmig; die Staubbeutel länglich, zweifächerig, zusammengedrückt 
und stumpf. Der Fruchtknoten eirund, mit kurzen Borsten besetzt; der Griffel faden- 
förmig, fast so lang als die Staubgcfäfse; die Narbe stumpf, mit zwei länglichen kur- 
zen Läppchen den Griffel herablaufend. Die Kappel eirund, undeutlich vierseitig, von 
der Gröfse eines kleinen Hühnereies, dicht mit kurzen, pfriemenformigen Dornen be- 
waffnet, an zwei gegenüberstehenden Seiten mit einer unbewaffneten LSngsfurche durch- 
zogen, bis zur Mitte in vier Klappen aufspringend, unten vierfächerig, oben zweifache- 
rig, viebamig, mit vier Samentrigern, welche seitwärts an jeder Seite der beiden kür- 
zeren, gegenüberstehenden Samenträger stehen. Die Samen nierenförmig, etwas runze- 
lig, fein grubig, schwarz oder braun. 

Diese, wahrscheinlich erst aus Amerika zu uns gekommene, aber jetzt hier so 
sehr verbreitete Pflanze ist sehr giftig. Sie hat schon einen unangenehmen Geruch. 
Am giftigsten sind die Samen nnd man hat nicht wenig Beispiele, dafs Kinder, welche 
den Samen gegessen, auch gröfsere Personen, die denselben unbedacht als Arzeneimit- 
tel gebraucht hatten, davon gestorben sind. Auch allen Thieren ist die Pflanze ein 
lödlliches Gift. In der Medizin werden Hcrha et Semina Du/urac seu Slramomi 
gebraucht. 

Deutsehe Namen: Siechapfel, Dornapfel, Igelkolbc, Rauhapfel, Krötcn- 
melde, Magwart, Stachclnofs, Tollkraut. 
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HYOSCYAMÜS NIGER Linne. 

SCHWARZES BILSENKRAUT. 
PENTANDRIA MONOGYNIA. SOLANACEJE. 

HYOSCYAMÜS. Calyx campanulatas , qninquedentatus, persistent. Co- 

rolla infundibnliformis, limbo oblique quinquelobo. Sta- 
mmet (juinqiie , basi corollae inserta. Stylus ßlifovmis, 
stigmate capitato. Capsula basi ventricosa, superne coiu 
stricIa, operatlo dehiscens, bilocularis, loculis polysper- 
mis; spermophora disseptimento adnata.. 

HYOSCYAMÜS NIGER. Caulis viscoso-villosus ; folia oblonge, sinuato. 

den t ata aui sinuato -pinuatifida, viscoso-pubescentia, infe- 
riora pciiolata, superiora semiamplexicaulia, subdecurren- 
tia; ßores subsessiles; eorolla reticulato-venosa. 

//. niger Linne spec. 184. 199, //7ZW. spec. plant. 1. p. 1010. Boem. et Sch. syst, 
veg. 4. p. 308. Mert. et Koch d. Fl. 2. p. 224. Hagen Pr. Pß. 1. p. ISO. 
Weif* Danz. Pß. 1. p. 130. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 114. Rebent. Prodi-. 
Fl. ncotn. 1. p. 85. Dletr. Berl. FL p. 243. TVimm. et Grub. Fl. siles. 1. /j. 201. 
vor. et Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 112. Bocnningh. Prodr. Fl. monast. p. 62. 
Scharf. Trier. Fl. 1. p. 132. 

In Dörfern , auf Kirchhöfen, an Wegen, Zinnen, auf Schutthaufen überall 
sehr gemein. Unsere Exemplare ans der Gegend von Berlin. Bläht im Juli und 
Augast. cf. 

Die Wurzel weidlich, fast rttbenförmig, fistig und faserig. Der Stengel 
1 — 2 Fofs hoch, aufrecht, stielrund, einfach oder astig, mit langen, weichen, abstehen- 
den, klebrigen Zottenhaaren besetzt, bis zur Spitze beblättert. Die Blätter wechsel- 
weise stehend, länglich, 2 — 4 Zoll lang, 1| — 3 Zoll breit, spitz, entweder bucht ig - 
gezähnt oder buchtig» ficdcrspall ig, mit meist sehr grofcen, spitzen Zacken, von weicher 
Beschaffenheit, mattgrün, mehr oder weniger zottig nnd kleberig; die wurzelständigen, 
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wenn sie vorhanden, gestielt, kurier als die oberen und von mehr eirunder Form; die 
stengelständigen sitzend, halbsten gel umfassend und fast etwas herablaofend , die ober» 
sten von diesen beinahe ganz und höchstens nur mit einem oder dem anderen, großen 
Zahn versehen. Die Blumen sind fast sitzend und kommen an der Spitze des Stengels 
aus den Achseln der obern Blätter hervor, stehen aufrecht und bilden eine kurze, gi- 
pfclständige, etwas gekrümmte Ähre, welche sich aber beim ferneren Wachsthum der 
Pflanze immer mehr verlängert, so dafs die abgeblühten Blumen endlich eine lange, 
beblätterte, einseitswendige Ähre bilden. Der Kelch einblätterig, bleibend, glockenför- 
mig, zottig, netzförmig -geädert, in der Blüthe nnr 4 — 5 Linien lang, in der Frucht 
aber bis zu neun Linien verlängert, iunfzähnig, mit aufrechten, eirunden, spitzen, 
oft fast stachelspitzigen Zähnen. Die Blumenkrone einblätterig, trichterförmig, über 
einen Zoll lang, schmutzig- gelb, mit violetten, netzförmigen Adern durchzogen, welche 
sich im Grunde der Blumenkrone so häufen, dafs derselbe dadurch ein blauschwarzes 
Ansehen erhält; die Röhre kurz, allmfihlig in den Schlund erweitert; der Saum schief, 
funflappig, weit, Aber einen Zoll im Durchmesser, mit eirunden, stumpfen Lappen. 
Staubgefäße fünf, aus dem Schlünde der Blumenkrone heraussehend, im Grunde der 
Blumenkronenröhre eingesetzt; die Staubfäden pfriemenförmig, eingebogen, zottig; die 
Staubbeutel länglich, zweifächerig, violett, an beiden Enden stumpf, und zweilappig, 
innerhalb der Länge nach aufspringend, mit weifsem Blütenstaub. Der Fruchtknoten 
rundlich; der Griffel fadenförmig, etwas länger als die Staubgeföfse, eingebogen, unten 
mit sehr feinen und kurzen Haaren besetzt; die Narbe niedergedrückt - kopfförmig. 
Die Kapsel eiförmig, oben abgerundet, vom bleibenden Kelch umgeben, auf beiden Sei» 
ten mit einer Furche versehen, zwcifaclicrig, mit einem Deckel aufspringend, vielsamig; 
die Samenträger mit der Scheidewand durch eine kurze Platte verwachsen. Die Sa- 
men nierenförmig. 

Das Kraut Herba Hyoscyami wird in der Medizin gebraucht, ehemals wur- 
den es auch die Wurzel und die Samen. Die Samen werden jetzt noch von unver- 
ständigen Leuten zum Räuchern gegen Zahnweh gebraucht, was aber höchst gefahrlich 
ist. Die ganze Pflanze hat einen betäubenden Geruch und ist für Menschen und Vieh 
ein tödtliches Gift. Sie ist auch unter dem Namen Herba Apollinaris bekannt, weil 
ehemals die Delphische Orakel -Priesterin mit Hülfe des Krauts weissagte. 

Deutsche Namen: Bilsenkraut, Bilsenkörner, Binselkraut, Saubohnen, Sau- 
kraut, Tollkraut, Schlafkraut, Teufelsaugen, Zigeuuer kraut, Rinds würzet, Propheten- 
kraut, Hühncrtodt, tolle Dille, Rasewurz, Jupitersbohnen. 
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205. 

CORRIGIOLA UTTORALBS Linne. 

UFER - CORRIGIOLA. 

PENTANDRIA TRIGYMA. PARONYCHLE. 

C TELEPHIACE AE. ) 

* • * 

CORRIGIOLA. Calyx quinquepartitus, persistent. Corolla pcntapetala, 

Stamina quinque. Stigmata tria, sessilia. Capsula mo> 
nosperma, indehiscens, calyce inclusa. 

CORRIGIOLA LITTORALIS. Caules prostrati; folia lineari-cuneifor- 
mia; corymbi axillares et terminales; flores pediccllati. 

. C. Uttoralis Linne spcc. plant. 1. p. 388. IFiOd. spec. plant. 1. p. 1506. Roent. 
et Sek. syst. veg. 6. p. 483. Mcrt. et Koch d. Fl. 2. p. 483. De Cond. Prodr. 
syst. reg. 367. Dietr. Berl Fl. p. 333. Wimm, et Grab Fl. sües. 1. p. 303. 
Spreng. Fl. hal. ed. 2. 1. p. 144. Boenningh. Prodr. Flor, monast. p. 90. 
Schaef. Trier. Fl. 1. p. 187. 

Im lockeren Sande, besonders in der Nähe von Gewässern, wo derselbe etwas 
feucht ist. Ostpreufscn, Westpreufsen und Pommern scheint sie tu fehlen. 
Brandenburg: häufig, um Berlin t. B. im Sande hinter dem Schöneberger Busch!! 
vor der Jungfernheide! vor der üasenheide! beim Gesundbrunnen! bei Friedrichsfelde! 
u. s. w. Schlesien: bei Sprottau. Sachsen: um Halle bei Nietleben, Bcnnslädt, 
Lieskau, Wansleben. Westfalen: an sandigen Ufern nicht selten. Niederrhein: 
bei Coblens, Neuwied, Sinxig; im Trierschen in der Olewig, im Thiergarten, an der 
Ruwer, an den Maltheiaer Weihern, bei Oberemmel, bei Almendingen u. s. w. Blüht 
im August und September. 0. 

3. M. 11. b. n. lieft. 17 
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Die Wurzel fest senkrecht, dunn, spindelförmig, weltlich, mit einigen langen, 
dünnen Fasern besetzt, viele Stengel treibend. Die Stengel gestreckt, im Kreise auf 
dem Boden umherliegend, und fast ganz unter dem Sande versteckt , wie die ganze 
Pflanze kahl und von einem blaugrünem Ansehen, 3—6 Zoll lang, einfach oder nur 
wenig ästig, dünn, fadenförmig, atieirund, dicht mit Blattern besetzt. Die Blätter 
Wechsel weisestehend, sitzend, tinien- keilförmig, 3—4 Linien lang, 1— 1£ Linie breit, 
stumpf, an der Basis verschmälert, etwas fleischig, ganzrandig, an der Basis von zwei 
ganz kleinen, kanm merklichen, eirunden, zugespitzten, häutigen, silberweusen Dick- 
blättern unterstützt. Die Blumen stehen in achsel- und gipfelständigen geknäueltcn, 
von Blättern unterstützten Doldentrauben, sind kurz gestielt, sehr klein, kaum über 
eine halbe Linie im Durchmesser und beinahe ganz geschlossen, da man selten 
nur einige Blumen etwas geöffnet sieht Der Kelch einblätterig, bleibend, tief funf- 
theilig; die Einschnitte länglich, stumpf, etwas kürzer als die Blumenkrone, ausge- 
höhlt, anliegend, rdthlich, mit breitem weiften Rande und dunkeler rotben Spitze. 
Die Blumenkrone funfblättcrig; die Kronenblätter etwas länger als der Kelch, umge- 
kehrt eirund, ausgerandet, vertieft, gegeneinander geneigt, nur sehr kurze Zeit glocken- 
förmig auseinanderstehend, weifik Staubgeflüse fünf, im Grunde des Kelchs eingesetzt, 
mit den Kronenblättern abwechselnd, in der Blume verborgen; die Staubfäden pfric- 
menförmig und sehr klein; die Staubbeutel herzförmig. Der Fruchtknoten rundlich 
eirund, mit drei sitzenden, stumpfen Narben besetzt. Die Kapsel eirund, dreieckig, 
braun, einsamig, nicht aufspringend, von dem bleibenden Kelch bedeckt. 
Deutsche Namen: Hirschsprung, Uferlingskraut, Strandimg. 
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LITTORELLA LACÜSTRIS Linne. 

UFER - LITTORELLA. 

MONOECIA TETRANDRIA. PLANTAGINEiE. 



LITTORELLA. Flore» monoici. 

Flor. masc. pedunculati. Calyx tetraphyllus , phyllis in 
cylindrum conniventibus. Corolla monopetala, 
scariosa, tttbulosa, Umbo quadriparliio. Sta- 
mmet quatuor, longissima ; antherae cordatae. 

Flor. fem. in axillis foliorum radicalium sessiles. Calyx 
ad basin quadripariitus, hyalinus. Corolla 
monopetala, ventneosa, ore contracio obsolete 
qnadridentato. Stylus longissimus; stigma 
simplex. Utriculus monospermus. 

LITTORELLA LACÜSTRIS. Folia radicalia semiteretia, subulata; 

scapi masculi unifiori. 

L. lacustris. Linne Moni, plant. 295. Jfüttd. spec. plant. 4. p. 330. Rostk. et 

Schm. Fl. sedin. p. 370. Dietr. Berl. Fl. p. 840. Boenningh. Prodr. Flor. 

' 

monast. p. 289. 

Plantogo unifloro. Linne Flor. suec. 128. 135. 

Auf überschwemmten Sandboden am Seestrande und an Teichen. Pommern: 
bei Binow am Ufer des Sees, bei Wollin am See. Brandenburg: bei Tempelhoff! 
LankewiUl! Weifsensee! Baum gartenbrück! Tzschetauow. Westfalen: an über- 
schwemmten Orten. In den übrigen Provinzen noch nicht gefunden. Blüht im Juni 
und Juli 0. 

Die Wurzel aus einem Büschel langer, weflser Fasern bestehend, welche ei* 
nen kleinen Rasen von Blattern und Schäften nnd oft auch kriechende Ausläufe treibt. 
Der Stengel fehlt Die ganze Pflanze glatt und kahl. Die Blätter alle wurzelständig, 

17* 
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in einen kleinen aber dichten Basen beisammenstehend, von fast grasartigem Ansehen, 
etwas fleischig, 1 — 4 Zoll lang, linienförmig, halbsliclrnnd, höchstens eine Linie breit, 
pfriemen förmig zugespitzt, gerade oder gekrümmt, an der Basis rinnen furmig, scheiden- 
artig, und an beiden Seiten in eine durchsichtige, weifsliche Haut erweitert. Die 
Blumen getrennten Geschlechts, aber männliche und weibliche Blumen in ein und 
derselben Pflanze. Die männlichen Blumen stehen einzeln an der Spitze eines Schaf- 
tes, die zn mehreren zwischen den Blattern aus der Basis der Pflanze entspringen, 
ungefähr halb so lang als die Blätter, einfach, stielrund und in der Mitte mit einer 
sehr kleinen, kaum eine Linie langen, schmalen Schuppe besetzt sind. Die weiblicben 
Blumen sind sitzend, befinden sich an der Basis der Schafte einzeln oder zn zweien 
und kommen zwischen den Blättern, aus den Winkeln der Blattsoheiden zum Vor. 
schein. Männliche Blumen: Sie sind vor dem Aufbrechen von eirunder, nachher 
von fast walzenförmiger Gestalt, drei Linien lang, beinahe geschlossen. Der Kelch 
vierblätterig; die Kelchblätter aufrecht, gegeneinandergeneigt, fast so laug als die Blu- 
menkrone, lanzettförmig, spitz, grün. Die Blumenkrone einblätterig, röhrenförmig, ein 
wenig länger als der Kelch, häutig, weiblich} die Röhre fast so lang ab der Kelch, 
walzenförmig; der Saum vicrtheilig, mit lanzettförmigen, vertieften, spitzen, gegenein. 
andergeneigten, etwas gefärbten Einschnitten. Staubgcfäfse vier, viermal länger als die 
Blume, an der Basis der Blumenkroncnröhre eingesetzt, vor dem Aufblühen niederge- 
bogen, so dafs die Staubbeutel in der Blume verborgen sind und die Staubfaden mit 
ihrem gebogenen Theil zuerst hervorkommen; die Staubfäden fadenförmig; die Staub- 
beutel aufliegend, länglich, herzförmig, spitz, zweifächerig, gelb. Der Stempel fehlt. 
Weibliche Blumen: Sie sind so lang als die männlichen, aber etwas schmaler, 
übrigens von derselben Gestalt. Der Kelch (Deckblätter nach einigen) bis zur Basis 
vierthcilig; die Kelchblätter so lang als die Blumenkronc, aufrecht, im Anfange gegen- 
einander geneigt, nachher etwas auseinanderstehend, linien* lanzettförmig, sehr spitz, 
häuüg, weifslich nnd durchsichtig. Die Blnmenkrone einblätterig, bleibend, röhren- 
förmig, etwas bauchig, an der Mündung stark zusammengezogen und an der Spitze 
sehr undeutlich drei- oder vierspaltig. Die StaubgefSfse fehlen. Stempel einer. Der 
Fruchtknoten länglich; der Griffel viermal länger als die Blume, sehr dünn und faden- 
förmig, etwas hin- nnd hergebogen, nach oben zu ganz fein weichhaarig; die Narbe 
einfach und spitz. Die Frucht ist eine einfächerige, einsamige, längliche, von der 
Blumenkrone bedeckte Schlauchfrucht 

Deutsche Namen: Strandling, Uferling. 
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207. 

PLANTAGO MAJOR Linne. 

WEGEBLATT - PLANTAGO. 
TETRANDRIA MONOGYNIA. PLANTAGINEJ5. 

i 

i 

PLANTAGO, Calyx quadrifidus. Corolla monopetala, hypocrateriformis, 
inarccscens , limbo quadripartito. Stamina quatuor, clon- 
gata; antherac hiloculares. Stylus simplicissimus , stigmate 
obtusiusculo. Capsula circumscissa , bi-rarius quadriloculn- 
m, localis mono-di-aut polyspermis. Semina spermophoro 
centrali afßxa. 

1. Scapigerae. 

PLANTAGO MAJOR. Scapus leres; folia ovata, glabra; spica cylin- 
drica; capsiüa octosperma. 
ct. integerrima; foliis integerrimis. 
ß, den t ata; foliis rcpando-dentatis undulatis. 
y. polystachya; spica composita. 

PI. major Linne FL suec. 122. 129. fVittd spec. plant. 1. p. 641. Roem. et Seh. 
Syst. reg. 3. p. III. Ufert, et Koch d. Fl. 1. p. 300. Hagen Pr. Pfl. 1. 
p. 122. }Veifs Banz. Pß. 1. p. 93. Rostk. et Schm. Flor, sedin. p. 76. 
Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 52. Dietr. Berk FL p. 165. /Timm, et Grab. 
Fl. siles. 1. p. 127. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 74. Boenningh. Prodr. Fl. 
monast. p. 44. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 99. 

An Wega); auf Wiesen, Triften, Gebirgen u. 8. w. überall sehr gemein. Un- 
sere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht den ganzen Sommer. 2J.. 

Die Wurzel ausdauernd, kurz, abgebissen, mit vielen senkrechten, langen 
Wurzelfasern besetzt, einen Rasen von Wurzelblättern und mehrere Schäfte treibend. 
Der Stengel fehlt. Die BUtter ailevrurzelitandig, im Kreise stehend, lang gestielt* 
die Blattstiele 2— 3 Zoll lang, durch die herablaufende Blattsubstanz, in der sich auch 
die Blattnerven noch fortsetzen, ziemlich breit geflügelt, an der Basis scheidenartig er. 
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weilert, kahl oder am Grunde durch lange Haare bärtig, an der Wurzel zusammen 
mit den Schäften von einigen braunen, länglichen Schoppen umgeben; die Platten 
meist »ehr grob, 2-4 Zoll lang, doch auch langer oder kürzer, l|-3 Zoll breit, 
eirund, stumpf, an der Basis schmal in den Blattstiel verschmälert, bei der Hauptform 
ganirandig, bei einer Abänderung ausgeschweift- gezahnt und etwas wellenförmig, 5 — 
7 nervig, mit stark hervortretenden Nerven, die sich noch in den Blattstiel fortsetzen, 
glatt und kahl. Blüthcnschäfte mehrere aus der Wurzel kommend, zwischen 
2 Zoll bis 2 Fufs hoch, aufrecht, sticlrund, etwas scharf und kaum weichhaarig. 
Jeder BlüthensehaA trägt an der Spitze eine einfache (bei einer Abänderung auch eine 
äitige) schlanke, walzenförmig« Ähre, die zwischen 2 — 3 Zoll lang, nachher aber stark 
verlängert, und dickt mit dacbzkgelartig neben einander liegenden filomcn besetzt ist, 
deren jede mit einem eirunden, vertieften, ziemlich spitzen, am Hände häutigen nnd 
durchsichtigen Deckhlatte unterstützt ist. Der Kelch einblätterig , viertheilig, sehr 
klein, bleibend; die Einschnitte aufrecht, fast gleich, eirund, ziemlich spitz, am Rande 
häutig und durchscheinend. Die Blumenkrone einblätterig, präsentirtellerfÖrmig, häu- 
tig; die Röhre walzenförmig, fast bauchig, so lang als der Kelch; der Saum vierthei- 
lig, blafsiolh-, mit eirunden, spitzen, erst ausgebreiteten, dann zurückgebogenen Ein- 
schnitten. Staubgcfafse vier, lang aus der Blurocukrone heraussehend, im Grunde der 
Blumenkronenröhre eingesetzt; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel zweifache- 
rig, aufliegend, rundlich, herzförmig, etwas zusammengedruckt, mit einem kleinen, 
stumpfen Spitzchen besetzt, im Anfange violett mit grünlichen Rändern, nachher 
bräunlich. Der Fruchtknoten eirund; der Griffel ganz einfach, fadenförmig, etwas 
kürzer als die Staubgefäße, bleibend; die Narbe einfach nnd weichhaarig. Die Kapsei 
eirund, ringsum aufspringend, mit nuttelständigem Samenträger, welcher sich nach 
zwei Seiten bin flügclartig erweitert und die Kapsel dadurch zweißcherig macht, je- 
des Fach viersamig. Die Samen länglich -eirund, zusammengedrückt- dreiseitig. 

Es ändert diese Pflanze mannigfaltig ah, sowohl in der Gröfse als in der Form 
der Blätter und Blüthenähren. Es giebt ganz kleine, kaum einige Zoll hohe Exem- 
plare und wieder andere, die an zwei Fufs hoch sind. Die Blätter sind gewöhnlich 
ganzrandig, doch mitunter auch mehr «der weniger ausgeschweift - gezähnt und wel- 
lenförmig. Die Blathenähren sind ebenfalls länger oder kürzer, und zuweilen an der 
Basis noch mit einigen kürzeren und stärkeren ISebcnähren besetzt 

Die frischen Blätter werden äußerlich als kühlendes Mittel auf entzündete 
Stellen und Wunden gelegt. Die Samen sind ein gutes Vogelfutter. Ehemals waren 
RudLv . Ilcrba et Semen Pluntaghüs latifolii ofticiueli. 

Deutsche Namen: Wegerich, Wegcblatt, grofser, breiter, rother Wegerich, 

■ * i * * ■ . * ' 

Wegebreit , Schafezunge. 
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208. 

PLANTAGO MEDIA Linne. 

ROTHBLÜHENDE PLANTAGO. 

TETRANDRIA MONOGYNIA. PLANTAGINE^E. 



PLANTAGO. Char. gen. vide tupra JI3 207. 

/. Scapigerae. 

PLANTAGO MEDIA. Scapus teres; folia oöhnga pubescentia; spica 
cylindrica; Capsula disperma. 

PI. media. Linne Fi. suec. 123. 130. ffUId. spec. plant. 1. p. 642. Roem. et Seh. 
syst. veg. 3. p. 115. Mert. et Koch d. Fl. 1. p. 302. Hagen Pr. Pfl. 1. 
p. 122. Weift Dam. Pfl. 1. p. 94. Hostie, et Schm. Fl. sedin. p. 76. Rebent. 
Prodr. Fl. neom. 1. p. 52. Dietr. Bert Fl. p. 167. Wimm, et Grab. Fl. siles. 
1. p. 129. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 74. Boamingh. Prodr. Fl. monast. 
p. 44. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 100. 

Auf Wiesen, Triften, Wegen u. s. w. überall sehr häufig. Unsere Exemplare 
aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Mai bis August 2J* 

Die W urzel ausdauernd, schief in die Erde gehend, an ihrem Ursprünge ziem- 
lieh dick und dann plötzlieh in eine lange Spitze verschmälert, daher fast rübenförmig, 
mit wenigen abstehenden Fasern besetzt, einen Rasen von Wurzelblättern und meh- 
rere Schafte treibend. Der Stengel fehlt Die Blätter alle wurzelständig, im Kreise 
stehend und flach auf der Erde ausgebreitet, kurz gestielt oder eigentlich nur an der 
Basis sehr stark verschmälert, länglich, 3—4 Zoll lang, in der Mitte 1^ — 2 Zoll breit, 
gewöhnlich stumpf, seltener etwas spitz, an der Basis wie in einen Blattstiel ver- 
schmälert, aber dieser verschmälerte Theil doch noch 3—4 Linien breit nnd ganz un- 
ten etwas scheidenartig, ganzrandig oder nur selten am Rande etwas ausgesehweift- 
gezäbnclt, gewöhnlich siebennervig, seltener neun- oder funfnervig, mit stark hervor- 
tretenden Nerven, die sich bis in die verschmälerte Basis fortsetzen, auf beiden Flü- 
chen mattgrün und weichhaarig, an den Nerven aber noch stärker behaart, am Rande 
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bewimpert and an der Basis mit einem Bart von rothlichen Haaren besetzt. Die 
Schafte aufsteigend, 1—2 Fuis hoch, einfach, atieirund, weichhaarig, etwas scharf and 
achwach gestreift. Jeder Blüthenschaft trlgt an der Spitze eine einfache, schlanke, 
walzenförmige, über einen Zoll lange Ähre, die dicht mit dachziegelartig neben einan- 
der liegenden Blumen besetzt ist, deren jede mit einem eirunden, vertieften, zuge- 
spitzten, am Rande häutigen and durchsichtigen Deckblatte unterstützt ist. Der Kelch 
einblätterig, viertheilig, sehr klein, bleibend; die Einschnitte aufrecht, gleich, last um- 
gekehrt- eirund, stumpf, am Rande häutig, trocken und durchscheinend. Die Blumen- 
kroue einblätterig, präsentirtellerförmig, häutig, weifs; die Röhre bauchig, so lang als 
der Kelch, mit vier Längsforchen verseilen; der Saum viertheilig, ausgebreitet, mit ei- 
runden, spitzen Einschnitten. StaubgcfaCse vier, .viel länger als die Blumenkrone, im 
.Grunde der Blumeukroncnröhre eingesetzt; die Staubfaden fadenförmig, himmelblau; 
die Staubbeutel zweifächerig, aufliegend, rundlich, herzförmig, etwas zusammenge- 
druckt, erst rosenroth, nachher weifslich. Der Fruchtknoten eirund; der Griffel ganz 
einfach, fadenförmig, kürzer als die StaubgefaTse , bleibend; die Narbe einfach und 
weichhaarig. Die Kapsel eirund, ringsum aufspringend, mit mittelständigem Samen- 
träger, welcher sich nach zwei Seiten hin flügelartig erweitert and die Kapsel da- 
durch zweiffichcrig macht; jedes Fach einsamig. Die Samen länglich, zusammen- 
gedruckt. 

Bei uns sieht man diese Pflanze nicht gern auf den Wiesen, da sie das Gras 
verdrängen soll. Sie wird übrigens von allem Vieh und besonders von den Pferden 
gern gefressen. In England baut man sie als Pferdefuttcr an. 

Deutsche Namen: Mittlerer, rauher, weüser oder rother Wegerich. 
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209. 



PLANTAGO LANCEOLATA Linne. 

LANZETTBLATTERIGE PLANTAGO. 

TETRANDRIA MONOGYNIA. PLANTAGINEiE. 

PLANTAGO. Char. gen. vide supra Jß 207. 

/. Scapigerae. 

PLANTAGO LANCEOLATA. Scapus angulutus; folia lanceolata, sub- 

pubescentia; spica conica; Capsula disperma. 
4 ou genuina; foliis quinquencrviis , spica conica. 

ß. sphaerostachya; minor; spica globosa. 

y. laxiflora; minima; foliis trinerviis; spica pauciflora laxa. 

6. polystachya; spica composita. 

PI lanceolata Linne Fl. suec. 124. 131. FVilld. spec. plant, l.p. 643. Roem. et Sc/t. 
Syst. veg. 3. p. 115. Mert. et Koch d\ Fl. 1. p. 302. Hagen Pr. Pfl. 1. 
p. 122. Weift Dauz. Pfl. 1. p. 94. Rostk. et Schm, Flor, sedin. p. 76. 
Reben t. Prodr. FL neom. 1. p. 53. Dietr. Bcrl. Fl. p. 167. Wimm, et Grab. 
Fl. siles. 1. p. 129. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 74. Boenningh. Prodr. Fl. 
monast. p. 44. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 100. 

An Wegen, auf Wiesen, Feldern, Triften, Gebirgen u. s. w. Oberall sehr ge- 
mein. Unsere Exemplare aus der Gegend von Bertin. Bläht den ganzen Sommer 
hindurch. 2J«. 

Die Wnrtel ausdauernd, schief in die Erde gehend, dick, kurz, abgebissen, 
aber doch in eine lange, starke Faser sich verlängernd, «ofserdera mit abstehenden 
Fasern besetzt, einen Rasen von Wuraelblättern and mehrere Schafte treibend. Der 
Stengel fehlt. Die Blätter alle wurzelständig, meist aufrecht oder aufsteigend, selte- 
ner flach auf der Erde ausgebreitet, kurz gestielt oder eigentlich an der Basis sehr 
stark verschmälert, bei gewöhnlichen Exemplaren 3—6 Zoll lang, bei grosseren bis 

3. Bd. 11. u. 12. Htft. ^3 
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einen Fufo, bei kleineren aber kaum aber einen Zoll lang, 6—9 Linien breit, daher 
breiter oder acbmaler lanzettförmig, zugespitzt und spitz, nach der Basis zu «ehr stark 
verschmälert und läDger oder kurzer wie in einen Blattstiel auslaufend, der flach, 
2 — 3 Linien breit und ganz unten etwas scheidenartig ist, ganzrandig oder klein und 
undeutlich gczähnelt, gewöhnlich funfnervig, seltener siebennervig, bei den kleinen 
Varietäten meist nur dreinervig, mit stark hervortretenden Nerven, die sich bis in die 
verschmälerte Basis fortsetzen, ziemlich kahl oder mehr oder weniger weichhaarig, 
und an der Basis mit einem Bart von silberweißen Haaren besetzt. Die Schafte auf- 
recht oder* schwach aufsteigend, gewöhnlich doppelt, auch dreifach so lang als die 
Blätter nnd dann 1£ — 2 Fufs hoch, bei den kleineren Varietäten aber kaum langer 
als diese, einfach, eckig, fost kahl oder etwas weichhaarig und besonders nach der 
Basis zu etwas scharf. Jeder Blüthenschaft trägt an der Spitze eine einfache (bei ei- 
ner Abänderung auch eine ästige) Ähre, die bei den gewöhnlichen Exemplaren kegel- 
förmig und 6 — 9 Linien lang ist, bei den kleineren Abänderungen aber kürzer und 
kugelrund und bei den kleinsten nur aus wenigen locker gestellten Blümchen besteht. 
Die Blumen stehen dicht dachziegelartig und jede derselben ist mit einem eirunden, 
laug zugespitzten, flachen, häutigen und durchscheinenden Deckblatte unterstutzt, wel- 
ches nur in der Mitte einen schmalen, schwärzlichen Längsstriemen hat Der Kelch 
einblätterig, viertheilig, sehr klein, bleibend; die Einschnitte aufrecht, gleich, umge- 
kehrt-eirund, spitz, häutig, durchscheinend nnd mit einen grünen Mittelnerven verse- 
hen. Die Blumenkrone einblätterig, präsentirtellerförmig, häutig, bräunlich; die Röhre 
bauchig, so lang als der Kelch; der Saum viertheilig, ausgebreitet, mit eirunden, kurz 
zugespitzten, am Rande weißen Einschnitten. Staubgefäße vier, viel länger als die 
Blumenkrone, im Grunde der Blumenkronenröhre eingesetzt; die Staubfaden fadenför- 
mig, weifslich; die Staubbeutel zweifächerig, aufliegend, eirund, herzförmig, etwas zu- 
sammengedrückt, mit einem kleinen Spitzelten besetzt, ganz weifs oder bleichgelb, 
nachher bräunlich. Der Fruchtknoten eirund; der Griffel ganz einfach, fadenförmig, 
kürzer als die Staubgefäße; die Narbe einlach und weichhaarig. Die Kapsel eirund, 
ringsum aufspringend, mit mittelständigem Samenträger, welcher sich nach zwei Sei- 
ten bin flügelartig erweitert und die Kapsel dadurch zweifächerig macht; jedes Fach 
einsamig. Die Samen zusammengedrückt, länglich. 

In der Gröfse, in der Behaarung und in der Gestalt der Ähre ändert diese 
Pflanze mannigfaltig ab, weshalb wir auch die merkwürdigsten Formen oben als be- 
sondere Varietäten unterschieden haben. 

Deutsche Namen: Lanzettförmiger, schmaler oder kleiner Wegerich, Spitz- 
wegerich, Hundsrippe, Rofsrippe, Radöhl, Fünfadernkraut 
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210. 

PLANTAGO ARENARIA Kitaibel. 

SAND - PLANTAGO. 
TETRANDRIA MONOGYNIA. PLANT AGINEJ5. 



PLANTAGO. Char. gen. vide supra Jff 207. 

//. Caulescentes. 

PLANTAGO ARENARIA. VillosO'Subviscosa; caulis herbaceus, ramo- 
sus; folia linearia, plana, snbintegerrima ; spicae termina- 
les, subcorymbosae , ovatae, involucratae; caJycis laciniae 
inaequales. 

PL arenaria IValdstein et Kitaibel Plant, rar. hung. p. 51. /. 51. Roem. et Sch. 

syst, reg. 3. p. 146. Mert. et Koch d. Fl. 1. p. 813. fVeifs Banz. Pfl. 

1. p. 95. Rostk. et Schm. Fl. tedin. p. 77. Rebent. Prodr. Fl. neom. i.p. 53. 

Dietr. Berl. Fl.p. 168. Wimm, et Grab. Fl. dies. 1. p. 130. 
PI. Psyllium mild. Prodr. Fl. berol. p. 69. 
PL Psyllium et fytops Krok. Fl. siles. 1. p. 250. 251. 

Auf Sandboden; doch nur in manchen Gegenden. Westpreufsen: bei 
Danzig hinter Striefs. Pommern: zwischen Höckendorf und Finken wald, zwischen 
Catharinenhof and Friedensburg, Arnimswalde, Stuthof u. 8. w. Brandenburg: in 
den sandigen Gegenden sehr häufig; um Berlin z. B. vor dem Hallischen Thor!! auf 
den Schöneberger Feldern!! bei Charlottenburg! auf dem Wedding! bei Lichtenberg! 
bei Spandau! u. a. w. Schlesien: bei Friedewalde, Schwoitscher Fuchsberg, üs- 
witz, Oppeln u. s. w. Blüht vom Juli bis September. 0. 

Die Wurzel jährig, senkrecht, dünn, spindelförmig, mit wenigen abstehenden 
starken Fasern besetzt, nur einen Stengel treibend. Die ganze Pflanze ist durch lange, 
gegliederte Haare , welche mehr oder weniger mit drüsentragenden Haaren untermischt 
sind, zottig. Der Stengel ' — 1' Fufs hoch, aufrecht, stielrund, Sstig, mit gegenüber- 
stehenden, gleich hohen Ästen, welche wie der Stengel beblättert sind und an dem 
Gipfel einen fast doldentraubenartigcn Blüthenstand tragen, zwischen welchem sich 
Stengel und Aste noch als eine kurze, beblätterte Spitze fortsetzen. Die Blätter ge- 
genüberstehend, unter den BlüthensÜclcn oft so gedrängt, dafs sie fast quirlförmig cr- 

18* 
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scheinen, sitzend, an der gleich breiten Basis mit einander verwachsen, lirienförmig, 
1— 1| Zoll lang, eine Linie breit, flach, spitz, gewöhnlich ganzrandig, seltener etwas 
gezähnt, durch die dichte Behaarung von etwas graugrüner Farbe. Die Blumen ste- 
hen in langgestielten Blütheuköpfen. Die Blumenstiele entspringen kurz unter der 
Spitze des Stengels und der Aste, aus den Achseln der oberen, gedrängter und fast 
quirlförmig stehenden Blätter, sind läuger als diese, und bilden fast einen doldentran- 
benartigen Blütheustaud. An der Spitze eines jeden Blumenstiels steht ein von einer 
Hülle umgebener, länglicher oder eirunder, kaum einen halben Zoll langer Blülhen- 
ltopf, der aus vielen, dicht dachziegelartig gestellten Blüthen besteht Die Hülle unter 
diesem Blüthcnkopf wird aus einigen Deckblättern gebildet, welche kaum halb so lang 
als der Blüthenkopf. breit eirund, vertieft, in eine pfriemenförmige Spitze ziemlich lang 
zugespitzt and am Rande häutig sind. Unter jeder Blume steht noch ein besonderes 
Deckblatt, welches spateiförmig, abgerundet oder abgestutzt, auf dem Rücken grün, 
dem Rande breit häutig, an den oberen Blumen länger als der Kelch , aber kürzer als 
die Bluinenkrone, an den unteren Blumen dagegen oft länger als das ganze Blümchen 
und dann nicht selten zugespitzt ist. Der Kelch einblätterig, vierspaltig; die Ein- 
schnitte ungleich, die beiden hinteren lanzettförmig, spitz, häutig, durchscheinend und 
aufrecht, die beiden vorderen spateiförmig, sehr stumpf, an der Basis keilförmig ver- 
schmälert und gleichsam wie mit einem Stielchen aufgesetzt, in der Mitte grün und 
nur am Rande häutig und durchscheinend. Die Blumenkrone einblätterig, präsentir- 
tellerförmig, häutig; die Röhre etwas bauchig und so lang als der Kelch; der Saum 
viertheilig, ausgebreitet, mit lanzettförmigen, spitzen Einschnitten. Staubgefäße vier, 
laug aus der Blume heraussehend, im Grunde der Blumenkronenröhre eingesetzt; die 
Staubfäden fadenförmig j die Staubbeutel zweifächerig, aufliegend, eirund, herzförmig, 
mit einem kleinen stumpfen Spitzchen besetzt, gelb. Der Fruchtknoten eirund; der 
Griffel ganz einfach, fadenförmig, etwas kürzer als die Staubgefäß«; die Narbe ein. 
fach und weichhaarig. Die Kapsel eirund, ringsum aufspringend, mit mittelständigcin 
Sament iäger, welcher sich nach zwei Seiten hin flögelartig erweitert und die Kapsel 
dadurch zweifachcrig macht, jedes Fach einen Samen tragend. Die Samen länglich, 
kahnförmig, sehr glatt und glänzend, schwarzbraun. 

Im Wuchs ändert diese Pflanze sehr ab, wo sie in Menge auf einer Stelle 
vorkommt, ist sie stets wie das von uns abgebildete Exemplar, wo sie dagegen ein* 
zeln und vielleicht auf etwas besserem Boden wächst, erlangt sie eine viel schlankere 
höhere Gestalt Auch in der Behaarung findet man einige Unterschiede, da es ein- 
zelne Exemplare giebt, welche fast kahl oder doch nur viel schwächer zottig und 
beinahe gar nicht kleberig erscheinen. 

Die Samen dieser Pflanze sind sehr schleimig und können als Semen PsyUii 
(Flohsamen) in der Medizin gebraucht werden. Auch benutzt man sie zur Appretur 
seidener Zeuge. 

Deutsche Namen: Sand -Wegerich, Flohkrant 
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. 2H. 

JASIONE MONTANA Linne. 

BERG - JASIONE. 

PENTANDRIA MONOGYMA. 
CAMPAMJL ACEiE. 

JASIONE. Flore* capitati, involucrati. Jnvolacrum imbricatian, Calyx 
superus, qninquefidus, Corolla qiunquepartita , laciniis linea- 
ribus. Stamina quinque, coro IIa e inserta ; antherae basi co- 

tus, stigmate davata. Capsula semihilocutaris , opic* jH>ra 
dthiscenss poly sperma. 

JASIONE MONTANA, Radix annua; cauUs ramis diffusis, folia Ii. 

neari-lanceolata , undulata, pilosiuscula ; involucrum glabrum. 

J. montana Linne Fl. suec. 713. 782. TfWL spec. plant. 1. p. 888. Roern. et 

Sek. syst. reg. 5. p. 473. Mcrf. et Koch d. Fl. g. p. 146. Hagen Pr. Pfl. 1. 

p. 165. IVetss Danz. Pfl. 1. p. 140. /?o*f*. et ScAm. Fl. sedin. p. 117. 

Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 121. ZhV/r. Zter/. Fl. p. 261. /fimw. 

Grab Fl. siles. 1. ». 181. Spreng. Fl. hol ed. 2. 1. p. 119. Baenningh. 

Prodr. Flor, monast. p. 72. Schaff . Trier. FL 1. 14& 
J. undulata Lamark Fl. frone. 2. p. 3. 

Auf trockenen, räudigen Hügeh», auf Triften und Aekerrandem Gberall sehr 
häufig. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Bläht vom Juni bis September. 0. 

Die Wurzel jährig, senkrecht, fast hohig, dick, spindelförmig, weife, mit ein- 
zelnen starken, wiederum feinfaserigen Wnrxelfasern besetzt, mehrere Stengel treibend*. 
Die Stengel, ron denen der mittlere aufrecht, die seitlichen aufsteigend oder fast nie- 
derliegend sind, 1 — 11 Füll hoch, ge wohnlich am Grande schon sehr astig, mit weit- 
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schweifigen Asien, dann in ihrem Verlauf wieder unzertheilt und nach oben zu io 
mehrere einblumige Blftthenlste getheilt, eckig -stielrund, durch etwas steife Ilaare 
ziemlich scharf, bis xu den Blutheuästen hin beblättert. Die Blätter wechselweise- 
stehend, sitzend, linien- lanzettförmig, 6 — 9 Linien lang, \\ — 2 Linien breit, stumpf 
oder spitzlich, an der Basis etwas verschmälert, am Rande mehr oder weniger wel- 
lenförmig, gewöhnlich mit ziemlich steifen Haaren besetzt, selten last kahl. Außer 
den Slengelblättern finden sich in der Jagend noch Wurzelbätter, die aber sehr bald 
verseil winden ; diese stehen in einem kleinen Rasen nebeneinander und sind doppelt 
so grofs als die übrigen. Die Blumen stehen in Blülhenküpfen und sind kurz gestielt. 
Die Blüthenköpfe haben ungefähr einen kleinen Zoll im Durchmesser, sind halbkugel- 
rund. Ton einer fast dachziegelartigen Holle umgeben, die aus zwölf oder mehr läng- 
lich-lanzettförmigen, zugespitzten, zuweilen etwas gesägte Blättchen besteht, welche 
von der halben Länge des Blüthenkopfes sind. Der Kelch einblätterig, oberständig, 
bleibend, fünflheilig, mit linienförmigcu, spitzen Einschnitten, die kürzer als die Blu- 
menkrone sind. Die Blumenkrone einblätterig , radförmig, tief funflhcilig, blau, mit 
verlängert linieuförmigen, aufrechten, spitzlichen Einschnitten. Staubgeßfse fünf, in 
der Blumenkione eingesetzt, kürzer als dieselbe; die Staubfäden pfriemenförmig , hell- 
blau; die Staubbeutel an der Spitze zusammenhängend, an der Spitze auseinander- 
gehend, länglich, inwendig aufspringend. . Der Fruchtknoten unterständig, rundlich; 
der Griffel keulenförmig, langer als die Blume, bläulich, mit rundlicher, kaum zwei- 
lappiger Narbe. Die Kapsel rundlich, fünfeckig, mit dem Kelch gekrönt, halb zwei- 
fachcrig, an der Spitze durch zwei Löcher aufspringend, vielsamig. Die Samen 
fast eirund. 

Linne brachte diese Pflanze zu SyngcncsUi Monogotnia, wegen der zusam- 
menhangenden Staubbeutel. 

Die wiederkäuenden Thiere, namentlich die Schafe, fressen das Kraut sehr gem. 

Deutsche Namen: Schafecabiose , Schafrapunzel, Schafgrindkraut, kleine 
Soabiose. blaue Flockenblume. 



■ 
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212. 

GALEOPSIS PÜBESCENS Besser. 

WEICHHAARIGE GALEOPSIS. 
DIDY>AMIA GYMNOSPERMIA. LABIATiE. 



GALEOPSIS. Char. gen. vide supra M 74. 

GALEOPSIS PUBESCEXS. Caulis ramosus , pubescens, internodiis su. 

perne incrassatis subhispidis; folia ovata, acuminata* scr- 
rata, pubescentia; calyces denies aristati Uiho corollae qua- 
druplo breviores. 

G. pubescens Besser Prknit. Fl. gafic. 2. p. 27. Mert. et Koch d. FI. 4. p. 276. 

Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 191. 
G. IVaUerina Schlecht. Fl. berat 1. p. 320. Bastk. et Schm. Fl. sedin. p. 247. 

An Wegen, auf unbebauten Plätzen , auf abgehauenem Waldboden u. 8. w. 
vielleicht überall, aber die Standorte noeh nicht gesondert Ostpreufsen: wo? 
Pommern: bei Grabow, Frauendorf, Jeseritz, Bdkow u. t. w. Brandenburg: in 
der Gegend des Blamenthals beim sogenannten Heidekrug in grofser Menge!! an meh- 
reren Orten in der Nähe der Oder. Schlesien: häufig. Niederrhein: bei Brau- 
bach, Rhense. Blüht bei uns im August nnd September. 0. 

Die Wunel fast spindelförmig, schief oder senkrecht m die Erde gehend, we- 
nig ästig, aber mit vielen Fasern besetzt Der Stengel 1 — 2 Fulk hoch, aufrecht, diflk, 
selten einfach, meist sehr ausgebreitet ästig, viereckig, gegliedert, unter den Gelenken 
angeschwollen, überall weichhaarig, die Haare am obern Theile auch wohl mit einigen 
gestielten Dr&sclien untermischt, an den Gelenken gewöhnlich mehr oder weniger mit 
steiferen Haaren oder Borsten besetzt, inwendig hohl. Die Blätter gegenüberstehend, 
gestielt, an \ — 1 Zoll langen, durch die herablaufende Blattsubstanz schwach geflügelten 
Blattstielen, \\— 2 Zoll lang, 1 — 1^ Zoll breit, eirund, kurz angespitzt, an der Basis 
abgestutzt oder kaum etwas herzförmig, doch an der Mittelrippe spitz m den Blattstiel 
auslaufeud, grob und etwas stumpf, aber ganz gleich gesägt, einnervig, parallel geädert, 
auf der Oberflüche sehr dunkelgrün, durch feine netzförmige Adern etwas runzelig, 
auf der Unterfläche wenig blasser, auf beiden Seiten weichhaarig. Die Blumen quirl- 
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ständig, die Quirl stehen in den Achseln der Biälter am obern Theil des Stengels und 
der Äste, unten entfernter, aber gedrängter, aufeinander, sind vielblumig und die 
sitzenden Blumen noch von besonderen, lanzett-linieniormigen, turückgekrummteu, 
pfriemenförniig. zugespitzten, stechenden, weichhaarigen und drüsigen Deckblättern un- 
terstfitzt, welche kaum länger als die Kachröhre sind. Der Kelch röhrig -glocken- 
förmig, ein Viertel so lang als die Blumenkronenrohre, eckig - gefurcht, nach unten zu 
weichhaarig, nach oben zu aber mit längeren, wenig steiferen Haaren besetzt, welche 
sich äußerlich noch an den Kelchzähnen fortsetzen, und in den Winkeln derselben so 
häufen, dafs dadurch der Schlund mit einem Kranz von Ilaaren besetzt ist, die nach 
dem Abfallen der Blumenkrone einwärts treten; die Mundung fünfzähnig, mit linien- 
förmigen, gekielten, ziemlich gleich langen, pfriemenförmig zugespitzten, sehr stechen- 
den, |;raunenartigen Zähnen, die drüsig und haarig und au der Spitze oft gefärbt sind, 
im Anfange aufrecht und nach dem Verblühen aber wagerecht abstehen. Die Blumen- 
krone einblätterig, rachenförmig, zweilippig, über viermal so lang als der Kelch und 
1 Zoll grofs, nur wenig weichbaaeig, schmutzig purpurroth; die Röhre an 8 Linien 
lang, also fast viermal länger als der Kelch, aus dem Purpurrothen ins Gelbliche 
übergehend, unten walzenförmig, nach oben zu allmähtig in einen sehr aufgeblasenen 
Schlund erweitert; die Oberlippe aufrecht, helmförmlg, die Staubgefäße bedeckend, 
gewölbt, eirund, an der Spitze stark gezähnt, am Ursprünge etwas eingeschnürt, fius- 
serlich dicht weichhaarig; die Unterlippe dreilappig, wagerecht- abstehend, an der Ba- 
sis mit einem gemeinschaftlichen oder zwei getrennten gelben Flecken versehen und 
auch mit dunkleren Adern netzförmig durchzogen, der mittlere Lappen breiter und 
läuger als die seitlichen, fast viereckig, fein gekerbt, m jeder Seite der Basis mit 
einem hohlen Zahn versehen, die seiflichen ebenfalls abgerundet, ebenfalls ganz fein 
gekerbt am Rande. Staubgefäfse vier, zwei längere, zwei kürzere, alle unter die 
Oberlippe der Blnmcnkrone verborgen ; die "Staubfäden entspringen im oberen Theil 
der Blumenkronenrohre , sind fadenförmig und kahl; die Staubbeutel paarweise gegen 
eiuander geneigt, zweifächcrig; die Fächer der Quere nach aufspringend, gefranzt 
Der Griffel etwas länger als die längeren Staubgefäße, aher aus der Oberlippe noch 
nicht herausstehend, unten fadenförmig, oben etwas breiter werdend und in zwei 
kurze, spitze Narben sich thcilend. Die vier Samenhülle umgekehrt -eiförmig. 

Deutsche Namen: Weichhaarige Hanfhesse], pflaumhaariger Hohlzahn. 
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213. 



ACINOS THYMOIDES Moench. 

FELD - ACINOS. 
DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIATiE. 



ACM OS. Cafyx tubulosus, bilabiatus, fauce pillis clausa; tubus basi 



gibbus; labium super ius planiusculum, tridentatum, inferius bi- 
fidum. Corolla ringen* , bilabiata, fauce subinßata; labium 
snperius planiusculum, emarginatum, inferius trißdum. Stamina 
didynama, apice conniventia ; aniherae biloculares. Stylus 
apice bißdus, lacinula supera brevissima. Amphispermia qua- 

* 

tuor, oblonga, utrinque rotundata. 



ACINOS THYMOIDES. Caulis erectus, ramosus ; folia oblonga, serraia; 
verticilU sexßori; cafyx fructiferus dentibus clausus. 

A. thymoides. Moench. meth. 407. Beichenb. Fl. excurs. p. 327. 

A. vulgaris. Pers. syn. plant. 2. p. 131. Dietr. Berl. Flor. p. 570. Boenningh. 

Prodr. Fl. monast. p. 182. 
Thymus Acinos Linne Fl. suec. 487. rJVld. spcc. plant. 3. p. 142. Nagen Pr. 

Pß. 2. p. 33. tVeifs Banz. Pfl. 1. p. 328. Bostk. et Schm. Fl. sedin. 

p. 252. Bebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 65. Wimm, et Grab. Fl. siies. 2. 

1. p. 168. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 258. Schaf. Trier. Fl. 1. p. 69. 
Calamintha Acinos Clairv. in Gaud. Fl. heh. 4. p. 84. Merl, et Koch d. Fl. 

4. p. 315. 

Auf trockenen Feldern, Äckern, auf Anhöhen, an unbebauten Orten u. s. w. 
in allen Provinxen. Unsere Exemplare aus der Gegeud von Berlin. Blüht Tom Juni 
bis September. 0. 

Die Wurzel klein, aus einem Büschclchen Fasern bestehend, zuweilen auch 
eine dünne, spindelförmige Pfahlwurzel treibend. Der Stengel aufrecht, einen halben 
Fufs und darüber hoch, mehr oder weniger astig, mit gegenüberstehenden und wech- 
selweisestehenden Ästen, kurz zottig, an den weniger ästigen Exemplaren selbst der 

i. Cd. 11. u. 12. Heft. 19 
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ganten Länge nach mit Blattern nnd Blüthenquirln besetzt, an den sehr istigen dage- 
gen nur die Aste Blätter nnd Blumen tragend. Die Blätter gegenüberstehend, kurz 
gestielt, mit 1—2 Linien langen Blattstielen, länglieh, 5 — 6 Linien lang, 2 — 3 Linien 
breit, spitz, an der Basis in den Blattstiel verschmälert und ganzrandig, an den Seiten 
mit 3 — 4 kleinen Sägezähnen versehen, mehr oder weniger, besonders auf der Ober- 
fläche und am Rande, behaart, auf der etwas bleicheren Unterdäche nur an den Ner- 
ven und Adern mit Haaren besetzt. Die Blumen quirlständig, die Quirl atehen in 
den Achseln der Blätter der Länge nach an den Asten nnd wenigstens an der Spitze 
des Stengels, bestehen; aus ^-^6. sahr ^kur» gestielten Jörnen und, ajna} mjt wenigen, 
linien -lanzettförmigen, pfnemenlormig - zugespitzten, zottigen, sehr bald abfallenden 
Deckblättern untermischt. Der> Kelch einblätterig, folueuJOrmig, zwei Linien lang, 
weichhaarig oder zottig; die Rohre stark gestreift, an der vorderen Seite der Basis 
mit 'efneifi feiüjclfeu Höcker versehen, nach oben tn ziemlich stark ansamuaeiipezogen; 
der Schlund mit ziemlich langen, weifsen Haaren geschlossen; der Saum zweilippig, 
die Oberlippe flach, aus drei größeren, breiteren, steifen, pfriemenrormig- zugespitzten, 
bewimperten Zähnen bestehend,- die Unterlippe tweitheitig, mit schmaleren, kürzeren, 
ebenfalls ateifen und bewimperten Einschnitten. Die Blumenkrone einblätterig, rächen- 
förmig, zweilippig, blafsbUu oder fast. lilafarben, selten weib; die Röhre so lang als 
der Kelch, unten fast walzenförmig, dann aber allmählig in den etwas aufgeblasenen, 
inwendig behaarten und violcttgefleckten Schlund übergehend; die Oberlippe gerade, 
ziemlich flach* kurz, abgerundet und ausgerandet; die Unterlippe dreispaltig«, etwas 
länger als die Oberlippe, die Einschnitte abgerundet, der mittlere gröfser, ausgerandet 
nnd weifs gefleckt, die seitlichen schmaler. Staubgcfäfse vier, zwei längere nnd zwei 
kürzere, paarweise gegeneinander geneigt, die kürzeren in der Blnmenkronenröhre 
verborgen, die längeren zwar heraussehend, aber kürzer als die Oberlippe; die Staub- 
faden fadenförmig; die Staubbeutel mit einen kurzen Stielchen auf den Staubfaden 
befestigt, länglich, stumpf, zweifach eng. Griffel einer, etwas läuger als die längeren 
Staubgefäße, fadenförmig, an der Spitze kaum merklich in zwei Narben oder Zipfel 
gespalten »\Y on denen der eine sehr kurz ist Fruchthullen vier, glatt, eiförmig, oben 
abgerundet, unten mit zwei Grübchen versehen. 

Die ganze Pflanze hat «inen angenehmen, nicht sehr starken Geruch. Ehe- 
mals wurde Horba Adnos in ,der Medizin gebraucht , 

Deutsche Namen: Ackerthymian, Steinquendel, Steinpoley . Bcrgbaailieo, 
wilde Basilien, kleine Bergmünze, Feldysop, wilder Kirchysop. 
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OENOTHERA BIENKES. Lüiue. 

* 

ZWEIJÄHRIGE OENOTHERA. 
OCTANDRIA MONOGYNIA. ONAGRARIJE. 

OENOTHERA. Cdyx »sperut, tubulomti, decidtms; Umbm qnadripartu 

tus, ladaüs binls ternisve saepe cohaerentibui. Carolin 
tetrapetala y petala calyci inserta, Stamina octo; an* 
therae decumbentes, polline viscoso triangnlari. Stylus 
filiformisy Stigma te quadrifidö. Capsula prismatico-cy- 
lindrica, quadrilocularis, quadrivalvis, polysperma. Sper. 
mophovum centrale, demum liberum. Semina nuda. 

OENOTHERA BIENNIS. Cautis herhaceue , erectus, villaso - hispidut, 
folia lanceolata, denticulata ; stamina corolla brevibra, 

O. biennu Linne spec. plant. 1. p. 492. ffilld. spec. plant. 1. p. 306. De Cond. 

Prodr. syst. veg. 2. p. 46. Mert. et Koch d. Fl. 2. p. 7. Hagen Pr. Pfl. 1. 

p. 297. JVeifs Danz. Pfl. 1. p. 225. Rostk. et Schm. Flor, sedin. p. 170. 

Rcbent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 170. Dietr. Bert Fl. p. 389. IVimm. et Grab. 

Fl. siles. 2. 1. p. 367. Spreng. FL hol. ed. 2. 1. p 478. Boenningh. Prodr. Fl. 

monast. p. 113. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 216. 
Onasra biennis Scopol* Fl. carnioL ed. 2. n. 451. 

Die» aus Virgtoien abstammende Pflanae wurde im Jahre 1612 uerat ron 
Prosper Alpin im botanischen Garten an Padua coKWirt nnd in dem Werket De 
plantis exolicis p. 324. beschrieben nnd abgebildet, jetxt ist sie allgemein bei nns 
verwildert und überall »ehr hlufig. Unsere Exemplare ans der Gegend von Berlin. 
Blüht vom Jnni bis September. # 

Die Wanel aweijihrig, senkrecht, spindelförmig, dick, fleischig, einfach oder 
ästig, mit einfachen langen Fasern besetat, iufserlich rothgelb, inwendig weiblich mit 
gelben Ringen; im ersten Jahre einen dichten Rasen niederliegender Wurzelblitter, 
im zweiten erst einen frachtbaren Stengel treibend. Der Stengel steif aufrecht, 1 — 
3 Fufs hoch, einfach oder wenig ästig, ^nntan^atielrund, nach oben an etwas eckig, 

19* 
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dünn zottig und aufserdem mit einzelnen, steifen Haaren, die au« kleinen Höckerchen 
hervorkommen, besetzt. Die im ersten Jahre vorkommenden Wurzelblätter liegen im 
Kreise auf der Erde, sind ziemlich lang gestielt, mit einem durch die herablaufcnde 
Blattsubstanz breiten, fast gefl&gelten Blattstiel, von länglich- lanzettförmiger Gestalt, 
au drei Zoll lang, kurz zugespitzt, an der Basis herablaufend, am Rande 



auch im zweiten Jahre, verschwinden aber bald, so daf* bei der blühenden 

nichts mehr davon zu sehen ist Die Stengelblätter wechselweisestehend, 
gestielt mit ungefähr einen Zoll langen, halb stietmnden Blattstielen, die 
kürzer gestielt oder fast sitzend, alle lanzettförmig, 2-3 Zoll lang, i~l Zoll 
breit, spitz, an dar Basis verschmälert , am Rande mehr oder weniger ausgeschweift- 
gezahnett, kurzhaarig und scharf, mit sehr starkem weiblichen Hittelnerven und vielen 
fast netzförmigen Adern durchzogen. Die Blumen sind sitzend und kommen einzeln 
aus den Achseln der Blatter an der Spitze des sich immer mehr verlängernden Sten- 
gels hervor, und bilden, wenn die untersten schon verblüht sind, eine weitläufige, 
beblätterte Ähre. Der Kelch einblätterig, röhrenförmig, auf dem Fruchtknoten aufge- 
setzt, nach dem Verbiahen abfallend, bleichgrün, sehr fein weichhaarig; die Röhre 
walzenförmig, sehr dünn nnd fadenförmig, fast anderthalb Zoll lang, ganz gerade; der 
Saum vicrtkeilig, mit vor dem Aufblühen die Blnmenkrooe einschliefsenden, nachher 
zurückgeschlagenen, einen Zoll laugen, an der Basis drei Linien breiten, linien- lan- 
zettförmigen , zugespitzten, und fast stachclspitzigen , unter der Spitze kappenfönnigen 
Einschnitten, die oft paarweise oder auch selbst drei an der Spitze zusammenhängen. 
Die Blumenkrone vierblätterig, schwefelgelb, an anderthalb Zoll im Durchmesser, des 
Abends sich öffnend und dann einen schwachen Wohlgeruch verbreitend; die Kronen- 
blätter aufrecht-abstehend, kurz genagelt und mit den Nägeln an der Mündung der 
Kelchröhre eingesetzt; die Platten umgekehrt -eirund, 9 — 10 Linien lang, aber eben 
so breit, abgestutzt, schwach ausgerandet und ganz klein gekerbt. Staubgefafse acht, 
vor den Kronenblättern an der Mündung der Kelchröhre eingesetzt, etwas kürzer als 
die Blumenkrone; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel linienförmig, aufliegend, 
mit einem Maisgelben, dreieckigen, klebrigen und zusammenhängenden ßlülhenstaub. 
Der Fruchtknoten unterständig, sitzend, prismatisch •walzenförmig, einen halben Zoll 
lang, kurzhaarig und etwas scharf; der Griffel fast zwei Zoll lang, so hoch wie die 
Staubgefafse hinaufgehend, fadenförmig, an der Spitze in vier erst zusammenhängende, 
nachher ausgebreitete, dicke, linienförmige, drei Linien lange, stumpfe Narben getheilt 
Die Kapsel einen Zoll lang, fast vierkantig, oben abgestutzt, vierfächerig, vicrklappig, 
vielsamig, mit mittelstandigem nachher freiem Samenträger. Die Samen klein, un- 
gleich dreiseitig, nackt, d. h. nicht mit einem WoUschopf bekleidet. 

Die Pflanze wird in manchen Gegenden gebaut, wo dann die Wurzel sehr 
fleischig und dick wird und gekocht als Gemüse, so wie auch in Scheiben geschnit- 
ten roh als Salat ein wohlschmeckendes Nahrungsmittel giebt 

Deutsche Namen: Nachtkerze, Nachtrose, Siebenschläfer, Nachtschlüssel- 
blume, Täglich neu, Weinblume, gelber virginischer Weiderich, gehörnter Weiderich, 
Rapontica, Garten -Rapunzel, französischer Rapunzel, gelber Rapunzel, Rübrapunzel, 
Rapunzel -Sellcri, Efswurzel. 
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215. 

GYPSOPHILA SEROTINA Hayne. 

SPATBLÜHENDE GYPSOPHILE. 

DECANDRIA DIGYNIA. CARYOPHYLLEJS. 



GYPSOPHILA. Calyx campantdatus, angulatus, quinquefiäus. Corolla 

pentapetala, petala in unguem sensim attemiata. Sta- 
mina decem, hypogyna; aniherae erectae, bilocidares. 
Siyli duo, filiformes; superficie laierali stigmatica. Cap- 
sula unilocularis, poly Sperma, apiee quinqaefarmm de- 
hiseens. Spermophorum centrale liberum. 

GYPSOPHILA SEROTINA. Caulis adscendens; rami filiformes paten- 

tes, folia lineari-lanceolata , plana; calyces nudi; petala 
emargiuata. 

G. serotina Hayne in ff Md. Enumerat. plant, hört, berol. p. 464. Bekhenb. Fl. 

excurs. p. 801. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 190. Kunth Fl. berol. p. 119. 
G. murolis vor. uuctorwn. 

Auf Brachäckern, auch an feuchten sandigen Ufern gewtb fiberall, aber bei 
den Schriftstellern von G. murolis nicht unterschieden. Unsere Exemplare aus der 
Gegend von Willmersdorf bei Berlin. Blüht vom Juli bis September. 0. 

Die Wurael senkrecht, klein, dünn, spindelförmig, etwas hin- und hergebogerx, 
mit wenigen abstehenden Fasern besetzt, eine Pflanze treibend, welche gleich am 
Grunde in zwei oder mehrere Steugel gelheilt ist. Die Stengel aufzeigend oder schräg 
in die Ilöhc gehend, \ — \ Fufc lang, kaum von der Dicke einer Rabenfeder, stiel- 
rund, wie die gante Pflanze kahl, sehr ästig, mit abstehenden, fadenförmigen, i» den 
Blaüachücfci gegenüberstehenden oder in einer Blatlaehsel einzeln stehenden Ästen, 
die wiederum auf dieselbe Weise sich verästeln, wie der Stengel beblättert sind und 
an den Spitzen die Blumen tragen. Die Blätter gegenüberstehend, sitzend, an der 
Basis mit einander verwachsen, linicn-lanzettformig, einen Zoll und darüber lang, kaum 
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über eine Linie breit, spiU, nach der Buk sn etwai verschmälert, ganzrandig, flach, 
etwas fleischig, oft ganz schwach sichelförmig gekrümmt. Die Blumen stehen ein- 
zeln au der Spitze des Stengels und der Äste und in den Blattachseln, sind lang 
gestielt, und die Ober einen Zoll langen fadenförmigen Blumenstiele stehen entweder 
aufrecht oder wagerecht oder krümmen sieh bogenförmig nach oben, sind nicht mit 
Deckblättern besetzt nnd tragen die Blumen vor, während und nach dem Blühen je- 
derzeit aufrecht Der Kelch einblätterige glockenförmig, eine gute Linie lang, fünf- 
eckig, sehr bleich grün und fast häutig*, mit -fünf grüneren Streifen; der Saum fünf- 
zähnig., mit länglichen, nicht sehr spitzen, auf dem Rücken grünen, am Rande breit 

ncnbüitter doppelt so lang als der Kelch, lang genagelt, nicht plütz|ich, sondern all- 
«SM* ^*l^fcM<*^W*M««», »U SujUck-teito^+l.»* die 
roseurath, mit dunkleren Adern durchzogen, an der Spitze aiiügvrandcl und neben der 
AmmnMag iiii ve«*« «. Staubgefäß «K uU L» 

Fruchlbodeu eingesetzt, aber .abwechselnd an der Basis der Kronenblättcr geheftet, fast 
ganz in der Blumenkrone verborgen, fünf ein wenig kleiner als die übrigen; die 
Staubfäden pfriemenfurmig} die Stanbbentel aufrecht, zwei fächerig, rundlich. Der 
frueklknoten eirund; Griffel 'zwei, gabelartig auseinanderstehend, fadenförmig, in ein- 
fache Narben sieh endigend: Df* Kapsel rom bleibenden Kelch bedeckt, etwas langer 
als dieser, eirund, cinföcherig, Odsatnlg , bis tur Mitte in vier Klappen aufspringend, 
ulk mittelstäudigcm , Samenti ägec Die Samen sehr klein, rundlich, fast dreikantig, 
schwärzlich und fein gekörnt. 

Wir haben diese Pflanze, die von einigen Botanikern und früher von uns 
selbst wegbotanisirt worden, wieder in ihre alte Rechte eingesetzt. Sie hat allerdings 
sehr groise Ähnlichkeit mit Gypsophila muralls, so dafs sie in den Herbarien schwer 
von ihr zu unterscheiden ist. Sieht man jedoch beide Pflanzen lebend neben einan- 
der, so zeigen sie In ihrem «anzen Habitus, im Wuchs, in dar Gestalt der Blätter und 

vereinigen kann. Noch mufs bemerkt werden; dafs wenn die G. mwalis zu blühen 
aufhört, die G. serotina erst zn blühen anfängt nnd damit so lange fortfährt, bis ein 
eintretender Frost ihrem Dasein ein Ende macht 

Deutsche Namen: Spätblüheudes Gypskraut. 
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CERASTIÜM AQUATICUM Linne. 

WASSER - CERASTIÜM. i 
DECANDRIA PENTAGYNIA. 



CARYOPHYLLE J3. 







CERASTIÜM. Calyx ad basin quinquepartitus, persistent. CoroUa pen> 

tapetala, petala brevi unguiculata, bipartita. Siamina 
decem, fypogyna, alter na basi peialorum adnata; ant /le- 
rne subrotundae ^ biloculares. Styli quinque , snpcrficie 
Stigma tica ,. laterali. Capsula unilocularis , polysperma % 
plentmque decemvalvis. Spcrmophorum centrale liberum. 
Semina grannlata. 
Sect. II. Malachium. Capsula ovata, qinnquevalvis , valvas 
apiee bifidae. 

CERASTIÜM AQUATICUM. Caules debiles, ramosi, basi radicantes, 
superne villoso-viscosi\ folia oblongo- ovata , cordata; pe- 
' dnnculi axillares, demttm reßexi. 



C. aquatlcwn Linne Fl. suec. cd. 2. n. 413. JWld. spec. plant. 2. p. 816. Mcrt. 

et Koch d Fl. 3. p. 331 Hagen Pr. Pß. \. p. 356. Weiss Dan:. Pß. 1. 

p. 261. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 200. Rebeni. Prodr. Fl. ncom. 1. 

p 209 Dictr. Rerl. Fl. p. 442. Trimm, et Grab ( Fl. siles. 1. p. 426. 

Spreng. Fl. Aal. ed. 2. 1. p. 203. Scharf. Trier. Fl. i. p. 250. 
Stellaria aquatica Scopol* Flor. com. ed. 2. n. 546. Boenningh. Prodr. Flor. 

monast. p. 128. 
Stellaria pentagona Gaud. Fl. heh>. 3. p. 179. 
Malachium aquaticum Fries. Reichenb. Fl. excurs. p. 795. 
My osoton aquaticum Moench. method. 225. 

An feuchten Orten, namentlich an den Ufern der Griben und Flüsse zwischen 
Gebüsch fiberall häufig. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom 
Juni bis September. 



Digitized by Google 



Die Wund klein, ästig Und faserig, mehrere Stengel treibend. Die Stengel 
j— 2 Fub lang, gegliedert, sehr schwach, daher gewöhnlich gans niederUegend , oder 
wenn sie in die Höhe stehen, sieh nur an andere Pflanzen anlehnend, an den unteren 
Gelenken ein Büschelchen feiner Wurzelfasern treibend, stielrnnd oder Cut ein wenig 
kantig, an den untersten Gliedern ganz kahl, dann aber bis xur Spitze mit korxen 
wagerechten Zottenhaaren besetzt, die besonders am oberen Theil der Pflanze ziemlich 
reichlich mit Drüsenhaaren untermischt sind, welche eine klebrige Feuchtigkeit aus- 
schwitzen, unterhalb sehr fistig, mit Asten, die fast die Länge des Stengels erreichen, 
wie dieser dicht beblättert sind, lange unzertheilt fortlaufen und nur an der Spitze 
sich gabelspaltig in ebenfalls beblätterte Blöthenäste theilen. Aufser diesen fruchtbaren 
Ästen entspringen noch zuweilen aus der Basis des Stengels kürzere unfruchtbare, die 
gestielte Blfitter tragen. Die Blätter gegenöberstehend , länglich- eirund, 1 — 2 Zoll 
lang, f- — 1 Zoll breit, spitz, an der Basis herzförmig, ganzrandig, ausgeschweift, wel- 
lenförmig oder sogar fein gesfigt, etwas fleischig, nur die unteren ganz kahl, die übri- 
gen mit aehr kurzen, am Rande etwas längeren Zotten- und Drüsenhaaren besetzt; 
die an den fruchtbaren Ästen befindlichen sitzend, aber nieht an der Basis mit einan- 
der verwachsen, die an den unfruchtbaren Ästen aber gestielt, mit einem gewimper- 
ten Blattstiel, der nicht selten die Länge des Blattes erreicht. Die Blumen stehen 
einzeln an den gabelspaltigen Blöthenästen, theils in den Theilungen derselben, theils 
in den Achseln ihrer Blfitter, theils an ihrer Spitze; sie sind lang gestielt; die Blu- 
menstiele nachher bis einen Zoll lang und länger, drüsig -zottig, stielrund, unter der 
Blume ein klein wenig Verdickt, während der Blfithe aufrecht, nach dem Verblühen 
wagerecht und endlich zurückgeschlagen. Der Kelch einblätterig, bis zur Basis fünf- 
theilig, drüsig -zottig} die Einschnitte halb so lang als die Kronenblätter, aus einer ei- 
runden Basis lanzettförmig verschmälert, stumpf; vertieft, anliegend. Die Blumenkrone 
fünfblätterig, ausgebreitet fast einen halben Zoll im Durchmesser, weifs; die Kronen- 
blfitter kurz genagelt, 2— 2£ Linie lang, fast bis zur Basis zweitheilig, mit linienför- 
migen, stumpfen Einschnitten. Staubgeflfsc zehn, mit kleinen grünlichen, durchsichti- 
gen Drüschen auf einem fleischigen Ringe unter dem Fruchtknoten eingesetzt, fünf 
zwischen den Kronenblättern, fünf den Kronenblättern gegenüber stehend und mit 
der Basis derselben zusammenhängend; die Staubfäden pfriemenftrmig; die Staub- 
beutel fast rundlich, zweifächerig, aufliegend, erst weiblich, nachher etwas grau wer- 
dend« Stempel einer; der Fruchtknoten rundlich -eirund; Griffel fünf, kurz, bogen- 
förmig nach atusen gebogen, in stumpfe Narben sich endigend- Die Kapsel rundlich- 
eirund, etwas länger als der Kelch, einfächerig, viclsamig, mit mittelständigem freien 
Samenträger, in fünf Klappen aufspringeud, die sich wiederum in zwei Zähne theilen. 
Die Samen braun, fein gekörnt. 

Deutsche Kamen: Wasser - Hornkraut , Grofses Vogelkraut. Grofser Itüh- 
nerbifs, Grofser Meier oder Meierkraut. 
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